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UerpfiegmigsstatLonen .
Tc >s war noch die „ gute alte Zeit " . Die Zunft -

gebrauche verlangten von jedem ehrsamen Znnftgeselleu , daß
er zwei , drei oder mehr Jahre „ gewandert " sein mußte , ehe
er sich in einer Stadt um die Meisterschaft bewerbe « durfte .
Und die Zunsigesellen durchzogen fröhlich Teutschlands
Wandcrstraßcn , wohl ausgcriistet mit allem , was ein junger
Handwcrksl ' ursch ans der Wanderschaft bedarf . In den
Städten sprachen sie — sofern nicht der Altgeselle für sie
den Rundgang besorgte — mit dem hergebrachten Zunftspruch
bei den Meistern vor , erhielten Arbeit oder ein Reise -
geschenk , und abends war fröhliches Gelage auf der Zunft -
Herberge .

Das hat sich seitdem alles sehr geändert . Ans den

ehrsameii Handwerksburschen von ehedem sind „arbeits -
scheue Vagabunden " geworden ; die vom fröhlichen Becher -
ilang erfüllte Zunftherberge hat sich in die christliche „Her-
berge zur Heimath " verwandelt , deren Wände mit Bibel -

sprüchen und deren Hansknechte mit Gnmmischläuchen ans -

gerüstet sind ; der Meister aber , der mit seiner Zeit
fortgeschritten , ist heute „ Mitglied des Vereins gegen
Hausbettelei " , der die „Bettler " an die Arbeiterkolonie

verweist .
Die „gute alte Zeit " ist eben vorbei . Das ehrsame Zunft -

Handwerk wurde zerrieben in der hereinbrechenden Acra der

kapitalistischen Produktionsweise . Ans dem zünftigen Gesellen
wurde der „ ungelernte " Fabrikarbeiter , dessen Leben abwechselt
zwischen eintöniger , schlecht bezahlter Arbeit und der

oft monate - , nicht selten jahrelangen Zeit der Arbeitslosig -
keit . Dazu die Deklasstrten und Ausgestoßenen aller
anderen Berrifsstände , vom stndirten Juristen , Theologen : c.

herunter bis zum Apotheker , Kaufmann , alt gewordenen
Komödianten « . : c. : Das sind die Elemente , die heute
die Landstraßen bevölkern , immer bettelnd , immer hungernd ,
immer zerrissen und voll Ungeziefer , allen Stürmen preis -
gegeben , immer mit einem Fuß im Gefängniß oder im

Korrektionshaus , — um schließlich fern von der einstigen
Heimath im Spital oder hinter dem Zaun zu verrecken .

Und diese Proletarierschaaren der Landstraße vermehrten
sich, wie sich die wirthschaftlichen Ursachen verstärkten , die

sie hervorgerufen hatten . Die Massen wälzten sich lawinen¬

gleich von Tors zu Dorf , von Stadt zu Stadt , sie wurden

zur „ Landplage " für alle ehrsamen , angesessenen Christenleute .
Und so mag es nicht verwundern , daß es ehrsame Chrisren -
lente waren , die dieser Vagabundenplage steuern wollten ,
die es unternahmen , die „arbeitsscheuen Landstreicher " zu —

bessern . Herr Pastor von Bodelschwingh ivar
es , der anfangs der achtziger Jahre die erste deutsche
Arbeilerkolonie „ Wilhelmsdorf " bei Bielefeld gründete ,
welcher dann bis zum heutigen Tage noch 26 ähnliche
Institute im deutschen Vaterlande nachgefolgt sind . Sie

nehmen für die Zeit mehrerer Monate arbeitsfähige Männer

„ ohne Unterschied des Standes , der Religion und Würdigkeit '
auf . „ Ihr Ziel geht vor allem auf dauernde , sittliche

Femlletuu .
INachdruil verboNn . I

Kerliner Warztage .
Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .

12

Ein gutmüthiges Lächeln zuckte um Hartnngs regel -
mäßig geforniten , von einem starken schwarzen Schnurrbart
beschatlelen Mund .

„Diese schönen Dinge werden sich in einem Staate , wie
ich ihn vor Augen habe , eine kleine Umtaufung gefallen lassen
müssen, " nieinte er . „ Ich sehe nicht , Valer Mathias , daß
Sie besonders fett geworden wären von Ihrer Bürgerlreue .
Ich sehe, daß Sie ein braver , ehreilhafter , fleißiger Hand -
werksmeister , der ganz gewiß den besten Willen hatte , sich
ehrlich durchzuschlagen und dabei stets seine Unterthanen -
pflicht gelhan hat , in immer ärmlichere und bedrängtere
Verhältnisse hineingerathcn sind , und ich sehe keinen Aus -

weg , wie Sie durch Ihre eigene , vereinzelte Kraft sich
wieder ans dieser Lage emporarbeiten wollen . "

Die letzte Wendung des Gespräches hatte aus Vater

Mathias offenbar Eindruck gemacht , ohne daß er ' s indessen
zugeben wollte .

„ Man muß sein Loos eben tragen, " sagte er in resig -
nirtem Tone — „ das sind die schlimmen Zeilen , unter denen
alle gleichmäßig leiden . .

„ Die schlimmen Zeiten ? " fiel Hans Härtung lebhaft
ein , — „ und wer ist schuld an diesen schlimmen Zeiten ? "
Als ich vom Bahnhof kam und durch die Stadt ging , da

begegneten mir blitzende prächtiger Karossen , mit wohl -
genährten , schmucken Pferden bespannt , und darinnen ge -

putzte Menschen , die munter plauderten und lachten und

ihr Loos , wie es schien , mit Vergnügen trugen , ohne

Hebung der Kolonisten . " Diese bekommen für die in der
Kolonie geleistete Arbeit einige Pfennige Tagelohn , von
dem sie aber nieistens nichts ausgezahlt erhalten , weil die

gewährte Kleidung , das Essen und das Nachtlager ab -

gearbeitet werden müssen . So erhielten nach der
von einer sächsischen Arbeiterkolonie veröffentlichten
Statistik 31 pCt . der nach niehrmonatigem Auf -
enthalt abgehenden Kolonisten gar nichts ( zum
theil hinterließen sie sogar noch „ Schulden " ) , 4 pCt . bekamen
unter 50 Pfennig , 5 pCt . unter 1 Mark . Arbeit konnte
immer nur einein genügen Prozentsätze nachgewiesen
iverden .

Neben diesen Nrbeiterkolonien wurden dann noch
„ Naturalverpflegnngsstationcn " gegründet , auf denen die
Wanderer für halbtägige Arbeit Abendbrot , Nachtquartier ,
Frühstück und Mittagessen empfangen . Wie es auf diesen
Verpflcgungsstationen hergeht , ist im „ Vorwärts " mehrfach ,
zuletzt in den Nummern vom 23 . und 24 . April dieses

Jahres anschaulich geschildert worden . Arbeit ivird

nicht zn wenig verlangt , und sollten auch nur

chikanöserweise Steine von einer Ecke des Hofes znr
anderen und wieder zurückbcsördert werden ; da -

gegen ist das Essen so erbärmlich ( „ein Teller gekochtes
Wasser , in den » einige Kohlrübenstücke schwammen " ) , daß
ein erwachsener Mensch davon nicht zu bestehen
vermag . Es sind dies gewissermaßen die Stationen

auf dem Wege zur Arbeiterkolonie . Die Kosten
dieser Verpflegungs - Stationen wurden meistens von
den Gemeinden und Kreisen getragen . Aber das Uebel ließ
nicht nach , es wuchs sogar von Tag zu Tag . Die „ Land -
streicher " wollten sich durchaus nicht bessern , und immer
neue Schaaren mälzten sich durch die Verpflegnngsstationen
und Arbeiterkolonien , eine Menge Kosten verursachend , so daß
den Kreisen und Vereinen die Sache schließlich zu viel wurde
und die Verpflegungsstationen seit einiger Zeit einzugehen
beginnen . Im Jahre 1892 bestanden in Preußen noch
897 Verpflegungsstationen ; bis zum laufenden Jahre haben
sie sich schon um 153 vermindert und sind auf 744 Stationen

zusammengeschmolzen .
Nun soll die „christliche Liebe " verstaatlicht werden .

Dem preußischen Abgeordnetenhaus ist der „ Entwurf eines

Gesetzes über die Verpflegungsstationen " vorgelegt worden .
Wir geben hiernach die wichtigsten Bestimmungen dieses
Gesetzes :

An geeignete » , in angemessener Entfernung von einander
liegenden Orten sind Verpsiegungsstalionen ( Wanderarbeitsstätlen )
einzurichten , in denen iniitellosen , arbeitsfähigen Männern ,
welche außerhalb ihres Wohnortes eine Arbeitsgelegenheit auf -
suchen , vorübergehend Verköstigung und Nachtlager gegen Arbeits -
leistung gewährt werden .

Zur Einrichtung , Unterhaltung und Verwaltung der Ver -
pslegungsstationen sind die Kreise verpflichtet , innerhalb deren die
Stationen belegen sind.

Den Kreisen ist alljährlich die Hälfte der ihnen durch die
Verpflegungsstationen erwachsenen Kosten von dem Provinzial -
verbände zn ersetzen .

unter den schlimmen Zeiten besonders zu leiden . . . Und
dann komme ich hierher und finde diejenigen j die mir die

Liebsten auf der Welt sind , in einem düsteren , engen Räume ,
den Stempel der Sorge auf den Gesichtern , ihres Bruders
und einzigen Beschützers , der noch den Hunger fern hielt ,
beraubt — nein , Vater Wernickc , das darf man nicht so
gedankenlos tragen , denn das ist Feigheit , Charakterlosig -
keit , Selbstmord !"

Vater Mathias schien seiner Sache nicht mehr so ganz
sicher . Er mußte sich eingestehen , daß etwas richtiges in

Hartung ' s Ausführungen steckte , wenn ihm das auch alles
viel zu schroff und schneidend ausgedrückt schien .

„ Ja , was sollen ivir dem » aber thun , um die Dinge
zu ändern ? " fragte er mit schüchternem Ziveifel . „ Wir
können doch »veiter nichts , als alle Kraft zusannnennehmen
und warten , bis bessere Zeiten kommen ? !"

„ Dann könnte es ivohl geschehen , daß die Kraft erschöpft
ist , ehe noch die besseren Zeiten da sind, " versetzte Härtung .
Und indem er sich von seinen » Stuhl aufrichtete und seine
Rechte auf die Schulter des Alten legte , fügte er hinzu :
„ Ich »vüßte einen anderen Weg . Vater Wernicke ! "

„ Und der » väre ? " fragte Meister Mathias .
„ Fassen Sie einen starken , männlichen Entschluß :

kominen Sie mit »nir nach Paris ! " I
Er schlvicg einen Moment , un » die Wirkung seiner

Worte zn beobachten . Vater Wernicke sah ihn ungläubig
an — er schien zu glauben , daß Härtung seinen Scherz
mit ihm treibe . Ans den Gesichtern der anderen prägte sich
eine seltsame Mischung von Ziveifel , Furcht und Neugier
aus . Nur Ferdinand blickte kühn und unternehmend drei »»,
doch fa »id er ebenso »venig »vie die anderen ein Wort der

Entgegnung .
„ Ich bin eigens zu den , Ziveck nach Berlin gckonimen ,

um Ihnen dieses Anerbieten zu machen, " fuhr Hans mit
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Durch Beschluß des Kreisausschnsses können Gemeinden und

Gutsbezirke , in denen eine Verpfleguiigsstation eingerichtet wird ,

zur Mitwirkung bei deren Venvaltnng und zur Hergabe
paffender Räumlichkeiten , soiveit solche vorhanden sind , verpflichtet
werden .

Darüber , an »velchen Orlen innerhalb einer Provinz Ver -

pflegungsstalionen einzurichten sind , beschließt der Provinzialrath .
Hierbei kann die Einrichtling gemeinsamer Stationen für zwei
oder »nehrere Kreise angeordnet iverden .

Der Kreis , in dem die gemeinsame Verpflegungsstation liegt ,
hat deren Einrichtung und Verivaltung zu beivirken .

Neber die Einrichtung , Verwaltung und Benutzung der

Vervflegungsstatione », insbesondere über die Wander - und Ar -

bcitsordnung , soivie über die Regelung deS Arbeitsnachweises
erläßt der Oberpräsident » ach Anhörung des Provinzialrathes die

näheren Vorschriften .
Vorbehaltlich »veiterer Bestimnuingen in den zu erlassenden

Vorschriften sind von der Aufnahme in eine Verpflegungsstalion
ausgeschlossen Betrunkene , Landstreicher und des LandstreichenS
Verdächtige .

Zu letzteren ist zu rechnen , »ver um Aufnahme in eine Ver -

pflegungs - Station nachsucht , es aber ohne zureichenden Grund

ablehnt , in eine ihm dort angebotene Arbeitsstelle einzutreten .
oder nicht in » stände ist , sich über seine Person auszu>veisen und
den Nachweis zn liefern , daß er , abgesehen von der Arbeits -

leistung in einer Verpfleguiigsstation , innerhalb der letzten vier
Monale »venigitens zeitweise in Arbeit gestanden hat .

Ansgeschl offen von der Aufnahme in eine Verpflegungs -
station ist ferner , »ver wegen Betruges , begangen zu dem Zwecke
der Aufnahme in eine Verpflegnngsstation , oder gemäß Z 363
des Strafgesetzbuchs wegen Anserligung oder Gebrauchs falscher
Legitimationspapiere oder Verfälschung solcher Papiere , begangen
zn demselben Zwecke , oder »ver wiederholt auf grund des Z 10

dieses Gesetzes bestraft ist , während sechs Monaten seit Ver «

büßung der letzten Strafe .
Mit Haft wird bestraft : I . Wer zum Zwecke der Aufnahme

in eine Verpfleguiigsstation der über dje Ausnahme befindenden
Stelle falsche Angaben macht oder Umstände , die ihn von der

Aufnahme in die Verpflegungsstation ausschließen , verschiveigt ;
2. wer sich aus Arbeitsscheu weigert , die ihm in emer Ver -

pfleguiigsstation z»ige >viesene , seinen Kräften angeinessene Arbeil

zu verrichten .
Benierkenswerth ist der preußische Polizeigeist , der den

Entwilrf dnrchiveht , der es fertig bekommt , gerade die der

Uiiterstützung Bedürftigsten von der Aufnahme aus -

zuschließen , so alle diejenigen , die läirger als vier Monate

keine Arbeit haben . Bemerkenswerth an diesen „ Wohlfahrts -
einrichtnngen " ist ferner , daß sie direkt in den Dienst der

Polizei »»nd des Strafrichters gestellt iverden sollen . Sie

sollen ( nach der „ Begründung " des Gesetzes ) „ein untrüg -
sicher Prüfstein aus Arbeitsscheu und Landstreicherei werden ,

»vähreud gegen Bettelei mit » un so größere »» Nachdruck ein -

geschritten iverden kann , wenn eine auf gesetzlicher Gru » ld -

läge ruhende Einrichtung besteht , die es Arbeitslosen er -

möglicht , auch ohne eigene Mittel und ohne betteln zu

»nüsseu , a»lf der Wanderschaft Arbeit zu erhalte »». "
Sehr benierkeusiverth ist aber auch , daß die sozial -

politischen Forderungen unserer Zeit auf die Dauer doch
nicht ganz übersehen » verde » köirnen . Die Arbeitslosigkeit ,

Wärine in der Eiltivickelung seines Planes fort . „ Ich
habe in meiner schlesischen Heimath eine kleine Erb -

schast geinacht und begründe mit einigen politischen
Freunden zusammen in Paris eine deutsche Zeitschrift , die

sich die Vertretung der europäischen Arbeiterinteressen
zur Aufgabe stellt . Die nöthigen Mittel sind vorhanden ,
und ich soll die techirische Leitung der Vereinsdruckerei über -

nehmen . Nur ein letztes Wort der Zusage von mir , und
die Sache ist abgemacht . " —

Wieder »»»»» hielt Ha»ls inue , un » eine Antivort auf
seinen kühnen Vorschlag entgegenzunehmen . Als eine solche
noch ininier nicht erfolgte , frihr er , zu Vater Mathias ge -
ivandt , fort :

„ Ich würde Ihnen Lotte einfach entführe »», » veun ich
ein schlechter Kerl »väre . Aber ich weiß , » vas sie Jhiren ist ,
lieber Vater , und daruin eben will ich Sie »nitnehnien —
Sie alle , Dora uild Schnick , und Ferdinand , »»nd ich bürge
Ihnen dafür , daß Sie es uie » » als bereuen iverden , dieses
alte Spießbürgernest Berlin mit der Stadt der Freiheit ver -

tauscht zu haben . "
Vater Mathias schüttelte den Kopf .
„ Niemals " , sagte er eigenthüinlich leise , „»»ieinals kann das

geschehen . Mein Fuß soll dieses Paris nieinals betreten .
Ich bin hier alt gcivorden und grau , Hab ' hier meine
schönsten und meine traurigsten Jahre verlebt , Hab ' »ncine
gute Frau hier im Grabe liegen — und so will ich hier
sterben und an ihrer Seite mich begraben lasse »». Und nieine
Kinder - - die mögen meinctwegen hingehen , » venu sie
»vollen . "

„ Ich bin sofort dabei " , versetzte Dora lebhaft , die zuerst
den beklemmenden Eindruck losgeivordeu ivar , den Hartung ' s
Worte hervorgebracht hatten . „ Die Boulevards , und die
Schauläden und Versailles - - das »miß ja herrlich sein ,
» venn ' s nur halb so schön ist , »vie mau ' s beschrieben
findet . "



da » Srtlibftvrt�eiioleub vieler Huuderltausender hat sich zu
riucr solchen Kalamität ausgewachsen , die „freie Liebes -

lhätigkeit " hat sich als so vollständig unzureichend erwiesen ,
daß der Staat einfach gezwungen war , eine Regelung zu
versuchen . Mag es deswegen in der Begründung noch so
ivcit von der Hand gewiesen werden , daß der Staat die

Verpflichtung hätte , den Arbeitslosen Arbeit zu verschaffen ,
oder ihnen gar ein gesetzliches Recht ans unentgeltliche
Unterhaltung einzuräumen , mag auch behauptet werden ,
daß dies „ zu verhängnißvollcn Folgen " führen würde , so
ist doch ein Fortschritt des preußischen Staates in der Er -

kcnntniß seiner sozialpolitischen Aufgaben unverkennbar ,
wenn es dann weiter heißt , daß es nicht außer -
halb der staatlichen Ausgaben liegt ,

„ den Arbeiisncheiiden in ihrem Bemühen , sich aus eigener Kraft
den nöthigen Lebensunterhalt zu erwerbe » , durch Beförderung
hierzu geeigneter Einrichtungen zu Hilfe zu kommen und damit
einerseils zu verhüten , daß bisher nützliche Mitglieder der mensch -
lichen Eesellschast wirthschastlich und moralisch untergehen ,
indem sie der Bettelei und Vagabondage anheimfallen und mil
den Strafgesetzen in Konflikt gerathen , andererseits Gesunkenen ,
die wider ihren Willen durch die Verhältnisse in einer solche »
Lage festgehalten werde » , die Rückkehr zu geordneter Arbeit zu
erleichtern . "

Einen bemerkeiisiverthen Fortschritt sehen wir auch in
der folgenden Stelle ans der dem Entwurf beigcgebeuen
Begründung , — wenn man allerdings auch über einen im

Anschluß an die Berpflegstationen eingerichteten Arbeits -

Nachweis sehr gethcilter Meinung sein kann . Es heißt da :
„ Besonderer Werth muß auf eine zweckmäßige Regelung des

Arbeitsnachweis es gelegt werden . Auf diesem Gebiete
öffnet sich nach der gesetzltchen Befestigung des Berpflegungs -
statiouswesens eine weite Perspektive . Die Aufgabe wird darin
bestehen , im Anschluß an die Berpflegungsstationen zugleich ein
über das ganze Land ausgebreitetes Netz von Arbeiisnachweise -
stellen zu schaffen , welche unter sich in Verbindung stehen und
hierdurch geeignet sind , Ueberfluß und Mangel an Arbeits -
krästen wenigstens bis zu einem gewissen Grade auszu -
gleichen , indem die Stationsgäste dahin geleitet werde » , wo
gerade Nachfrage nach Arbeitskräften hervortritt . Bisher
sind wohl in einzelnen Städten von der Kommunalverwaltung ,
von den Innungen oder ähnlichen Verbänden Arbeitsnachweise -
stellen begründet worden . Diese haben indessen eine vorwiegend
lokale Bedeutung und beschränken vielfach ihre Thätigkeit auf die
Lermittelung von Arbeitsstellen in einer bestimmten Berufsart .
Von ganz anderem Erfolge muß es dagegen sein , wenn eine
solche Einrichtung verallgemeinert und ein organischer Zusammen -
hang zwischen den einzelnen Stellen geschaffen wird . Hierfür
dielen die Verpflegungsstationen eine geeignete Stütze , an
der es bisher gefehlt hat und die auch von den
Verpflcgungsstationeu ohne gesetzliche Grundlage mit der
nöthigen Sicherheit nicht gewährt werden kann . Ebenso
wie die Verwaltung der Stalionen selbst darf selbst -
verständlich auch die Regelung des Arbeitsnachweises keine
bureaukratische sein , auch sie muß sich auf das sorgsamste der
thaisächlichen Entwickelung der Verhältnisse anschließen und in
engster Fühlung mit den Kreisen der Bevölkerung stehen , in welche »
Arbeitsgelegenheit gesucht und angeboten wird . "

Was auS dem Eiitwnrf werden wird , ist noch ungewiß .
Herr Engen Richter hofft , daß er in der Kommission , in
die ihn das Abgeordnetenhaus am vorigen Sonnabend ver -

wiesen hat , begraben werde . Herr Richter ist sonst nicht
sehr für WohlthätigkeitScinrichtungen ; aber der staatlichen
Regelung der Sache zieht er den bisherigen Anstand immer

noch vor . — Die Hoffnung , daß die polizeilichen Zwecken
dienenden Paragraphen ans dem Entwurf entfernt werden , ist bei
deni reaktionären Charakter des preußischen Abgeordnetenhauses
wohl unbegründet ; ebenso sind kaum erhebliche Berschlech -
terungen zu befürchten . — Das letzte Wort über das Gesetz
wird erst zu sprechen sein , wenn die seitens der Ober -

Präsidenten zu erlassenden Vorschriften über die Wander -
und Arbeitsordnung , über die Regelung des Arbeilsnach -
weises : c. veröffentlicht sind . Und das meiste hängt dann

schließlich ab von der Handhabung des Gesetzes und dieser
Ansführungsvorschristcn durch die unteren Verwaltungs -
organe . Bei der militärisch - schneidigen Schulung dieser
Organe und ihrer sozialpolitischen völligen Rückständigkeit
läßt sich da freilich nicht viel Gutes erwarten .

„ Und Du , Lotte ? " fragte Härtung erwartungsvoll seine
Verlobte .

„ Du kennst nnsere Abmachung , Haiis " , antwortete Lotte
mit ernster Ruhe , während sie ein aufsteigendes Gefühl der

Traurigkeit mil Gewalt in sich zu unterdrücken suchte . „ Ich
kann Deine Frau nicht werden , wenn es nur so geschehen
kann , daß ich den Vater verlasse . "

Unmuthig wandte Hans sich ab — er hatte offenbar
eine andere Wirkung von seinen Worten erwartet . Mit

großen Schritten ging er durch das Zimmer und suchte
vergeblich seine Erregung zu bekämpfen . Plötzlich blieb er
vor dem Gesellen stehen und sagte :

„ Und Sie , Schnick , was meinen Sie denn zu meinem

Plan ? Würden Sie mit kommen nach Paris ? "

„ Ja , mich werden Sie doch nicht heirathen wollen ? "
meinte harnilos spöttelnd der Sachse .

Härtung mußte über die Bemerkung unwillkürlich lachen .
Die düstere Wolke ans seiner Stirn zerstreute sich, und in

schmerzlich - gntmüthigem Tone sagte er :

„ Ich seh' schon , Ihr habt Euch gegen mich verschworen .
Philister seid Ihr doch gegen uns Pariser — um hundert
Jahre steht Ihr hier wenigstens hinter Frankreich zurück !"

„ Da möchl ' ich doch recht sehr bitten, " versetzte Ferdi -
nand , der mit größter Aufmerksamkeit dem Gespräche ge -
folgt war und nun den Augenblick für gekommen hielt , um

auch seinen Standpunkt zur Sache klarzulegen . „ Uf mein
Berlin laß ick «lischt kommen , und wat die Pariser können ,
bat können wir ooch noch ! "

Hans Härtung wandte sich lächelnd nach deni Knaben
um . „ Ah, richtig, " sagte er , „ da ist ja noch einer — de »

hätten wir ganz und gar vergessen, "
„ Unserecns «vird natürlich nich jefragt, " versetzte Fer -

dinand in komischem Groll — „ man wird einfach dajelassen
oder mitjenomnien , «vie ' ne Reisetasche . Det man ooch ' nc

Meinung hat , det globen die allen Herrschaften nich . "
„ Na , und was ist denn Deine Meinung . Junge ? "

fragte Härtung , dem die selbständige Art des hübschen
blonden Bürschchens gefiel .

„ Meine Meinung ist geilan dieselbe wie die Ihrige, "
entgegnete Ferdinand ernst , indem er aus dem Dialekt ins

Hochdeutsche verfiel — „ich meine wie Sie , daß die Sache
des Volkes iil Berlin ganz dieselbe ist wie in Paris . .

„ Bravo , mein Sobn, " fiel Härtung ihm ins Wort —

„ nun , und was weiter ? "

„ Und daß »vir darum nicht nach Paris zn gehen
brauchen , um dieser Sache zu dienen . Das können wir hier
in Berlin ebenso gut besorgen . "

politische MebeeNchk .
» Berlin , 14 . Mai .

Der Reichstag hat Sehnsucht nach den Ferien , doch
soll er bis Mitte ««' ächster Woche noch eine Reihe von Vor -

lagen erledigen ; deshalb wird fix gearbeitet und in einem

Tage eine ganze Anzahl von Gesetzentivürfen verabschiedet .
Abgesehen von mehreren Petitionen und Wahlprüfungen
wurden hellte erledigt in erster und zweiter Lesung die

Abänderung des Gesetzes über die Gründung und Ver -

waltuug des Reichsinvalidenfonds . Hierauf folgte die zweite
Berathnug des Gesetzentwurfes , betreffend die Fürsorge sür
die Wittwen und Waisen der Personen des Sotdatenstalldes
des Reichshceres und der Marine vom Feldwebel abwärts .

Beim ersten Gesetzentwürfe vertrat Genosse Singer
in mehreren Reden die Interessen der Invaliden , beini

ziveiten Entwürfe vertrat den Standpunkt unserer Partei
Genosse Harm . Einstimmig wurde der Antrag unserer

Fraktion angenommen , daß ähnlich «vie bei der Unfallver -
stchernng der Anspruch auf Reliktenversorgung auch dann

Platz greife , wenn der Tod die Folge einer durch eigene
Verschuldung erlittenen Beschädigung ist .

Ohne Debatte gelangte dann in dritter Berathnug die

Gesetzesvorlage , betreffend die Ansführnng des mit Oester -
reich - Ungarn abgeschlossenen Zollkartells zur Annahme .

Es folgte die zweite Berathnug des Entivurfs eines Gc -

setzcs über den Beistand bei Einziehmig von Abgaben und

Vollstreckung von Vermögensstrafen .
Tie Debatte bei dieser Vorlage war kurz und endete

mit der Annahnie des Gesetzes . Morgen ist Schwcrinstag ,
wohl der letzte in dieser Session . Zur Bcrathung kommt

u. a . der Antrag Rickert ' s auf Sicherung des Wahl -
geheinmisscs . —

Zur Russifizirung des firenstischen Vereins -

gesetzes . Die „Freisinnige Zeilnng " weiß zu melden , daß
Herr von Köller bereit war , dem Staatsministerium die
Novelle zum Vereinsgesctz zu unterbreiten . Er hatte die

Absicht , die Berathnug derselben noch in dieser Landtags -
Session vornehmen zn lassen . Das Staatsininisterinm soll
sich aber sür Vertagung der Angelegenheit entschieden
haben . —-

Tie Bedeutmig der Niederlage , ivelche die deutsche
Neichsregiernng mil ihrem Umstnrzfeldznge sich zugezogen
hat , wird im Ausland zivar ivohl nicht besser begriffen als im

Inland , aber jedenfalls schärfer zum Ausdruck gebracht .
Daß das Ansehen der Regierung schiver gelitten hat , daß
der Kaiser selbst in die Niederlage verivickelt « vorden ist ,
darüber herrscht in der ernsthaften Prcffe des Aus -
landcs nur eine Meinung — ebenso «vie darüber ,

daß die innere Krise mit den letzten Voten des

Reichstages nicht zn Ende ist , sondern daß
zivischen der Rcichsregiernng und dem Reichstage noch

schwere Kämpfe bevorstehen . Erwähnt sei hier der Leit -

artikel des als „deutschfreundlich " bekannten Hanptorgans
der englischen Konservativen , des „ Standard " . Schars gc -
rügt wird die Thorheit der Regierung , die sich ein so un -

volksthümlichcs Ziel gesetzt und obendrein sich nicht vorher
mit den maßgebenden Parteien verständigt und mit der öffent -
lichen Meinung nicht Fühlung gesucht habe . Die Planlosigkeit
der Regierung , die für eine schlechte Sache schlecht operirt

habe , sei durch das „erstaunliche Ungeschick " ( Uro ama - ünA
iznoi - anos ob tbö Situation ) der einzelnen Minister zu einer

wahren Kalamität erhoben « vorden . Tie Regierring habe
die ganze öffentliche Meinung gegen sich empört , und die

Autorität , die sie stärken «vollte , schwer erschüttert . Nach
einer scharfen Kritik des ganzen Vorgehens der Regierung
und der reaktionären Parteien schließt der Artikel : „ Ter
deutsche Kaiser hat mehr als einmal sein Volk aufgefordert ,
ihm zu vertrauen . Aber hat nicht das deutsche Volk auch
ein Recht zn verlange ««, daß der Kaiser ihin vertraue ?

Das deutsche Volk hat einen Anspruch darauf , selbständig
seine eigenen Angelegenheiten zu ordnen . Mit diesem oder

„ Junge , bist Du bei Tröste ! " schrie Vater Wernicke

den Knaben zornig an — „halt den losen Mund , gottver -
gessener Racker ! "

„ Lassen Sie ihn , Vater — zun « Korporal ist er doch
nicht niehr zu brauchen, " beschivichtigte Härtung den auf -
gebrachten Alten . Dann ivandte er sich an Ferdinand , in

dessen jugendlichen Augen Begeisterung flammte . „ Was
Du da sagst, " sprach er , „ macht Deinem jungen Herzen alle

Ehre und läßt hoffen , daß Du einmal als Mann die

Rechte der Unterdrückten und Besitzlosen tapfer vertreten

wirst . Für jetzt ist freilich von Deinem Berlin nichts zu
erivarten , das steckt noch bis über die Ohren in der

guten alte «« Zeit . Eure Herren würden Euch gehörig
die Peitsche fühlen lassen , « venn Ihr über die Stränge
schlagen wolltet . "

„ Und « venu wir den Herren die Peitsche ans der Hand
reiße » und sie zerbrechen ? "

„ W e r wird das thun ? " fragte Hans Härtung un -

gläubig .
h „ Na , zum Beispiel wir , die Berliner ! " versetzte

Ferdinand trotzig . „ Kommen Sie nur mit mir — ich will

Ihnen hundert solcher Jungens zeigen , «vie ich bin , die vor
keiner Peitsche Angst haben . "

? „ Das wäre ja ' ivas ganz i «enes : eine Kinderrevolntion !
N« ir wacker den 5kopf hoch , Jungens : wie Ihr Euch bettet ,
so werdet Ihr ' mal schlafen . "

Es . lag ein leichter Spott in den Worten des Buch -
druckers . Er hatte dem guten Berlin , diesem alten

Zentrum des Soldatendrills und der Duckmäuserei ,
nicht allzuviel Mannesmuth zugetraut , und es war

«hin nicht schwer gefallen , als er damals von
dannen ging , sich für einen bleibenden Aufenthalt im

Auslände zn entscheiden . Für ihn waren die Deutschen
noch immer der schnarchende Michel , den es mit lauten ,

kräftigen Wahrheitstönen zn wecken galt . Von London , von

Brüssel oder von Paris aus gedachte er mit einer Anzahl
gleichgesiiinter Genossen seine Hcroldsrnfe in ' s deutsche
Land erschallen zu lassen — keine schönklingenden , inhalls -
leeren Phrasen , wie die bürgerlichen Freiheitskänipen sie
im Munde führte ! «, sondern scharfe , logische Geißclworte ,
die jener wirthschastlich - politischen Entwickelung vor -
arbeiten sollten , als deren Endziel ihm , «vie in einer

Vision , die ökonomische und geistige Befreiung des Pro -
letariats erschien .

fFortsehiing fo�gt . )

einem anderen Reichstag kann der Monarch in Differenz
sein . Aber er kann sich nicht , ohne Gefahr , in Wider -

sprnch mit dem Geist der Nation setzen . " —

Tns Ergebnis der Kölner Neichstagstvahl haben
ivir in den Depeschen der letzten Nummer melden können .
Bei der Ungleichheit des Wahlkreises ist eine direkte Ver -

gleichung der Zahlen nicht möglich . Während am IS . Juni
1893 im Wahlkreise Köln - Stadt ohne die zersplitterten
43 662 Stimmen abgegeben wurden , fanden sich diesmal
blos 22 324 Stimmen in den Wahllirnen , somit kamen auf
je 1909 1893 abgegebene Stimmen gestern blos SU , da -

gegen kamen auf 1099 für die Sozialdemokratie 1393 ab -

gegebene Stimmen gestern 699 , ivas einen ansehnlichen
Stimmenzuwachs bedeutet . Tagegen « var die Abnahme der
nationalliberalen Stimmen auch diesmal wieder sehr groß .
Es kamen auf T999 im Jahre 1893 sür diese Partei ab -

gegebene Stimmen diesmal blos noch 339 , das Zentrum
endlich hat a«if 1999 1893 abgegebene Stimmen diesmal
555 aufzuweisen . Berücksichtigt inan das gerade sänimt -
liche Vororte «ind ein Theil der Neustadt die für uns bis -

her günstigten Wahlbezirke nun nicht niehr zu dem Wahl -
kreise gehören , so erscheint der relative Zuwachs unserer
stimmen noch viel erheblicher . —

Dr . Böttcher erklärt jetzt selbst auf eine Kandidatur im
Kreise Waldeck - Pi ) Ulio »t zu verzichten . Dieser Entschluß wird
ihm leicht gefallen sein , da an eine Wiederwahl durchaus nicht
zu denken war . —

Eine neue Staatsstreichtech », ik hat das führend ?
Organ der schlesischen Konservativen «lud Freikonservativcn ,
die „Schlesische Zeitung " , herausdividirt . Es soll durch

diese neue Universalmethode „ ganz ohne Apparate " er -

möglicht werden , das Wahlrecht sortzueskamotiren .
Die Regierung werde sich mit Nothwendigkeil vor die Frage

gestellt sehen , ob sie die einmal übernommenen Verpflichtungen
des Reiches und dessen staatliche Existei ' z dem verfaffungsmäßig
leider zulässigen staatsvernichtenden Verhalten des Reichstages
zum Opfer bringen , oder ob sie sich über einzelne , aus der von
n jemandem beschworenen Verfassung sich ergebende
Bedenken hinwegsetzen will , um den wichtigsten , gleichfalls
verfassungsmäßigen Verpflichtungen des Reiches zn genügen
und das Reich selbst vor der Vernichtung durch eine ge-
wissenslose und unpatriotische Parteipolitik zu retten . Entscheiden
sich die Regierung für die letztere Alternative , so ist für sie die

Beseitigung des bestehenden Reichstags - Wahlrechts von selbst
geboten . Und zwar könnte , da die Erlangung einer zur Ab -

änderung des bestehenden Wahlmodiis bereiten Reichstags -
Mehrheil aus gruud von Neuwahlen völlig aussichtslos erscheint ,
diese absolut unabweisbare Abänderung des Wahlrechts voraus -

sichtlich nur auf eineni anderen als den « durch die Verfassung
vorgesehenen Wege erfolgen .

Und zwar soll es nicht einmal einen Verfassungskonflikt
geben . Die E i n z e l st a a t e n, so ungefähr schildert das saubere
Blatt die Entwickelung der Sache , müßten das Reich und damit

auch den Reichstag aufheben und gegen Proteste und Reso -
lulionen des Reichstags antworten , daß derselbe ziiHleich
mit dem Reiche aufgehört habe , zu existiren , daß er verstrickt
in Parteidebatten und Pnrteigezänk , gar nicht bemerkt habe ,
daß ihm selbst der Lebensfaden abgeschnitten und er

nur noch eine häßliche Erinnerung sei an eine betrübende

Phase der deutschen Geschichte . Hat aber das Reich nur auf
eine Stunde aufgehört zu bestehen , so können sich die früheren
Glieder desselben , die doch zu bestehen fortfahren , in der nächsten
Stunde zu einem neuen Bunde vereinigen . Und in diesem
neuen Bunde würde sür das gleiche , allgemeine und geheime
Wahlrecht kein Platz sein .

Ein etwas gefährliches Experiment , wie uns dünkt ;

namentlich für den König vons Preußen . — Aber man

sieht doch , wo es nach den Wünschen unserer
Reaktionäre hinaus geht . Staatsstreich , Verfassungs -
bruch , Hochverrath — alles recht , wenn man nur

dem arbeitenden Volk den Mund stopfen nud ihm das

Wahlrecht rauben kann , eins der wenigen Rechte , die ihm
gelassen sind . Und solches Lumpengesindel »virst n n S Um -

stürz vor ! —

Für die diesjährige Maifest - Zeitung wird durch
Polizei , Gerichte und Slaatsaiuvaltschast immer mehr und

immer aufs neue Reklame gemacht . Schon in Berlin ivar

nnsere Festschrift „ Maifeier 1895 " ans diesem Wege zu

hoher Berühmtheit gebracht worden . Aber während
die Zeitung in Berlin und an anderen Orten ,
mit Ausnahme von Frankfurt a. M. , nach den ent -

sprechenden Gerichtsbeschlüssen von der bcschlag -
nehmenden Behörde pflichtgemäß zurückgegeben wurde ,
wollen die Brannschiveiger Behörden in ihrem Drange nach

ftaatserhaltenden Thaten noch ettvas besonderes leisten . Auch
dort war die Zeitung beschlagnahmt , auch dort die Beschlag «
nähme durch Gerichtsbeschluß aufgehoben worden . Aber

siehe da : die Polizei gab das Blatt nicht heraus , weil

mittlerweile ein Amtsgerichtsbeschluß eingetroffen «var , der

die Beschlagnahme ans grund der §§ 94 und 98 der Straf¬

prozeßordnung aufs neue anordnet und die Sicherst cllung

der „Maifest - Zeitung " verfügt , da dieselbe als Beweismittel

für die schwebende Untersuchung von Bedeutung sei .
Natürlich wird die Zeitung wieder freigegeben werden ,

auch wenn jetzt der Staatsanwalt eine förmliche Anklage

erhebt . Aber anzuerkennen ist doch sowohl der Pflichteifer
des betreffenden Amtsrichters , Wegmann «nit Namen , als

wir auch für die unfreiwillige Reklame , die auf diese Weise

für die „Maifest - Zeitung " gemacht wird , aufrichtig dank¬

bar sind .
Von ihren « süstcn Wahn , daß die Sozialdemokratie

ohne die Umsturzvorlage sich aufgelöst hätte , läßt die „Voss .
Zeitung " , sich so weit fortreißen , daß sie bei der letzten

Reichstagswahl blos eine und eine Viertel Million sozial -
demokratischer Stimmen sieht , während es in Wahrheit
über 1 und drei Viertel Millionen «varen . Wenn sie

uns über eine halbe Million Stimmen weghext , warum

nicht gleich alle ? —

Der Entwurf eines Zuckersteuer Nothgesehes «st soeben
dem Reichstag zugegangen . Nach ß 68 des Zuckersteuer - Gesetzes
vom 31 . Ma « 1891 betragen die Zuschüsse für ausgesührlen

Zucker bis Ende Juli 1895 in der Klasse a 1,25 M. , in der

Klasse b 2 M. . in der Klasse c 1,65 M. für 100 Kg. Diese Zu¬

schüsse sollen vom 1. August ab auf 1 M. , 1. 75 M. und

1,40 M. ermäßigt werden und mit den « 21 . Jul « 1�97 überhaupt

fortfallen .
Die Regierung , die den Agrariern und den sehr einflußreichen

Zuckerbaroneu so gern gefällig ist , beabsichtigt aber nun , die
» n Gesetz von 1891 vorgeschriebene Herabsetzung der Export -
prämien vorläufig nicht uuszusühren . Es sollen vielmehr
. — „ mit Rücksicht auf die unleugbare Nothlage , in der sich die

Zuckeriudustrie . uud «nit ihr die Laudivirthschaft befindet , infolge
der in den letzten Jahren ständig heruntergegangenen Zucker -
preise , auf deren Hebung in absehbarer Zeit keine Aussicht vor -
banden ist, " — nach deni Entivnrf für den Fall , oaß weiter -

gehende Aenderungen des Znckerfieuer - Gesetzes sich oor dem



V Nügust d. I . nicht »Üiiüglicht » lassen , einfliveilen die Zu -
schüsse in ihrer jetzige » Höhe ausrecht erhalten weide » .

Statt jedes Wortes eigener Kritik der neuen unverschämten
Forderungen der Zuckerfabrikauten und der gefälligen Regierung
wollen wir hier nur folgen lassen , wie ein sehr staatserhaltender
Herr , der bayerische Thronfolger Prinz Ludwig ,
iiber diese Pläne denkt . Er trat in einer Rede bei
dein Festmahl der Versammlung der bayerischen Land -
wirthe einseitigen agrarischen Forderungen entgegen und gedachte
dabei auch der durch Millionen betragenden Zuschüsse bewirkten
künstlichen Züchtung der Znckersabriken , es verurtheilcnd ,
daß diese nun wieder Zuschüsse aus den Taschen
anderer durch die Exportprämien verlangen .

Den Nagel auf den Kopf getroffen . Erst werden durch die
unerhörtesten Begünstigungen Zuckerfabriken weil über das Be -
dürsuip hervorgerufen , und nun die Fabriken nicht mehr ganz
den früheren Gewinn abwerfen , soll das Volk , so wolle » es die
Agrarier und Zuckerfabrikauten , entgegen ausdrücklickien gesetz -
lichcn Vorschrifle » weiter blechen . Tie Unverschämtheit dieses
Korps wird nur überlrossen durch die Heuchelei , mit ocr dieses
Ausbeutungssystem der Bevölkerung als im Interesse der Land -
wirlhschaft und des ganzen Landes liegend dargestellt wird . —

Nachwahl zum Landtage . Bei der Landtagswahl im
Kreise Ernirt wurde der Geheime Kommerzienralh Lucius ( frei -
konservativ ) beinahe einstimmig gewählt . —

Nlbci ' tttwohnnnge » . Der Gesetzentwurf betreffend Bereit -
stellung von Miltein für Arbeilerwohnnngcn ist von der Kom -
Mission des Abgeordnetenhauses in erster Lesung angenommen
worden . —

Eine Verschlechtenuig der Ttrafprozeff - Orduung wird
Gegenstand der nächsten Beratbuugfn der Justizkommission des
Reichstages sein . Nach dem bestehenden Gesetze müssen in erst -
niftanziellen landgerichtlichen Slrafverhandlungen alle vor -
geladenen Zeugen und Sachverständigen gehört und alle
beigeschafften Beweismittel gewürdigt werden . Diese Be -
stimmuug des tz 244 ist für den Angeklagten selbstverständlich
von größter Bedeutung . Sie soll nun geändert werden .
Künflig� soll das Gericht nach freiem Ermessen Zeugen ,
Sachverständige und Beweismittel zurückweise » können . Es ist
also der Fall denkbar , daß ein Gericht nur die Belastungs -
zeugen hört und die Entlastungszeugen einfach ausschließt .
Bei gewissenhaften Richtern wird das ja vielleicht nicht vor -
kommen . Aber schon die gesetzliche Möglichkeil eines derartigen
Verfahrens sollte nicht gegeben sein . Denn es ist Gefahr , daß
sie , besonders bei politischen Prozessen, mißbraucht werde . Es
wird durch diese geplante Bestimmung , wen » sie Gesetz werden
sollte , der Willkür der Richter Thür und Thor geöffnet . —

Ein artiges Stiicklei » von der irdischen und der
hlnilttiischc » Gendarmerie . Wie liebevoll die Diener der
Kirche verfahren , wo es nichts b a a r e s zu holen giebt ,
und wie emsig die weltlichen Behörden sich bemühen , dem
Volke die Religion zu erhalten , wollen die Leser aus dem
folgenden eigenartigen Strafbefchl ersehen , der gegen eine
Arbeiterfrau in Dassow in Mecklenburg erlassen ist , weil sie
bei der Beisetzung ihres verstorbenen Kindes am offenen
Grabe ein Gebet gesprochen hat . Das merkwürdige
Schriftstück hat folgenden Wortlaut :

„ Die Arbeiterfrau Dorothea Bruhn , geb . Bibow , zu Neu -
Voriverk hat laut dienstlicher Anzeige des Wachtmeisters Päton III
zu Dassow am zweiten Osterlage 1895 nachmittags bei Beerdigung
ihres Kindes , bei der der Ortsgeistliche nicht zugegen war ,
eine Rede , resp . ein Gebet gesprochen . Die Frau ivird des -
halb aus grund der Verordnung vom 25. November 1851 , be-
treffend die Grabreden der Nichtgeistlichen , zu einer Geldstrafe
von zwei Mark cvent . Hast von einem Tage verurtheilt . Es
kommen hierzu an Gebühren und Auslagen noch 1,50 Dt . Unter -
zeichnet ist der Strafbejehl : Dassow , 22 . April 1895 . Rilter -
fchaftliches Polizeiamt . "

Die arme Frau , deren Mann seit mehreren Jahren
arbeitsunfähig ist , wird dazu der „Franks . Ztg . " aus
Lübeck geschrieben , hatte nach ihren Angaben den

Orlsgeistlichen zur Theilnahme am Begräbniß gebeten ,
und dieser hatte auch gesagt , er „wolle sehen , ob
er kommen könne " . Er war aber nicht er -

schienen , und um nun „ihr Kmd nicht wie einen

Hund verscharren zu lassen, " hatte die Frau im Beisein
niehrerer Nachbarleute am offenen Grabe folgenden Gesang -
buchvers gesprochen :

Hier liegst und schläfst Du ganz in Frieden
Dieweil Dein Hute bei Dir ivacht .
Von Jesu bleibst Du ungescdieden
Auch in der letzten Todesnacht .
Er lenkte Deine Tageszeit
So früh schon zu der Ewigkeit .

Amen .
Das war die „ Rede " , für die die arme Frau bestraft

wurde . Aber es ist ganz gut so. Nur so fortgefahren ,
dann werden dem Volke die Augen schon ausgehen über die

irdische und die himmlische Gendarmerie . —

„ Hinter wäldetische Sitten . " Die Erwähnung der
B ö r f e n s p e k u l a t i o n e n des verstorbenen Junker -
Ministers v. M a n t e u f f e l hat geivisse Revolverpolitiker
in große Aufregung versetzt . Einer derselben schreibt in

der „Kreuz - Zeitung " :
Wenn der „ Börsen - Courier " seine schamlosen Schmähungen

noch mit der Bemerkung zu unterstützen versucht , es sei „ in der

That Zeit , mit der schonungslosen Rücksicht aufzuhören gegenüber
Personen , die aus der Rücksichtslosigkeit ein Gewerbe mache » " .
dann möge es sich diese Gesellschaft gesagt sein lassen , daß
solchem Preßbanditenthnm gegenüber allein
die Selbsthilfe noch am Platz ist .

Also die Drohung mit Knüppel oder Revolver . Das
kann ja schön werden . Der Herr ftriegsmimster aber , der

seinerzeit die „Selbsthilfe " des Generals von Kirchhoff im

Reichstage so warm vertheidigte , ja verherrlichte , wird sich
freuen , so gelehrige Schüler für die Selbsthilfe , das heißt
den Um stürz des Gesetzes gefunden zu haben . —

Eine Lübecker TtaatSlottene wird vorläufig nicht ' ein -

gefübrt . Die vom Senat und der Bürgerschaft eingesetzte Ent -

scheidungskommission wegen der Deckungssrage des Staats -

haushalts - Minus nahm an , Sonnabend die Vorschläge des Senats

auf Erhöhung der Einkommensteuer an und ließ die Frage wegen
Einführung der Stnatsloiterie unentschieden . Für das

laufende Budgetjahr ist die Lotterie somit abgelehnt .

Kommunale Arbeitsnachweis - BureanS in Wiirttem -

berg . Während in der Freilagsitzung des würltembergischen

Landtags über die Nothlage der Handwerker geklagt wurde und

verschiedene Redner sich bemühten , das Handwerk wieder zu
„ heben " , wurde am Sonnabend ein für die Arbeiter wichtiger
Beschluß gefaßt . Es wurden aus Staatsmitteln 5000 M. pro
Jahr genehmigt , um in größeren Städten die Errichtung von
tommuiiale » Arbeitsnachweis - Bureaus zu unterstützen
und eine Z e » t r a l st e l l e für Arbeitsvermitlelung zu schaffen .
Es wurde anerkannt , daß die Naturalverpflegungen ihren Zweck
verfehlt und daß die städtischen Ardeilsämler >n Slutt -
gart . Ulm , Heilbronn , Eßlingen , Cannstatt und Ravensburg sich
gut eilige , ührt haben .

Tie Kommuue Wie » ist nun in antisemitischen
Händen . Bei der Wahl des ersten Vizebürgermeisters wurde

Dr . Lueger im dritten Wahlgange gewählt . Der Vürgsvmeister
und der zweite Vizebürgermelster wollen nun auch zurücktreten .
Dr . Lueger wird nun zum Bürgermeister gewählt werden . Der
Sieg ist weniger den Verdiensten der Antisemiten als dem völlige »
Bankrott der Liberalen zu danken . Die einzige Hoffnung der
Liberalen besteht darin , daß die Regierung Drc Lueger ' s Wahl
nicht bestätigen wird . —

Zur kirchcnpolitische » Gesehgebuttg in Nngaru . Das
Magnatenhaus hat unter großer Erregni g den Abschnitt über
die Konsessionslosigkeit mit 117 gegen 116 Stimmen als Grund¬

lage der Spezialdebatte angenommen . —

Neber . die Stimmung in Italic » wird uns ans Mailand
vom 10. R! ai geschrieben : Tie Begrüudniig des königlichen
Ediktes , welches die Kammer auslöst und die Neuwahlen für
den 26. Mai anordnet — die Stichwahlen solle » am 2. Juni
stallsinden — und welches die Kannner und den Senat aus den
10. Juni nach Rom beruft , ist ein Schriftstück , wie es wohl
niemals ein konstitutionelles Land sich hat bieten lassen . Ter
„ Asino " in Rom nennt es ein Sainmelslirinm von faustdicken
Lüge » , Drohungen und Unverschämtheiten , eine zweite sehr ver -
stärkte Auflage des Lügenberichtes an de » König Humb' rlo , mit
dem die Kammer gegen die Verfassung nach Hause geschickt
wurde . Die konservativ - liberale „ Gazetta Piemontese " , das

sehr einflußreiche Organ Nord - Italiens in Turin , dem

Stammsitze der Savoyer , ruft ans : „ Wie tief find wir

gesunken ! Wodurch hat Italien verdient , vor dein Ausland

so schmachbedeckt dazustehen . Kein Wort von der schreienden
Versassiiiigsverletzung , kein Wort von der brennenden Moral -

frage , die soeben durch Mittheilungen von Tanlongo neu auf -
gefrischt wurde , kein Wort von der Willkür der Anwendung der

Ausnahms - und Zwangsgesetze . von der Verfassungswidrigkeit
der durch königliches Dekret diklirten neuen Steuern , der ge -
wallsamen Entfernung von über einer halben Million Wählern
aus den Wahllisten . Der Urheber aller dieser Willkür ohrfeigt
geradezu das Land . "

So spricht ein sehr gemäßigtes Blatt . Aber die entnervte

bürgerliche Gesellschaft Italiens hat den Diktatordielfft ver -
dient . Man muß das Gedränge und de » Zulauf der ministe -
riellen Kandidaten in Rom in den letzten Wochen beobachtet
habe » , nm den Vergleich mit der früheren Bonrbonen -
Wirlhschaft tief zu gunsten der letzteren zu empfinden . Mitten in
dem heißen Jnni , wo alle apder » Kammern in die Ferien gehen ,
und wo Rom ein Brutofen ist , wird absichtlich das Parlament
berufen , damit es in Agonie tage und sobald als möglich wieder

nach Hanse geschickt werden könne . — Diese Absicht Crispi ' s
wird von Blättern der verschiedensten Parteien offen hervor -
gehob - n und diesen Aeußerungen gegenüber nmß man den

lriumphirenden Hohn lesen , den die Crispinischen Blätter in
Rom über das Schrislstück zu erkennen geben . Das „ Giornale "
nennt die Begründung eines der wichtigsten historischen Akten -

stücke der glorreichen Regie - ung des einzige » Staatsmannes
und der „ Coniere " hebt besonders die edle Bescheidenheit
hervor , mit der Crispi in seinein würdigen Stolze
in diesem Schriftstücke nicht eine einzige der vielen Wohlthaten
hat erwähnen wollen , die er in seiner kurzen Regierung dem
Lande geleistet . —

„ Tic WahlaiiSsichte » der Regierung sind gut " , hat
Crispi im letzten italienischen Ministerralh gesagt . Die

Wahlaussichten der Regierung in Italien sind i m m e r gut ge-
gewesen , seit es eine italienische lltcgiernng giebt , sintemalen sie
die Wahlen macht . Und Crispi ist bei der Wahlmache gemalt -
samer und systematischer verfahren als irgend einer
seiner Vorgänger . Aber es wird ihm trotzdem ergehen
wie diesen — die Majorität wird bald auseinandcrfallen
und sich gegen ihn wende » . Alle bisherigen Regierungen
Italiens sind von Kammern gestürzt worden , in denen sie

Majoritäten hatten . Und eine größere Majorität als z. B.
Giohtli , sein Todfeind , bekommt Crispi nicht . Inzwischen ist
die Opposition schon kräftig an der Arbeit . Ein Wolkenbruch
neuer Enthüllungen ist aus Crispi hernntergeplatzt ,

'
und schwer

kompromiltirende Aktenstücke sind veröffentlicht worden . Die
„Vossische Zeitung " will der Sache zwar keine Bedeutung bei -

legen , allein sie glaubte auch seinerzeit nicht an den Panamino -
Skandal . —

Tie belgische Regierung ist vom Rothkoller besessen . Jetzt
hat sie wieder einen sranzösiichen Abgeordnete » , den Sozialisten
D e j e a n t e , der in einer Versammlung ans belgischem Gebiet

sprechen wollte , Knall und Fall ausgewiesen . Es ist das ,
binnen kurzer Zeit , der dritte Fall von Ausweisung sozialistischer
französischer Deputirten . —

Vivai sequens — es lebe der nächste Umsturz ! riefen
die Franzosen , als sie von dem Fall der deutschen Um -

sturzvorlage erfuhren . Die deutsche Umsturzvorlage ist todt !
Nieder mit der französische » Umsturzvorlage !
Nach der Ermordung Carnol ' s wurde bekanntlich in der

französischen Kammer ein Umsturzgesetz im Handumdrehen be -

willigt . Nach dem Sturze Perier ' s sanv ein Antrag ,
jenes Gesetz aufzuheben , nicht genügende Unterstützung . Jetzt
nun fft der Antrag von neuen : gestellt worden , und unter dem

moralischen Eindruck des Reichstagsvotums vom vorigen Freitag
und Sonnabend wird er wahrscheinlich angenommen . Geschieht
dies — was , wie gesagt , zu erwarten — so hätte der deutsche

Reichstag auch den Franzosen einen großen Dienst geleistet und

gleich zwei Umsturzgesetze mit einem Streich erlegt . —

Japan . Nach einer Depesche aus Tokio , der Hauptstadt
des Japanischen Reichs , ist dorr der Friedensvertrag mit China
heute feierlich verkündet , und zugleich mitgetheilt worden , daß
Japan durch Sondervertrag mit China die Halbinsel Liao Tong
wieder herausgegeben habe . Ein kaiserlicher Erlaß thut außerdem
der Welt kund , daß Japan bloß nm des Friedens willen den

Krieg angefangen habe . Man sieht , die Japaner haben
die Europäische „Zivilisation " sehr gut begriffen —

so gut , daß wir sie im Verdacht haben , dieselbe
etwas verspotten zu wollen . Ter „ Krieg um des Friedens
willen " wird ohne Zweifel auch in allen japanischen Kirchen
das Thema der Predigten abgegeben habe » — gerade wie es ,
unter ähnlichen Umständen , bei uns der Falk wäre . Ach , diese
„ Zivilisation " ist so leicht gelernt .

Wichtiger als jenes Komödienspiel ist die Nachricht , daß
Rußland einen Hafen der Ostküsie von Korea beansprucht . Das
könnte zn ernsthaste » Verwicklungen führen — oder richtiger , das

scheint zu bedeuten , daß ernsthafte Verwicklungen bereits ent -

standen sind . —

Zum Slnfstaud auf Euba . Heute liegt wieder eine

spanisch - amtliche Depesche aus Euba vor , welche besagt ,
Major Condmes habe die Aufständischen bei Baracoa ge -

schlagen und ihnen bedeutende Verlufte zugefügt . Ein

anderer Haufe Aufständischer soll bei Palma - Soriano von

Oberst Sandoval geschlagen worden sein , wobei der aus -
ständische Oberst Pablo gefallen sei. Wie die bisherigen
Erfahrungen lehren , sind diese „amtlichen " Nachrichten aus

Spanien mit größter Vorsicht aufzunehmen . —

Kriegerische Ereignisse bereiten sich in Südafrika
vor . Die „ Times " meldet aus Pretoria : Im Bezirke Zontpans -
berg steht ein Krieg gegen die Eingeborenen bevor . Der Ober -

Häuptling Magato hat die Kommission der Transvaak - Regierung
aus seinem Lande fortgeschickt , auch der Stamm der Makalese

samnielt sich a » verschiedenen festen Punkten . Die Ein .

aeborenen sind meist mit ganz modernen Gewehren und

Patronen versehen . Der Geiieralkommandant Joubert wird

Abtheilunge » von 8000 Weißen und 12 000 ei » gebore » en Ver -

bündeten unter die Waffen rufen . Die Regierung berälh gegen -

wärtig über die Lage ; man glaubt , daß der Krieg sofort be -

ginnen werde und ein halbes Jahr dauern dürste .

PrMimmcn über die Adlchnuug
der Uuiflurzvorlagr .

Aus den zahlreichen Nrtheilen der P a r t e i p r e s s e

heben wir die folgenden hervor .
Die „ Volksstimme " ( Frankfurt a. M. ) schließt ihren

Artikel mit folgenden Sätzen :
„ Die Freude über unsere » Sieg wird aber nicht auf das

deutsche Land beschränkt bleiben , welches die Schlacht geschlagen .
Miljubeln wird das arbeitende Volk in allen Ländern , welches
ans die Erlösung harrt , und weiß , daß der Sieg in dem einen
Lande auch den Sieg in dem anderen bedeutet . Das Bewußt -

sein , daß unser Sieg überall die Herzen höher schlagen läßt ,
wird unsere Freude noch erhöhen . Mit ihnen im Bunde rufen
wir heute :

'
»

„ Bald steigt der Morgen hell heraus ! " "
Der hannöversche „Volksiville " schreibt :
„ Wohl wird man jetzt , nachdem der Versuch , uns gemein -

rechtlich zu schmoren , nicht gelungen ist , sich daran machen , uns

vereinsrechtlich zn braten . Doch , wir fürchten� uns nicht . So

wie der Kampf gegen den „ gewaltsamen Umsturz " mit einem

Triumph der Socialdemokratie geendet hat , so wird auch jeder
andere Versuch , uns zn unterdrücken , nur dazu beitragen , uns

vorwärts zn bringen . Die heutige Gesellschakt ist am Ende ihres
Lateins ; in dem Glaube » , uns zn schaden , gräbt sie ihr eigenes
Grab . Rnr weiter so, wir sind ' s zufrieden ! "

Der Stettiner „ Volksbote " bemerkt :

„ Die Konservativen hoffen aus ein neues Ausnahmegesetz .
Mag es ruhig komme » , die Sozialdemokratie wird man dadurch

nicht aus der Welt schaffen . Unser d. r Sieg , trotz alledem ! "

Die „ Norddeutsche Volksstimme " ( Geestemünde ) endet

ihre Betrachtungen folgendermaßen :
„ Was nun komnien wird ? Wir sehen dem mit derselben

Ruhe entgegen , die wir bisher der Umsturzvorlage gegenüber be «

wahrt haben . Was die Reaktion auch unternehmen mag , der

weltgeschichtlichen , die Erde unlspannenden Bewegung des

Sozialismus wird sie nicht Herr werden . Alle Versuche dieser
Art dienen , wie der blamable Ausgang der Umsturzkampagne
beweist , nur uns zum Vortheile . Niemals hat es eine glänzendere
Gelegenheit gegeben , die bürgerlichen Parteien so in ihrer

ganzen heillosen Verwirrung zu zeigen , wie in der jüngsten
Zeit bei den Umfturzdebatten . Darum rufen wir von ganzem
Herzen :

„ Es lebe die Umstnrzbekämpfnng ! " "

Das „ Volksblatt für Harburg " schreibt :
„ Koimnt ' s ( ein neues Ausnahmegesetz ) , dann werden wir uns

das Ding schon eingehend betrachten und — u » sern Weg zum
Ziele doch finden , gleichviel ob es Gesetz wird oder nicht .
Kommt es nicht , so brauche » wir uns auch darüber nicht allzu
sehr aufzuregen — die Regierung wird im Bunde mit den

„ Ordnungs " ' Parteie > i schon dafür sorgen , daß wir auch ohne -
dem unseren Feinden genug Stoff geben können , sich über unser
. . Sctoeinecilücf " «u äraern . "

Die „Schlcsivig - Holsteinische Volks - Zeitung " giebt ihrer
Freude in folgender Form Ausdruck :

„ Das Unisturzgesetz ist todt . Was nun ? Das „ was nun "

soll uns für de » ersten Augenblick gleichgiltig sein . Vorläufig
wolle » wir erst einmal den Triumph unseres Sieges genießen .
Den » was von reaktionärer Seite so oft gesagt , wird eintreffen ,
das Scheitern der Umsturzvorlage wird Wasser aus der Mühle
der Sozialdemokratie sein . Und die schönen Reden der Schön -

stedt und Köller ! Wir können uns gar kein besseres Agitations »
material wünschen .

Die Umsturzvorlage ist todt . Mögen nun Regierung und

bürgerliche Parteien auf weitere Blamagen , weitere tödtliche
Niederlagen sinnen , uns soll ' s recht sein ! "

Die Breslauer „ Volksmacht " sagt :
„. . . Wir stehen nicht am Ende , sondern erst im Anfange

des großen Kampfes , den wir um uiiserer selbst wie um der

ganzen Menschheit willen zu führen habe » und deshalb soll dieser

Sieg , den wir jetzt errungen , uns nicht zur träge », thatenlosen
Ruhe verführen , sondern er soll uns vielmehr anspornen zn
rüstigem Weilerringen , er soll uns Kraft und Begeisterung ver -

leihen , allen Gefahren , allen Mächten der sreiheit - und kultur -

feindlichen Reaktion zu widerstehen , von Sieg zu Sieg zu eilen ,
bis der grimmige , ruhelose Feind vernichtet , zerschmettert am

Boden liegt ! "
Das „ Hamburger Echo " kommt zu folgeudem Schlüsse ;

„ Auf die unwillkürlich allen politischen Kreisen sich auf¬

drängende Frage : „ Was nun ? " wird man ohne Zweisel zunächst
eine Antwort geben . Wir kennen dieselbe schon ; sie lautet :

rücksichtslose Bekämpfung der Sozialdemokratie auch ohne „ Um-

sturzgesetz " auf grund zweckentsprechender Auslegung und Hand -

habung der bestehenden Gesetze . Darauf mögen unsere Genossen
in Preußen sich einrichten . Soweit die Macht und der Einfluß
der preußischen Regierung reicht , wird sie auf Polizei und Justiz
einwirken , daß dieselben eine Praxis im Sinne und im Geiste
der vernichteten Umsturzvorlage entfalten . Die Sozialdemokratie
wird sich auch damit abzufinden wissen . "

Die Bremer „ Bürger - Ztg . " bemerkt in ihren Be »

trachtungen über die Ablehnung der Umsturzvorlage :
„ Doch dieser Sieg , der nicht unterschätzt wird , er werde von

unserer Seite auch nicht überschätzt . Die Umsturzvorlage , die zer -
trümmert vor unseren Füßen liegt , ist nicht die Reaktion selbst .

Hat auch die vom Kapitalismus gestützte und geschobene Reaktion

einen Keulenschlag , wuchtig und dröhnend aus ihr giftiges Haupt

erhallen , so ist ihr doch das Haupt noch nicht zerschmettert . Nein ,

noch lebt sie. und wenn sie auch ihr elendes frevelhaftes Spiel

für diesmal verloren hat , noch sind wir nicht geschützt , daß nicht
ein neuer Wurf in dem alten Spiel gegen uns versucht wird .

Unvorbereitet wird uns ein solcher Wurs nicht finden . Wir be -

halle » Schild und Lanze vorgestreckt , diese Haltung haben wir

gelernt , sie ist erprobt und gut . Unsere Reihen sind eng geschlossen ,
wir drängen dem geschlagenen Feinde geschlossen nach , er

mag sich stellen und abermals zum Angriff gegen uns wenden ,

wann und wo er immer will , wir sind schlachtbereit und gegen

jede Ueberrumpelung wachsam gesichert . "
Die „Leipziger Volkszeitung " schreibt :

„ Zählen wir unsere Streiter , orgauisiren . agitiren , wirken

wir für die große Sache , lassen wir uns nicht zur Ueberschätznng
der Siiuatio » und nicht zu falschen Schlüssen verleiten !

Kaltes Blut ist Trumps . Hochgespannt sind die Spannungs -

zustände der sozialen und politischen Atmosphäre , » nd die Feinde
der Freikeit werden nichts unterlassen , was die Masse heraus «
fordern könnte . Die Sozialdemokratie wird sich nicht provoziren
lasse », wird sie doch auf legalem Wege „dick und fett ". Vorwärts

geht es trotz alledem , nnd eine Etappe ans der Bahn zum Ziele
ist auch der 11. Mai 1395 . "

Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " schließt ihre Be »

trachtungen folgendermaßen :
„ Doch dessen sind wir sicher — und wenn auch im Hinter -

gründe noch als letztes Verzweiflungsmittel der Staatsstreich
lauert — nichts wird im stände sein , unser » Fortschritt zu
hemmen und unser » endlichen Sieg zu verhindern . Fest steht
das deutsche Proletarial zur Fahne der Sozialdemokratie und je
härter die Verfolgungen , um so fester wird es zusammen -
geschmiedet und um so größer wird die Zahl Derer werden , die

zu uiiserer Fahne schwören , bis endlich das gesammte Volk sein

Heil nur noch im Sozialismus erblicke » und die ganze Reaklions -

gesellschast unter allgemeinem Hohngelächter zur Grube fahren
wird . Dann wird das deutsche Volk anfathmen und ein neues ,
schöneres Lebe » beginnen » nd unter allgemeiner Heiterkeit wird
man des Nachtwächters gedenken , der mit seinem Spieße eine

Kulturbewegung aushalten wollte . "



Das „Sächsische - VolksblatL ' ( Zwickau ) bewnkt uuter
au�eeu :

„ Wird die Negieruiig darauf verzichten , später einmal wieder
ei » neues Gesetz einzubriugc », das der Knebelung der Sozial -

demokratie dienen soll ? Am guten Willen braucht nicht gezweifelt
zu werden . "

„ Ja . das Begräbuiß der Umsturzvorlage bedeutet einen
großen Trimnph der Sozialdemokratie . Ihr gelingt alles , den
Gegnern mißlingt alles . Mögen indeß weitere Ausführungen
einem folgenden Artikel aufgespart bleiben . Diesen ist die Leiche
des Umsturzgesetzes schon noch werlh . "

Die „ Münchener Post " schreibt :
„ Hinabgeköllert !

Dem Anfang vom Ende ist am Samstag überraschend rasch
das Ende selbst gefolgt : Das Manlkorbgesetz ist tu einer für
die Reichsregierung geradezu niederschmeiternd blamablen Art
abgelehnt worden . Die Schönstedt . Bronsart von Schellendorff
und Koller haben den juristischen Wechselbalg mit so eleganter
Ungeschicklichkeit in den Abgrund „geköllert " , daß die Mißgeburt
aus Reaktion . Servilismus und furchtsamer Profitwuth die
schwarze Seele ausgehaucht hat . Wahrlich ein tragikomisch
Geschick : das Kind der Köllerei von seinen , eigenen Eltern
erdrosselt !

Tragikomisch ist überhaupt der Verlauf dieses ganzen Jagd -
zuges gegen de » „Umsturz " . In rührender Einigkeit waren die
peudaleu und bürgerlichen Sonntagsjäger ausgezogen , den Löwen
Sozialdemokratie zu erlegen . Kaum hatten sie ins Jagdgebiet
hineingeschuuppert . so wurden sie schon handelsuneins über die
Vertheilung der Beute . Und nach echter , rechter Sonntagsjäger
Art zogen sie mit leeren Taschen nach Hause , ohne einen Schwanz
gesehen zu haben . "

Die am meisten zur Heiterkeit reizettde Aeußerung über
die Umsturzgeschichte fiudet sich in der „ K o n s e r v a t i v e n
Korrespondenz " . Diese Nährmutter der kleiuen kou -
servativen Presse , sucht zu beweisen , daß die Ablehnung der

Umsturzvorlage , für die sich utit Todesverachtung Reichs¬
kanzler , preußische Minister , Staatssekretäre und die offiziöse
Presse des allerneuesten Kurses mit Todesverachtung ein -
gesetzt haben , eine Niederlage - - Caprivi ' s und nicht der

Hohenlohe und Köster ist . Wir entnehmen der „ Konserv .
Korrespondenz " das folgende :

„ Run spricht man in der „unentwegten " Presse von einer
noch nicht dagewesenen Niederlage der „ Reichsregieruug " . Wir
können in der Ablehnung dieser Vorlage eine solche Niederlage
nicht erblicken . Bekanntlich stellt der Umsturzgesetzentivurf eine
jener bedenklichen Erbschaften dar . die aus dem Nachlasse des
Grafen v. Caprivi auf dessen Nachfolger übergegangen sind .

. . . . . . Eine Bekämpfung der Umsturzpropaganda ans dem
Boden des gemeinen Rechts hat weder im Volke noch im Par -
lamente Anklang gefunden . Die Politiker und Parteien , die bis
vor kurzem noch derartige Maßregeln für möglich hielten , werden
sich nun wohl überzeugt haben , daß sie irrten . Ntm ist die Bahn
frei für eine anderweitige offene und feste Bekämpfung der
Sozialdemokratie . Die internationale sozialrevolutionäre Be -
wegung wird aber nur dann tvirksant bekämpft werden
können , wenn ihr eine zielbewußte nationale Politik
rückhaltlos und konsequent entgegengesetzt wird . Um die
Umsturzpropaganda überwinden zu können , müssen also
zunächst diejenigen im vaterländischen Boden wurzelnden .
durch und durch nationalen Elemente gekräftigt werden , durch
deren Widerstand allein der Ansturm auf die heutige Gesell -
schaftsordnung , aus Religion und Monarchie zum Scheitern ge-
bracht werden kann . Die Kräftigung des gewerblichen Mittel¬
standes in Stadt und Land muß also die Hauptsorge der Reichs -
regieruttg sein . . . "

„ . . . Der in den letzten Jahren im Volke genährte Wahn ,
die sozialdemokratische Partei habe einen berechtigten Kern , muß
endgiltig zerstört , die Ziele der internationalen Revolutionäre
müssen unzweideutig vor aller Welt als verbrecherische gekenn -
zeichnet werden . "

Die antisemitische „Staatsbürger - Zeitung " be -
merkt :

„ Wir sind nach wie vor der Meinung , daß der einzige Weg
zur Errettung des Staates und zur erfolgreichen Vekänipfung der
Umsturzideen in einer völligen Umkehr in unserem sozialpolitischen
Leben und in der schleunigsten Inangriffnahme von Reformen
liegt , durch welche die Schäden aus unserem öffentlichen Leben
entfernt und seine Gesundung herbeigeführt werden wird .
Jede Verzögerung dieser brennenden Aufgabe vergrößert die
Gefahr ins tmgemessene , und ganz falsch ist es , anzunehmen , daß
Umsturz - oder Ausnahmegesetze , die nur Zwang und Druck mit
sich führen , irgend etwas helfen könnten , wenn die Lässigkeit
in der Förderung der Reformbestrebimgen so. wie bisher , fort -
dauert . Leute , die hierin das Heil erblicken , zeigen nur , daß sie
noch iininer nicht das richtige Verständniß für unsere Zeit und
unsere Lage gewonnen haben . Thalen mts dem sozialresormerischen
Gebiete allein können uns helfen !

Zu solchen Thalen gehört nicht allein die Umkehr von den
falschen Wegen des Manchcsterthums und der wirthschastlichen
Ausbeutung , sondern auch aus rechtlichem Gebiete muß vieles
reformirt werden . Unsere Rechtsprechung muß nicht so sehr
dem Buchstaben folgen , fondern mehr in die freieren Bahnen
des Getstes einlenken und den jeweiligen Bedürfnissen angepaßt
werden ; dann bedarss gar keiner Zivangsgesetze , dann können
»vir recht gut mit dem gemeinen Recht auskommen . Unsere
Rechtsprechung muß nicht so sehr in Silbenstecherei ausarten ,
sondern von größeren Gesichtspunkten ausgehen ; sie muß sich mit
einem Worte mehr mit dem lebendigen Rechtsgesühl in Einklang
bringen . Dazu gehört auch , daß unser Strafgesetz aus formalen
Gründen nicht da versagen darf , wo jeder seine Anwendung er -
wartet . Geschieht dies öfter , dann allerdings kann leicht die

Meinung aufkommen , als könnten wir ohne Sondergesetze garnicht
mehr durchkoinmen .

Aus dem laugen Leidartikel der „ Post " , des Stumm' schen
Organs , heben wir blos die folgende Stelle hervor :

Vor allem aber ist es nothwendig , daß in der Verwalttmg
von oben bis unten und in die äußersten Spitzen die Ueber -

zeuguug , daß die Sozialdemokratie der Todfeind der

Monarchie , des Reichs , wie der ganzen Staatsordnung ist ,
in klarer und bestimmter Weise bethätigt wird , sonst hat die Ver -

wirrung der Geister , als ob die Sozialdemokratie eine Partei
wäre , wie eine andere , kein Ende . Wie soll sich z. B. die große
Masse der Arbeiter vorstellen , daß von der Regierung die Sozial -
demokratie als ein Feind betrachtet wird , gegen den sie alle

patriotischen staatserhaltenden Elemente auf die Schanzen ruft . —

Von Preßstimmen der n a t i o n a l l i b e r a l e n Partei
wäre » noch folgende zu registriren .

Das Organ des Herrn v. Bennigsen , der „Hannoversche
Konrier " bemerkt :

„ Da nach Lage der Dinge irgend ein ersprießliches Ergebniß
ans den iveiteren Berathungen des Reichstages nicht hervorgehen
konnte , ist dieser schnelle Abschluß jedenfalls das beste , was jetzt
noch geschehen konnte . Bedauerlich bleibt es aber , daß der erste
Akt eines Vorgehens gegen den revolutionären Umsturz mit einem

Mißerfolg abschließt . Wo die Schuld liegt , ist an dieser Stelle

wiederholt auseinandergesetzt worden . Ob bei einer klareren und

geschickleren Haltung der Regierung wenigstens etwas zu erreichen

gewesen wäre , läßt sich bei der Unbercchenbarkeit des zu einer

Mehrheit nothwendigen Zentrums nicht sagen . Eine so eklatante

Niederlage , bei der die Regierung schließlich fast alle Parteien

gegen sich halte , hätte aber sicher vermieden werden können . "

Das Organ der rheinisch - westfälischen Grubcnbarone ,
die „Rheinisch - Westfälische Ztg . " , schreibt :

„ Wir wiederholen , daß uns der Sturz der Umsturz - Vorlage

�eshalb ein freudiges Ereigniß ist , weil er die Bahn frei macht
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für das bessere . Diejenigen , welche entschlossen sind , die Re -
gierung im Kampf gegen den Umsturz zu unterstützen , werden
nunmehr versuchen müssen , durch ei » Slusnahmegesetz Macht -
mittel zu beschaffen . "

Das Berliner Z e n t r u m s b l a t t , die „ Germania " ,
schreibt heute :

Was aber das schlimmste ist , auch keine einzige der anderen
Parteien , ja mau kann sagen , kein einziges Mitglied des Reichs -
tages ist mit der Regierung zufrieden , allgemein ist die Ueber -

zeuguug , daß von Äufang der Umsturzbewegung an bis zur
letzten Stunde zahlreiche Fehler gemacht worden sind und die
Regierung gar oft das Schauspiel der Zerklüftung und Ziellosig -
keit geboten hat . Es dürfen aber keine Fehler mehr gemacht
werden , dafür ist es zu weit gekommen , sind die drohenden Ge -
fahren und die ihnen gegenüber zu erfüllenden Aufgaben zu groß .
Wir bedürfen einer einheitlichen festen Regierung von ent -
schiedener positiv - christlicher Gesinnutig und mit Eiser und
weiser Einsicht für die brennenden wirthschastlichen und so¬
zialen Ausgaben — sonst geht Deutschland seinem innereit Verfall
entgegen !

Die f r e i s t n n t g e „ Breslauer Morgen - Zeitung "
drückt ihre Meinung in folgenden Sätzen aus :

„ Die immer mehr anschtvellende Volksbewegung in Deutsch -
land ist es gewesen , welche der Regierung bei dieser Vorlage so
unheimlich wurde , daß es ihr gerathen , fast dringlich erschien ,
diese Vorlage ganz und gar über Bord fallen zulassen . Insofern
hat die öffentliche Meinung hier einmal einen Triumph er -
fochten , welcher um so größer ist , wenn man sich vergegen -
wärligt , tvie noch kurz vor Ostern angesichls der mit größer
Mehrheit gefaßten Kommissionsbeschlüsse die Vorlage ganz un -
abwendbar erschien .

Es wäre zu wünschen , daß in gleicher Stärke das Bürger -
thum sich allerorts aufraffte , um mit ebensolcher Entschiedenheit
Stellung zu nehmen gegen die gegenwärtig zu gunsten von
Klassenittleressen alle wirthschastlichen Freiheiten bedrohenden
Richtungen der Gesetzgebung . Hier wird jetzt das Kabinet Hohen -
lohe um so schärfer einsetzen , um seine Niederlage beim Umsturz -
gesetz vergesset ! zu machen . Aber es würde auch die politische
Situation gänzlich verkennen heißen , wenn man nunmehr nach
Beseitigung der Umsturzvorlage sür eine absehbare Zukunft jede
Gefahr einer Schmälerung der politischen Rechte und Freiheiten
beseitigt erachten wollte . Der nächste Vorstoß des Ministeriums
in der gegenwärtigen oder in eiper etwas abgeänderten Zu -
satninettsetzung wird erfolgen in der Richtung der Forderung von
Att - nahmebestimmungett nach dem Muster des früheren Sozia -
listcngesetzes . Der Zeitpunkt des Vorstoßes wird abhängen von
dein Darbieten einer Gelegenheit , welche man glaubt dafür in
der Volksstimmting ausnutzen zu könneit . Das eigentliche Ziel
aber , das kann matt allenthalben nicht fest genug ins Auge
fassen , ist die Beseitigung des gegenwärtigen Reichswahlrechts . "

Die Wiener „ Arbetter - Zeitnng " schreibt noch :
„ Das Gefühl hoher Gerntgthtiima über den schmählichen

Fall des Utnstnrzgesetzes wird noch gesteigert durch Erinnerung
an die Kämpfe , die es verlangt und gekostet hat . Die bürger -
lichen Parteien haben zu jammern darüber , daß die Bor -
läge eingebracht worden ist -; denn sie bleibt eine
Schmach auf der bürgerlichen Gesellschaft , deren sie
nie loswerden wird . Aber die Sozialdemokratie hat alle Ursache ,
sich über die Einbringung nicht minder zu freuen wie über die

Verwersung ; denn diese Umsturzvorlage enthüllt , wie selten eine

Thatsache , enthüllt dem Blindesten die Ohnmacht der kapüalistischen
Welt gegenüber der kulturellen Bewegung , die in der Sozial -
demokratie verkörpert ist . "

Der „Siecle " , das Organ des Pariser Sozialisten -
fressers Aves Guyot , bemerkt :

„ Es erscheint unmöglich , daß der Kaiser nicht auf einer

Gesetzcsvorlage beharre , die eine wirksame Unterdrückung der

sozialistischen und anarchistischen Propaganda zum mindesten in
der Armee , sowohl in den Kasernen , als außerhalb derselben
ermöglicht . "

Zrtavfotuncktvuiiteu .
Agrarkvniinisfiou . Ter Sitzung des m i t t e l d e n t s ch e n

Ausschusses , die am 12. Mai in Gotha abgehalten
wurde , präsidirte Reichstags - Abgeordneter Bock . Außer ihm
und den übrigen vier Kommissionstnitgliedern H u g - Wilhelms¬
haven , K a y e n st e i n - Gießen ( jetzt Leipzig ) , Q u a r ck - Frank¬
furt q. M. und Schulze - Kossebande , waren 1t Parteigenossen ,
darnuter auch ein Landtvirth , aus Thüringen , Hannover , Halber -
stadt und anderen initleldenlschen Distrikten erschienen , die speziell
eingeladen worden waren , um der Kommission mit ihren prak -

tischen Erfahrnngen betreffs der ländlichen Verhältnisse an die

Hand zu gehen . Ein vom Sekretär der Gcsammtkvnimission ,
Dr . Quarck , entworfenes Programm wurde Punkt jür Punkt

auf das eingehendste berathen . Aus der Beralhung ergab sich ,

daß die Partei vor einer enorm schwierigen Aufgabe sieht , da

sie nicht wie die Antisemiten und Agrarier ins Blaue hinein

Fordeningen ausstellen kann , von denen die Urheber überzeugt
sind , daß sie doch nicht durchführbar sind und lediglich dema -

gogischen Zwecken dienen , und da außerdem alle unsere Forde -

rnngen , auch solche , die bereits unter der heutigen Gescllschafts -
Ordnung dtirchsührbar sind , mit Iinseren Grundprinzipien überein -

stimnieu mtisscu . Nach neunstündiger angestrengter Arbeit war
der vorgelegte Entwurf in allen seinen Einzelheiten besprochen .
In seiner ' theilweise veränderten Gestalt wird er nun der

Gesammt - Älgrar - Kommission vorgelegt werden , zugleich mit dem

Entwurf des süddeutschen Ausschusses , den dieser bereits in seiner Zu -
samnienknnft in Mainz feststellte , und mit dein Eutivurs des

norddeutschen Ausschusses, der am 19. Mai in Berlin zusammen -
tritt , um einen eigenen Entwurf zu berathen . Tie Gesammt -

Agrar - Kowmission wird sich also voraussichtlich demnächst mit
drei bereils gründlich berathenen Entwürfen , in denen alle Theile

Tenlsck lands berücksichtigt sind , zu befassen babett und ihre Auf¬

gabe ist es , nach Prüfung des gesammelten Materials einen

einheitlichen Programm - Entwurf herzustellen , der dann dem

Parteilag zur Beschlußfassung unterbreitet werden soll .

ReichstagSkandidainr . Zum Kandidaten für den Reichstags -
Wahlkreis L i e g n i tz - G o l d b e r g - H a y n a n ist der Re -
dnktenr der Breslauer „Volkstracht " , Julius Bruhns ,
aufgestellt . �

Militärboykott . Ueber ' zirka 23 Wirlhschaften ist in

V i e l e s e l d der inililärische Boykott verhängt , weil diese

unserer Partei zur Verfügung stehen . Wie how die Zahl der
durch das Militär boykoitirten Lokale im ganzen Deutschen Reiche

ist , entzieht sich jeder Berechnung Aber so viel steht fest , daß
die Arbeiter in Beziehung auf die Verwendung des Boykotts
reine Waisenknaben sind gegenüber dem Staat , zu dessen Organen
die Militärbehörden gehören . Trotzdem versucht man immer und
immer wieder , der Ärbeiterschait durch Bestrafnitg des Boykotts
ein Mine ! im Kampfe um die Selbsterhaltung zu entwinden , das
der Staat selbst verwendet , und zwar , nach der Ansicht weiter

Kreise der Bevölkerung , ganz ohne Noth� verwendet .

Aus Amerika wird uns gemeldet : In Chicago ist es

auf einer Generalversammlung der Publikationsgesellschaft der
A r b e i t e r - Z e i t u n g

" zu Differenzen zwischen jener und

den Redakteuren gekommen , infolgedessen drei derselben —

Eduard Deuß , Michel Schwab und Robert
Steiner — ihre Stelle niedergelegt haben . — Der Redakteur

der „ Fackel " . Sonntagsausgabe jenes Blattes , C. H. Bech -
told , ist vor kurzem gestorben . Derselbe , ein „Achtundvierziger " ,
der früher ein freidenkerisches Bialt herausgegeben und später

imil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Aiax Babing t

für radikale Blätter geschrieben hatte , war Redaklettr irnsereZ
in Detroit erschteneneu — leider eingegangencn — Parteiorgaus .

m *

Todtenliste der Partei . In O b e r u r s e l ( Negierungs -

beffrk Wiesbaden ) ist der Schuhmacher Bernhard Reizer
gestorben . In W e r m e l s k i r ch e n ist einer der ältesten Veteranen
der Partei , Friedrich Wilhelm Berghaus , im Alter
von 73 Jahren , verschieden . Er hat vom Anfang der Lassalle ' schen
Bewegung an bis zu seinem Lebensende treu zum Banner unserer
Partei gestanden .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— In M i t t w e i d a hatte der Bürgermeister Apelt — be -

kannt durch das Verbot des Sängersestes des Westsächsischen
Sängerbundes — eine für den 1. Dezember vorigen Jahres zur
Besprechung der Tabaksteuer - Vorlage geplant gewesene Versamm -
lung der Tabakinteressenten mit der Begründung verboten , der
als Referent in Aussicht genommene Zigarrenfabrikant und

Reichstags - Abgeordnele Franz H o f m a n n aus Chemnitz sei
„ vorbestraft " ; ebenso verbot er eine für den 3. März d. F.
angemeldete gleichartige Versammlung , weil der Referent Reichs -
tags - Abgeordneier Geyer gegen die Reichsregierung mißliebige
Reden führen oder zu Gesetzesübertretungen geneigt machen
„ könnte " . Gegen beide Verbote war vom Einberufer der

Versammlungen , dem Zigarrenarbeiter Max Ficht ner ,
bei der Leipziger Kreishauptmannschast Beschwerde erhoben
worden . Am 13. April nun , niehr als vier Monate nach
dem Verbot der ersten , fünf bis sechs Wochen nach
deni Verbot der ztveiten Versammlung , erhielt Fichtner eine

Zuschrift des Bürgermeisters Apelt , worin in Beziehung auf die
zweite Versammlung , wo Geyer referiren sollte , gesagt ist , die

Kreishatiptmannschaft habe ans die Beschwerde befunden , „ daß
die persönlichen Eigenschaften und das bisherige Auftreten des
sür fragliche Versammlung in Aussicht genommenen Referenten
keinen hinreichend sicheren Schluß auf den Zweck der Versamm -
lung gestatteten und daß die für diese Versammlung
aufgestellte Tazesordnimg zu Bedenken keinen Anlaß ge -
geben habe . " Was die Kreishauptmaunschaft zu dem Verbot der
ersten Versammlung , wo der Reichslags - tilbgeorditete Franz Hof¬
in cum sprechen sollte , gesagt hat , darüber enthielt die Zuschrift
des Bürgermeisters kein Wort , trotzdem , wie gesagt , seit dem
Verbote mehr als vier Monate verflossen sind . Wie das zugeht ,
daß der Beschwerdeführer über diese Versammlung noch keinen
Entscheid bekommen hat , bleibt um so mehr ein Räthsel , als der

sächsische Minister des Innern seinerzeit im Landtage mit vieler
Würde erklärte : „ Daß kein Beamter , vom ersten bis zum
letzten , infallibel ist , das ist uns wohl allen bekannt .
Wir sind Menschen , und solange wir noch nicht weiter kommen
in der Kultur , in unserer geistigen Ausbildung , werden wir

auch nie dazu gelangen , sür unsere Verfügungen , auch im öffent -
lichen Leben , auch im amtlichen Leben , jeder sür sich die amtliche
Jnsallibilität in Anspruch zu nehmen . Das thue ich für keinen
meiner Beamten nud das ist selbstverständlich und dazu haben
wir eben die Remedur , daß in Fällen , wo ein Jrrthum in der
unteren Instanz vorkomint , die Möglichkeit geboten ist , in der
weiteren Instanz zu helfen . " Wie steht es nun mit der Anwen -

düng dieser Maxime auf den Bürgermeister Apelt von Mittweida ?
— Im Dorfe Rüppur in Baden wurde eine Volks -

Versammlung von dem überwachenden Beamten aufgelöst , weil
der Referent Dr . Rüdt in seiner Rede über die Umsturzvorlage
gesagt hatte , einzelne Paragraphen dieser Vorlage grenzleu an
Verrücktheit .

— Baden ist sonst eine recht schöne Gegend , aber offenbar
durchaus nicht in politischer Beziehung , was wohl daher kommt ,
daß es das „ liberale Musterländle " ist . War da in K o n st a n z,
wie unsere Leser wissen , der Sozialdemokrat Krohn von der

Polizei zu 5 M. „ Strafe " verdonnert worden , weil er Sonntags
vormittags während des Hauptgottesdienstes Zeitungen ans -

getragen und dadurch eine Handlung vorgenommen habe , die
geeignet sei » an solchen Tagen öffentlich Aergerniß zu erregen .
Krohn beantragte richterliche Entscheidung , in dem Glauben ,
daß in diesem Falle kein Gericht der heiligen Hermandad bei -

pflichten werde . Aber er hatte vergessen , daß in demselben
Konstanz einst Huß trotz der besten Gründe unter dem Beifall
aller „Gntgesiniiteit " der damaltgen Zeit verbrannt worden ist .
Das Schöffengericht verwarf nämlich Krohn ' s Berufung . Run
will er sehen , ob er beim Landgericht mehr Glück hat .

— Am allergemüthlichsten geht ' s in Beziehung auf die Ver -

atttmlungsverbielerei in Mecklenburg zu. Dort bedarj ' s zu
politischen Versammlungen der Genehmigung des Ministeriums ,
und dieses giebt sie unseren Parteigenossen einfach nicht ; entrückt

sind dem Betriebe des Ministeriums nur solche politische Ver -

santmlungen , die während der Reichstags < Wahlen abgehalten
werden , wo bekanntlich das Reichs - Wahlgesetz hierin die bundes -

staatlichen „Machtbefügniffe " einschränkt . Es begreift sich , daß
unter diesen patriarchalischen Umständen Mecklenburg zu den

„ ruhigsten " Distrikten Deutschlands gehört . Aber diese Ruhe ist
nur äußerlich . Im Innern des mecklenburgischen Äolkslhums
sind dieselben Kräfte lebendig , die überall in der Kulturivelt nach
Freiheit ringen ; und nur naive Leute können daher glauben , daß
die ministeriellen Verbote sozialdemokratischer Versammlungen ,
wie deren eins wieder in Beziehung auf N e u b n ck o w vorliegt .
wo Redakteur Groth aus Rostock einen Vortrag halten wollte ,
die Dauer des ntecklenburgtscheit Junkerregiments auch nur um
eine Stunde verlängern würden .

— Das Wiener Landesgericht verurtheilte in geheimer Sitzung
den Parteigenossen W i n a r s k y wegen Beleidigung der beiden

verstorbenen Erzherzöge Maximilian und Albrecht zu vier
Monaten Kerker , verschärft durch je einen Fasttag im Monat .
Er soll das „ Verbrechen " in einer Schilderung der Ereignisse des

Jahres 1848 begangen haben . Als erschwerend betrachtete es das

Gericht , daß gleich zwei Erzherzöge „beleidigt " wurden . Gegen
das schnurrige Urlheil ist die Nichtigkeitsbeschwerde angemeldct .

DeptelVltim .
Wolff ' s Telearaphen - ivurea » .

Berli » , 14. Mai . Die „ Berliner Korrespondenz " schreibt :
Der Kaiser Hai bestimmt , daß sür diejenigen Schüler der Ober -

feiierwerkerschule , welche im Verfolg der im September v. I .
eingeleiteten Untersnchttng „ wegen Ungehorsams gegen einen

Befehl in Dienstsachen , durch welchen ein erheblicher
Nachlheil verursacht wurde " , mit sechs Wochen und einem

Tag Gesängtiiß oder einer geringere » Strafe belegt worden

sind , lediglich aus dieser Bestrafung ein Hindertingsgrttnd für
die Erneuerung der Kapitulation nicht hergeleitet werden soll .

Ferner soll bei sonstiger Geeignetheit den betreffenden der Eintritt
in die Feuerwerks - bezw . Zeug - Laufbahn nicht versagt bleiben .

Ulm , 14. Mai . Bei der Reichstags - Stichwahl im 14. Wahl -

kreise ( Geislingen - Heidenheitn - Ulm ) wurde Hähnle ( Demokrat )
mit 9626 Stimmen gewählt . Eh mann ( Rp. ) erhielt 7626

Stimmen . . . . . �
Wien , 14. Mai . Abgeordnetenhaus . Am Schlüsse der

Sitzung richteten Kronawetter und Pernerstorfer eine Jnter -

pellatio » an den Minister des Innern wegen des Verhallens
der Behörden in Seybusch bei den gewaltigen Ans -

scdreitungen der Bevölkerung gegenüber den Abvokalnrs -

kandidaten jüdischer Religion . Exner interpellirte den Minister
des Innern und den Jnstizminister wegen der aufreizenden
Predigten Deckerl ' s und fragte , was die Regierung , falls die

bezüglichen Zeilnngsnackirichlen wahr seien , zu verfügen gedenke ,
um eine Sühne zu schaffen und eine Wiederholung ähnlicher Vor -
kommnisse zu verhindern .

Söul » 13. Mai . ( Meldung des „ Re " ter ' schen Bureaus " . )
Der frühere koreanische Gesandte in Japan , Li - yo- shnn , wurde

wegen Mordes und Verraths zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
verurtheill . Ueber vier andere Beamte wurde die Todesstrafe
ausgesprochen .

_
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S2. S i tz u n g v o m 14. M a i 1895 . 1 U h r .
Au » Bundesrathstische : Gras Posad owsky , Bron «

sart von Schellendorff .
Eingegangen sind zwei NachtragZetats zum Neichshanshalts -

Etat bezw . zum Etat der Schutzgebiete , sowie eine Novelle
zllin Zuckersteuer - Gesetze .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesung der
Novelle zum Reichsinvalidenfoilds - Gesetze , »velche eingeleitet
»vird von dem

Staatssekretär Grafen Posadowsky : Diese Vorlage bedarf
eigentlich keiner eingehenden Begründung . Sie entspricht den wieder -
Hollen , von Mitgliedern des Hauses , naiilentlich von feiten des Abg .
Schöning ausgesprochenen Wünschen . Sie bezweckt , ans den Mitteln
dis Reichsinvalidenfoilds in Grenzen der Zinsen des für die
Ci. herstellung seiner gesetzlichen Verwendungszwecke entbehrlichen
Altivbestaiides , vom 1. April 1895 ab Beiträge zur Verfügung
zu stellen behufs gnadenweiser Bewilligung von Pensions -
zuschüssen für diejenigen Offiziere und Beamten u. s. w. des
deutschen Heeres und der Marine , welche infolge einer im Kriege
von 1870/71 erliitenen Verwundung oder sonstigen Dienst -
beschädigung verhindert waren , an den weiteren Unter -
nehmungen des Feldzuges theilzliliehmen und dadurch ein
zweites bei der Pensionirung zu der »virklichen Dauer
der Dienstzeit zuzurechnendes Kriegsjahr zu verdienen .
Ferner »vill dis Vorlage den Dispositionsfonds des Kaisers
stärken , um den nicht anerkannten Invaliden des Krieges im
»veitere » Maße Unterstützungen »vie bisher zu theil werden zu
lassen . Der dritte Verwendungszweck des Gesetzes enthält ein
Novnm , insofern hier zum ersten Male auch solchen Kriegs -
theilnehmern aus öffentliche » Mitteln eine Beihilfe gewährt
weiden soll , die eine Schädigung infolge der Theilnahnie am
Feldzuge »veder nachweisen noch behaupten können . Sie »verde »
es « der gewiß begrüßen , wenn »vir die Kriegstheilnehmer , die
durch unverschuldete Verhältnisse in Armuth geralhen sind , nicht
de » Gemeinden überweisen , sondern den Leuten , die für das
Vaterland gekämpft haben . Beihilfe zu einer bescheidenen Existenz
aus den Mitteln des gesammten Vaterlandes gewähren . Man
hätte entsprechend der gegenwärtigen Verzinsung des
in » Reichs - Jiivalidenfonds » och verfügbaren Kapitals
sofort einen höheren Betrag einsetzen können . Die Benände
d es Reichs - Jnvalidenfonds verzinsen sich noch mit 4,03 pCt .
Es ist aber bekannt , daß der Zinsfuß im Sinken begriffen ist .
Wir müssen deshalb vorsichtig sei ». Dazu kommt , daß die An -
spräche der nicht anerkannten Invaliden , die aus dem Invaliden -
sonds des Kaisers unterstützt werden , von Jahr zu Jahr wachsen .
Außerdem »vächst die große Zahl der Kriegstheilnehmer , die
»virklich absolut erwerbsunfähig sind . Die Bearbeitung der
Unterstützungsgesuche »vollen »vir den einzelnen Bundesstaaten
überweisen , »velche die bürgerlichen Verhältnisse der einzelnen
und ihre Bedürftigkeil gerecht beurtheilen können . Mit einem
Wort : »vir »vollen die Dezentralisirnng . Ich hoffe , daß Sie
Ihren patriotischen Sinn und Ihre Dantbarkeit für die Männer .
welche für das Vaterland gekämpft und geblutet habe »», belhätigen
durch Annahme dieser Vorlage . ( Beifall . )

Abg . Graf Oriola ( natl . ) begrüßt die Vorlage »nit Freuden
und spricht die Hoffnung aus , daß eine Kominissionsberathung
nicht stattfinden / sondern heule schon die ziveile Beralhnng vor -
genommen werden »vird . Die Vorlage gleicht verschiedene Nn -
gerechligkeiten aus , »velche bisher vorgelegen haben . Redner er -
klärt , daß er die Worte , „»velche ehrenvollen Antheil an , Kriege "
genonnnen haben , nicht etiva dahin verstanden »vissen »volle , daß
nur die mit Ehrenzeichen Ausgezeichneten unterstützt »vcrden
sollen , wenn diese auch bei gleicher Bedürftigkeil vor den
anderen Beiverbern vorgezogen »verden . Ueberhaupt »nüßte die

Frage der Jnvalidenpensionirung einer Neuregelung unterzogen
»verde »», und zur Verstärkung der Mittel sollte man an die
Wehr st euer denken . Besonders müßte für die Wiltiven der
gefallenen Soldaten besser gesorgt werden .

Abg « inger ( Soz . ) : Es ist nicht „öthiz , noch feierlich zu
versichern , daß es die Aufgabe der Volksvertretung ist , die Kriegs -
invaliden und deren Hinterbliebenen »nöglichst sicher zu stellen .
Auch wir bedauern mit den » Vorredner , daß »vir nicht ein In -
validengesetz haben , »velches auf die vielen Anforderungen , »velche
in bezng auf Unterstützange » gestellt »verde », eine klare und enr -
scheidende Antwort giebt . Auch halten »vir es nicht für gerecht -
fertigt , diejenigen Invaliden , die in ein dienstliches
und amtliches Verhältniß eintreten , anders ui »d schlechter
zu stellen als die andern . Ebenso hat der Vorredner in
dezug auf die Vergütung für die Nichtbenutzung eines Zivil -
Versorgungsscheines das richtige getroffen . Allerdings kann ich
nicht zugeben , daß die bloße Thalsache der Berechtigung und
Befähigung zum Dienst , für die nie », and etivas kann , zu
einen » Vorz »lg berechtigt . Dem Grundgedanken des Gesetzentwurfs
selbst stehe » wir durchaus freundlich gegenüber . Nur bedauere
ich . daß uns die Annahme des Gesetzes dadurch außerordentlich
erschivert »vird , daß es sich als durchaus unzulänglich
und unzureichend erweist . In dieser Beziehung »verde ich
in der ziveiten Lesung folgende Abänderungsaniräge stellen :

Zunächst »vird im Artikel I Absatz 3 das Wort „ ehrenvoll " zu
streichen sein . Ist es so zu verstehen , »vie der Vorredner es
verstände » wissen »vill , so ist es überflüssig , bleibt es aber bestehen ,
so kann es zu Ziveifeln Veranlassung geben . Int Artikel III {? 1
wird vorgeschlagen , jährlich 120 M. pränumerando zu zahlen . Es
gehört eine große Kühnheit dazu , als Beihilfe unier den jetzigen
lhenreu Lebensbedingungen 120 M. vorzuschlagen , von denen jeder
sich sagen muß , daß 10 M. pro Monat absolut keinen
Werth haben . Ich beantrage deshalb , daß diese Beihilfe
mindestens ans 360 M. erhöht »vird , so viel » nuß ein
dauernd gänzlich er , verbsunfähiger Mensch mindestens bekoinmen .

Bedenklich ist die Bestimiming , daß „ Personen , »velche nach
ihrer Lebensführung der beabsichtigten Fürsorge für umvürdig
anzusehen sind, " von der Unterstützung ausgeschlossen »verden

sollen . Damit erhalten die Behörden das Recht , von den , poli -
tischen Verhalten eines Mannes die Unterstützung abhängig zu
machen . Diese Bestimmung gehört nicht i » dieses Gesetz . Ich
»vill zur Ehre der Behörden annehmen , daß sie politische und

»virthschastliche Gegner von den Wohllhaten des Gesetzes nicht

ausschließe » »vollen , aber sie erhallen durch dieses Gesetz eine Hand -
habe . Mit der bloßen Erklärung , daß politische Rücksichten nicht

maßgebend sein sollen , »vürde ich mich nicht zufrieden geben
können : denn »renn auch der jetzige Kriegsminister ernsthaft diesen
Willen hat , so sind »vir seines Nachfolgers nicht sicher .

Staatssekretär Graf Posadowökt ) : Die Erhöhung der Unter -

stützung über 120 M. hinaus wird »vohl von allen gewünscht ;
aber wir müssen Rücksicht nehmen auf die Sätze des Militär -
gesetzes ; die geringste Pension beträgt 72 M. Auch die Pensionen
der Staatsbeamte » sind sehr niedrig »»nd ebenso die Wittiven - und

Waisengelder . Die zur Verfügung stehende Suuune »vürde dann
nur einer geringeren Anzahl von Personen zu gute kommen .

Für 120 M. kann man in Berlin nicht leben , aber auf den »

platten Lande in der Familie der Kinder und Verivandten kann

man davon leben , ohne der öffentlichen Wohlthäligkeit zu ver -

fallen , wie die Alters - uiid Jnvalidenrentner bewiesen .

Generallieutenant v. Spitz : Der Ausdruck „ ehrenvoll " soll
auf alle Theilnehiner des Krieges Anwendung finden mit Aus -

nahine derjenigen , »velche bestrast sind »vegen ehrenrühriger
Handlungen , sei es , daß sie »narodirt und geplündert , sei es ,
daß sie sich feige beiviesen u. s. »v. Alle anderen sollen als
ehrenvoll bezeichnet »verden . Die »vürdige Lebensführung
»vird verlangt , »veil schließlich nur »venige etivas be -
konnnen können . Daß die politische Richtung der be -

treffenden maßgebend sein könnte , ist ausgeschlosse »i . Man
hätte sage »» können , „ Personen , die bestraft sind " , aber es giebt
sehr viele Personen mit »inlvürdiger Lebensführung , die nicht be-

straft sind .
Abg. Bachem ( Z. ) hält die Interpretation des Vorredners

für authentisch . Die politische Rücksicht könne nicht »nitsprechen ,
denn eine politische Bethätigung gehöre nicht zur „ Lebens -
führung " in » geivöhnlichen Sinne . Redner »varnt davor , An -

sprnche zu stellen , die nicht ersüllt werden können , die daher das

Zustandekominen des Gesetzes ganz in Frage stellen könnte ».

Abg . Leiizlnann (srs. Vp. ) spricht sich ebenfalls für die

Vorlage aus . Die Freisinnigen würden auch gern statt 120 M.
— 360 M. bewilligen , aber da solche Mehrforderungen von der

Regierung immer benutzt »verde »», uin mit neuen Stellcrn zu
kommen , »vie z. V. mit der Tabaksietier , da müssen »vir die

politische Rücksicht »valten lassen und uns beschränken . ' Die

Wohlthäligkeit des Herrn Singer hat für mich dieselbe Be -

deutung »vie die Wohlthäligkeit des Herrn Schädler , welcher
den Soldaten ein » varmes Abendessen geben »vollte .
So leicht »vie Herr Bachem können »vir aber über die bedeitk -

liche Bestimmung »vegen der Lebensführung nicht hiniveggehen .
Dieser Begriff ist �u dehnbar ; Lebenswandel wäre schon etivas
anders . Die Bezirkskommandos »verden die politische Rücksicht
nicht in den Vordergrund stellen ; aber bedenklich »vird es , »venn
der Landrath , der politische Beamte dabei mitzuivirken hat .
Der Landrath hält sozialdemokratische oder demokratische Ge -

sinnung für einen schlechten Lebensivandel . Man sollte lieber

sagen : „ lüderlicher oder unsittlicher Lebensivandel " , das »vürde
eine geivisse Direktive geben .

Gencrallieutenant v. Spitz glaubt , daß die Aenderung des
bemängelten Ausdrucks in „ anstößigen Lebensivandel " kaum
Widerspruch bei der Regierung finden »vürde ; Redner »varnt
aber vor einer Erhöhung der Sätze . Ein Offizier , der noch nicht
10 Jahre gedient hat und abgeht , bekommt nichts . Ein Offizier ,
der 10 Jahre gedient bat , erhält 437 M. Penston . Wie »vürde
das passen zu den Vorschlägen des Abg . Singer . Die Rück -
»virknng auf die andern Penstonsverhältnisse kann nicht ausbleiben .
Denn wenn ein Nicht - Jnvalide eine so hohe Suinme erhält , dann
müffen die Invaliden doch noch viel mehr erhalten .

Abg . v. Leipziger ( dk. ) : Wir treten für die Vorlage i »
allen ihren Punkten ' ein »»nd haben in bezng auf die bemängelte »
Punkte keine Bedenken , zuinal nach den von » BnndeSrath ge¬
gebenen Erklärungen . Wir >vür >en auch gern mehr beivilligen ;
aber woher das Geld nehmen ? Die Herren Sozialdeinokraten
und Freisinnigen verlangen immer blos mehr zn beivilligen , aber
keine Steuern . Die 120 M. Banrgeld sind auf dem Lande schon
sehr viel »verth . Freilich Herrn Singer sind solche Verhüllnisse
nicht bekannt . ( Sehr richiig ! rechts . ) Auch wir halten eine

Koinmissionsbcrathnng nicht für nöthig .
Abg . Pachnickc (frs . Vg. ) erklärt sich für die Vorlage und

hält es für zivcckmäßig , de » Anregungen Folge zu geben und
die Worte „»»»»vürdige Lebensführung " zu ersetzen durch eine
klarere Wendung .

Abg . v. Schöning ( dk. ) spricht seine Besriedigung über die

Vorlage aus , die auch eine Anregung erfüllt , »velche er seit
Jahren in » Hause vorgebracht habe .

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) veriveist auf die zahlreiche »» Petitionen ,
»velche von Kriegstheilnebmern eingegangen sind und bittet die

Regierung , »renn der Reichstag dieselbe nicht mehr erledigen könne ,
auf diese Petitionen Rücksicht zu nehmen .

Abg . Förster ( Reform « P . ) spricht sich ebenfalls für die Vor -

läge aus ; er hofft , daß »nit der Bestinnnung über die Lebens -

führung kein Mißbrauch getrieben »verde »» »vird .

Darauf schließt die erste Bcrathnng ; das Haus tritt sofort
in die ziveite Berathung ein . Beim Artikel I regt

Abg . Richter an , die Gnadenbelvilligungen für nicht anerkannte

Invalide » ganz auf den Reichsinvalidenfonds zn übernehmen und

nicht theilweise auf den Dispositionsfonds des Kaisers anzuiveisen .
Die Verlheilnng der Unterstützung sollte durch die Gemeinde »

erfolgen , die am besten die Verhältnisse beurtheilen können .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) erklärt sich »nit diesen Ausführungen
des Abg . Richter einverstanden .

Abg . Singer ( Soz . ) : Trotz der Interpretation des Re -

gierungsvertreters muß ich ineinen Antrag ausrecht erhalten , es

müßte denn sein , daß die von ihn » hervorgehobenen Ausnahmen
ausdrücklich i » dem Gesetz ausgeführt werden .

Abg . Förster ineint , daß das Wort „ ehrenvoll " nur be -
deuten solle , daß der betreffende sich nichts Nnehrenhaftes habe
zu schulden kommen lasse » ; deshalb brauche der Antrag nicht an -

genoinmen zu »verde »».
Abg . Bachem ( Z ) spricht sich in diesen » Sinne ans und der

Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff bittet , das Wort
stehen zu lassen ; alle diejenigen , welche »narodirt und geplündert
haben , haben sich nicht ehrenvoll gehalten ; alle andere »
aber sind als ehrenvoll zu betrachten .

Abg . p. Marquardscu ( natl . ) spricht seine Befriediguug
über die Interpretation ans , »voraus

Abg . Singer seinen Antrag zurückzieht .
Artikel I »vird darauf unverändert genehmigt .
Im Artikel III beantragt Abg . Singer anstatt 120 M.

zu setzen 360 M.
Abg . Singer : Der Abg . v. Kardorff hat in der Stellung

dieses Antrages Popularitätssucht entdeckt . Abgesehen von der

Geschinacklosigkeil , die darin liegt , jemandem , der einen solchen
Antrag stellt , Popularitätssucht vorzuwerfen , » nuß ich auf das
entschiedenste dagegen Verivahrung einlegen . Wenn es mit der
Popularität der sozialdemokratischen Partei so schlimm bestellt
»väre , daß , um die Popillarität zu erhöhen , solche Anträge
gestellt »verde »» »nllßten , dann »vürde sie »vahrscheinlich nicht
in so großer Zahl hier vertreten sein . Wir halten es nicht für
ziveckmäßig und des deutschen Reiches für «nivürdig . einen Mann ,
bei de », als Voraussetzung dauernde Eriverbsunfähigkeit angesehen
»vird , mit 10 M. monatlich abzuspeisen . Wenn den Herren von
der Rechten 10 M, anf den » Lande außerordentlich viel ist , dann
»vundere ich mich , daß sie für sich Branntivein - und Zucker -
präniien und Getreidezollerhöhnngen habe » »vollen . Mit
10 M. monatlich kann auch auf den » Lande niemand leben .

( Zurufe rechts : Beihilfe !) 1 M. pro Tag ist das allerinindeste ,
was m an verlangen kann . Die linke Seite sagt »nit besonderer
Vorliebe : Die Sozialdeinokraten inachen es sich sehr bequem , sie
beivilligen die Ausgabe » , aber sorgte » nicht für die Mittel .

( Lebhaste Zustimmung rechts . ) Wir werden die Tinnahmei » nicht
verweigern , »venu Sie eine direkte progressive Reichseinkonimen -
stener mit uns einführen »vollen . Solange Sie aber nur

Reichseinnahmen schaffen alls den Taschen der Allerärmsten ,
können Sie nicht verlangen , daß wir solchen Einnahme » » zu -
stimmen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) . Die Jnvalidenpensionen sollen
nicht vollen Lebenstmlerhalt geivähren , sondern nur eine Unter -

stützung dazu .

Gegen die Stiinmen der Sozialdemokralen wird der Antrag

Singer abgelehnt .
Abg . Singer ( Soz. ) will die Bestimmung streichen , daß

Personen von ' den Unterstützungen ausgeschlossen sein sollen ,

»velche nach ihrer „ Lebensführung " der Fürsorge univürdig sind ,
während Abg . Leiizmann beantragt zu sagen : „ »vegen an »

stößigen Lebensivandels . "
Beide Anträge werden abgelehnt .
Bei gleicher Anivartschast soll der Vorzug den Personen

gegeben »verde », , die sich vor dem Feinde ausgezeichnet haben .
Abg . v. Marquardse, » weist darauf hin , daß das eiserne

Kreuz nicht immer deinjenigen verliehen worden sei , der es ver -
dient hätte .

Generallieutenant v. Spitz : Es handelt sich hier doch nur

dar »»»», daß bei einer Ausivahl uuter mehreren den beso >»ders ver -
dienten Personen der Vorrang gegeben »verde » soll .

Abg . v. Kardorff : Es besteht der Glaube , daß den
Rittern des eisernen Kreuzes von 1870 ebenso eine besondere
Zuwendung gemacht »verden »nüsse , »vie den Rittern
des eisernen Krenzes von 1813 . Redner giebt diese Frage der

Regierung zur Erwägung anHeim .
Abg . Förster meint , daß man in erster Linie das höhere

Lebe », salter berücksichtigen »nüsse , dann die frühere Feldzugs -
Periode und erst in dritter Linie die Auszeichnung vor dein

Feinde .
Die Vorlage »vird unveräi » dert angenommen .
Es folgt die ziveite Berathung des Gesetzentivurfes betreffend

die Fürsorge für die Wittiven und Waisen der

Personen des Soldaten st an des vom Feldwebel
abivärts .

Ei » Antrag der Sozialdeinokraten »vill auch die unehelichen
Kinder in die Vorlage einziehen .

Abg . Harm ( Soz . ) bezeichnet es in der Begründung des

Antrages als inhuman , »venu man durch einen solchen Unter -

schied die unehelichen Kinder für ein Vergehen der Mlltter strafen
wolle . Wenn man hier keinen Unterschied zwischen den ehelichen
und nnehelichei » Kindern mache , sei den Leuten viel besser gedient .

Der Antrag »vird abgelehnt ; dagegen »vird ein anderer An -

trag des Abg . Harn » angenommen , »vonach die Worte „ ohne
eigenes Verschulden " gestrichen »verden sollen , so daß Wittive »»-
und Waisengeld bei jedem Todesfall gegeben »verden soll , auch
wo ein eigenes Verschulden vorliegt .

Ein Antrag der Abgeordneten H a r >n und S t a d t h a g e n
»vill das Wiltivengeld von 160 auf 450 M. , das Waisengeld für

Halbwaisen vo » 32 aus 150 M. »»nd für ganz Waise von ö4 auf
225 M. jährlich erhöhen .

Abg . Stadthagei » ( Soz. ) : Die Sätze , die in der Vorlage
vorgeschlagen »verden , sind absolut ungenügend , »m» leben zn
können , besonders die für die Kinder , für »velche ein Kind nicht

unterhalten »verden kann . Allerdings fürchte ich nach den Be -

merkungei » von der rechten Seite , daß man an Orten , »vo noth -
leidende Agrarier »vohnen , mit 120 M. auskommen müsse , daß

unser Antrag nicht allzuviel Zustimmung finden wird . Die von
uns vorgeschlagenen Sähe sind bereits in bestehenden Gesetzen als

absolnl nothwendig angenommen »vorden . Das Militär -

pensionsgesetz setzt für die Kinder von Offizieren 150 ,

beziv . 225 M. fest , n » d unsere Anschauung geht
dahin , daß andere Kinder auch nicht mit »veniger aus -
kommen können . Das Wittivengeld der Ofsiziersmittive
richtet sich nach der Höhe des Gehalts , das der verstorbene Mann

gehabt hat , diese Analogie läßt sich also für das Wittivengeld
hier nicht ainvenden , es »väre auch ungerechtfertigt , hier den

Durchschnittssatz der Offiziersivittivenpensioi » von 720 M. fest -
ziisetzen . Wir haben 450 M. vorgeschlagen , »veil die Alters - und

Jnvaliditäls - Gesetzgebung diesen Satz für absolut erforderlich zuin
Leben angenoinmen hat . Schaffen Sie hier ein Gesetz , das
etivas leistet , das nicht ein solches Almosen giebt , daß
die Einpfänger »vegen der Geringfügigkeit der Smnine

entrüstet sein müssen . Geben Sie , »vas von den Gemeinden doch

gegeben werden müßte . Auch nach unseren Vorschlägen kann

man die Kinder noch nicht allzu herrlich erziehen und kann die

Wittive keine großen Sprünge mache » .
Generallientenant v. Spitz : Die Wittwen und Waisen von

Lieutenants bekommen Pension von 160 bezw . 32 M. Wir haben

für die Unteroffiziere die Pension nach einer sehr viel höheren
Summe berechnet als sie Gehalt bekommen . Der Antrag »vürde

ganz ans dem Rahinen des Pensionsgesetzes herausfallen .
Abg . Stadthagen »veist nochmals darauf hin , daß die von

ihn » vorgeschlagene Wittivenpension von 450 M. nicht » ach der

Analogie der Ossiziersivittwenpensio », sondern nach anderen Er -

ivägnngen bemessen sei , nämlich nach dem Alters » und

Jnvaliditütsversicherilngs -Gcsetz. Sein Vorschlag für die Kinder

sei dem Militärpensions - Gesetz und Reichsbeamten - Gesetz ent -
nonunen . Es »väre gut , »venn einmal diese ganzen Bestimmungen
in ei » einziges Gesetz znsamniengebracht »vürden . Entiveder solle
» nan hier gar kein Gesetz schaffe » »»»d nichts verheißen . oder .
»venn man etwas verheißen »volle , solle man soviel geben , daß
die Empfänger nicht darben brauchten .

Abg . Bache » , ( Z. ) empfiehlt die Ablehnung des Antrages ,
»veil dann die Vorlage , die wir seit so langer Zeit verlangt
haben , nicht vo », Bundesrath angenommen »vürde .

Abg . Förster empfiehlt ebenfalls die Ablehnung des An -

träges und giebt den Sozialdeinokraten anhein », durch Resolution
in der dritten Lesung die Regierung zur Erhöhnung der Pension
aufzufordern , »venn mehr Mittel vorhanden sind .

Der Antrag »vird abgelehnt . Der Rest der Vorlage »vird
unverändert angenommen .

Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Berathung
den Gesetzentivnrf betreffend die Ausführung des mit Oesterreich -

Ungarn abgeschlossenen Zollkartells und in zweiter Berathung

nach unerheblicher Debatte den Gesetzentwurf über den Beistand
bei Einziehung von Abgaben und Vollstreckung von Vermögens -
strafen .

Die Wahlen der Abgg . Grafen Limburg - Stirum , Rimpau ,
Haniinacher , Böhm und von Maltzahn »verden für giltig erklärt .

I » dritter Berathung erledigt das Haus da »»» »och die

Gesetzentivürfe betreffend die Kontrolle des Reichshaushalls -
etats »nid die Uebersicht der Reichsausgaben und Einnah , neu
für 1893/94 und geht dann zur dritten Berathung von
Petitionen über .

Petitionen »vegen Rückerstattung von Zoll für Getreide »nid

»vegen Verlegung des Bureaus der deutschen Eisenbahn - und

Zollverivaltung in Basel anf detilschem Gebiet werden durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Petitionen betreffend Ansprüche gegen die Regierung von
Brasilien und betreffend Rückerstattung von Zoll für Jron - bricks
werden dem Reichskanzler zur Berücksichtigung überiviesen .

Durch Uebergang zur Tagesordnung »verden erledigt : eine
Petition »vegen Herstellung einer Straßenbahn zwischen den

Bahnhöfen Bischiveiler und Oberhofen , und eine Petition be -

treffend die Pensionsbezüge der in der Folge von Betriebsilnsällen
dienstunfähig gewordenen Eisenbahnbeamten .

Eine Petition gegen die Jnnungsprivilegien »vird durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt , eine Petition , vegen Ein -

führung des Befähigungsnachiveises für das Baugewerbe »vird
den » Reichskanzler zur Kennt >lißnahn » i überwiese ».

Eine Petition des Heidelberger Vereins zur Hebung der

öffentlichen Sittlichkeit betreffend die unsittlichen Inserate »vill



Slbfl . Singer von der Tagesordnung absetzen , da sie zu leb -
hasleu Debnttcu führen würden .

Abg Bachem ( Z. ) glaubt , daß gerade die schwache Be -
setznng der Tribünen die Verhandlung über die Pelition an -
gen , eisen erscheinen lasse .

Abg . Singer ( Soz . ) glaubt , daß , wenn ein sittlicher
Schade » aus dreser Verhandlung entstehen sollte , auch die
wenigen auf der Tribüne anwesenden Damen davon benach -
lhnllgt werden würden .

Die Petition wird abgesetzt .
Petition wegen Errichtimg von Lustrnrorten auf Kostendes Rnches wird durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt .

Schluß gegen 5 Uhr . Nächste Sitz . mg Mittwoch 1 Uhr .
c? lntrag Niekerl wegen Aeiidcrung des Wahlgesetzes ; Heimstätte » .
�) e>etz )

Loltttles .
Di « Herren Handelsminister v. Berlestsch , Uttterstaats -

setrelür L o h m a » n und der Gewerbe - Jnspekror von
Berlin haben vorgestern ein „ Musterinstitut " , nämlich das Fabrik¬
gebäude des Hrn . LuxuZpapiersabrikanten Krause in der Beulhstr . 7
besichtigt . Wir wissen nicht , ob der Besuch nur eine Form der
Höflichkeit war , oder ob er getragen war von der Absicht ,
saniläre Mißstände in der Fabrik des Herrn Kommerzienraths
rennen z » lerne ». In letzterem Fall mag die Ausbeute
garnicht fo unbedeutend gewesen sein . Mancherlei Klagen
von dort beschäfligten Arbeitern führen aus , daß großer Mangel
an Klosets vorhanden ist ; einzelne Klosets werden von 60 bis
70 Personen benutzt . Wiederholt ist es serner vorgekommen , daß
in unmittelbarer Nähe der Klosets beschäftigte Personen ohn -
mächtig wurden . Die Wascheinrichtungen sind sehr mangelhast ,
zwanzig und mehr Personen müssen sich in einem hölzerne » Eimer
oder Blcchkasten waschen .

Die Kartonage - Station befindet sich sechs Treppen hoch
unter IN Dach . Dieselbe dient als eine Art Strafkolonie und es werden
nach ihr solche Arbeiter und Arbeiterinnen versetzt , die zu opponiren
wagen . Dort kann ein großer Mann eben geradestehen ; vor
Dunst und Schmutz ist es kaum auszuhalten . Seinerzeit wurde
erst auf Anordnung der Polizei Oberlicht geschaffen . Verflossenen
Winter beschäftigte sich eine öffentliche Versammlung mit diesen
Mißständen : der Herr Kommerzienrath ließ schleimigst am gleichen
Tage , an dem die Versammlung statlsand , auf dieser Station
ein zweites Kloset errichten .

Die Arbeilsordnnng schreibt das Aushängen der Kieider an
bestimmen Orten vor ; es fehlt aber an getrennten Ankleide -
räumen .

Sehr hohe Strafgelder werde » erhoben ; für Zuspätkommen
bis zu 50 Pf . Die Gelder fließen von allen über 300 dort be-
schäftigte » Arbeitern der Peusionskasse zu, der nur 80 Persone »
angehören . Ein Mitbestimmungsrecht daran haben nur die
Meister . Einem Arbeiter wurde 3 M. Pensto » bewilligt , doch
wurde ihm sofort der Lohn um eine Mark gekürzt .

Auch während der Mittagspause , die 40 Minuten dauert , darf
niemand das Geschäft ohne Erlaubnib verlassen . Die Löhne sind
außerordentlich niedrig ; für einen Beschneider wurden nur 1ö M.
Wochenlsh » gezahlt ( in anderen Fabriken giebt es mindestens LIM . ) .
Vonder Polizei ist das Arbeite » am Sonnabend bis 6 Uhr gestatlet .
Der Organisation darf niemand angehören ; dem Setzer Böhme
wurde vom Druckereisaktor sogar das Lesen des . Vorwärts " ver -
boten .

Wir nehmen an , daß der Herr Minister die Fabrik des
Herrn Koinmcrzienralhs n i ch r i » dem Bewußtsein verlassen
hat , etwas Mnstergilliges ini Sinne einer den heutigen Kultur -
zustünden entsprechenden Arbeiterbehandlung gesehen zu hahen .

Tie ostelbischen Schiiapsjnuker nlS Licktbriiiger —
dies widerspruchsvolle Bild soll sich in der Zukunft verwirk -
lichen . Die Sache verhält sich so : Eine neue Spiritus -
l a m p e ist von dem hiesigen Fabrikanten Helfft erfunden
worden . Die Lampe wird von der Neuen Gasglühlicht - Aktien -
Gesellschaft in der Leipzigerstraße in den Handel gebracht und
basirt auf demselben Prinzip wie die Gasglühlichtlampe » , nur
daß der Gtühstrumpf nicht durch Leuchigas, sondern durch
Spiritusdämpfe zur Weißglühhitze gebracht wird . Die Licht -
starke wird auf 60 Normalkerzen angegeben , das ist ungefähr
das sechsfache der Lichtstärke einer gewöhnlichen Petroleum -
lampe , mit der sie im Kostenpunkt übereinstimmen soll . Der
neue Apparat kann an jeder Lampe mit 14 ' " Brenner angebracht
werden ; in das Bassin wird dann Spiritus statt des Petra -
leums gegossen , das Anzünden geschieht oben vom Zylinder aus .
Diese Lampe ist am Montag vom Erfinder dem Kaiser gezeigt
worden . Der Kaiser war von den angestellten Versuche » , welche
die neue Lanipe u. a. auch als völlig gefahrlos erscheinen ließen ,
außerordentlich befriedigt . Nach dem von einigen bürgerlichen
Organen gebrachten Bericht wies der Monarch dabei auf die
Bedeutung hin , welche der Kartoffelba u für die Land -
w i r t h s ch a f t habe , und ivelch eine glückliche Fügung es
wäre , „ wenn meine Märker aus Kartoffeln Licht
machen würden " .

Es wäre in der That einer der gelungensten Witze , welche sich
die Kulturgeschichte geleistet hätte , wenn die Ostelbier , welche sich
unendliche Mühe geben , auch die zivilisirten Gegenden unseres
Vaterlandes mit dem Fluch ihrer finsteren Unkultur zu belasten ,
jetzt als geschäftsmäßige Lichtproduzenten ans den Plan treten
müßte » . Uebrigens werden sie das Geschäft schon ausnützen ,
wie es die Petroleumwucherer von heute auch nicht besser können .

Der Schmerz ' der Frommeil . Ans dem Bericht an die
Synode Berlin I , die wir gestern bereits charakterisirt haben , sei
noch einiges hervorgehoben . Da ist zunächst vor de » versammelten
Herren Pastoren : c. konstatirt worden , daß dank dem „steligen
Anschwellen der sozialdemokratischen Strömung " fast bei samint -
lichen Amtshandlungen in Berlin I , selbst bei „ den Konfirmationen ,
die Gesainnitziffer gegen das Vorjahr „ um etwas " zurückgegangen
ist : „trotz der neuen Kirchenbauten , trotz der Ver -
mehrung der geistlichen Kräfte , trotz der angestrengtesten Be -
mühungen der freien christlichen Verein sthätigkeit " .

Zum Segen für die Zukunft des deutsche » Volkes ist die

sozialdeinokrarische Weltanschauung der Arbeiterschaft völlig in

Fleisch und Blnt übergegangen . Auch aus dem tiefsten Unglück
leuchtet das freudige Bekenntniß zu den volksbefreienden Lehren
der Sozialdemokratie hervor , oft verklärt durch die erhabene
Poesie , mit welcher der Tod ein Leben voll Kampfes und

schwerer Entbehrungen abschließt . Man lese folgendes Bruch -
stück ans dem der Synode erstatteten Bericht :

„ Wie tief deren ( der Sozialdemokratie ) antinationale und

widerchristlichc Gedanke » selbst in »ia » che von der Kirche nicht
unberührt gebliebene Kreise eingedrungen sei , zeige sich oft in

erschreckender Weise . Eine in der Krankheit von einer Diakonissin
lange gepflegte Frau habe schließlich als letzten Wunsch ge -
äußert : „ Einen Kranz mit rother Sch leise auf
mein Grab ! "

Wie sagt der Dichter doch im „ Neguissoat " :
Dennoch , ob sein Herz auch schrie ,
Blieb er tapfer , blieb ergeben .
Dieses auch ist Poesie ,
Denn es ist «in Menschenleben !

Ein Ehrenkranz der Proletarierin , die allen froinnien Zu -

flüsterungen zum Trotz bis in den Tod ihrem Ideal getreu blieb !

Eine Berufs - und Gewerbezählung wird nach einer

Bekanntmachung des Magistrats in diesem Jahre für die Stadt

Berlin vorgenommen werden . Die Vorbereitungen im städtischen

statistischen Amt sind bereits in vollem Gange ; 60 auberordent -

liche Vnreanbeamle sind dabei in Thätigkeit . Die Bernfszähl -

koinniission , unter dem Vorsitz des Stadtraths Weigert , besteht

aus 4 Sladträthen und 8 Stadtverordneten . Um einen Begriff

von dem Umfang der Zählung bezw . von der zu bewältigende�

Arbeit zu geben , sei mitgetheilt , daß nach der Angabe eines
Berichlerstatlers dem städtischen statistischen Amt seitens der
Regierung 900 Zeniner Formulare in 132 Kisten über -
mittell wurden . Den 12 Pol,zeihm,pima »i >schaften , in welche
die Stadt eingethcilt ist , sind 96 Polizeireviere unter -
stellt . Mit der kommissarische » Leitung ist Regiernngsrath
Siebert vom Polizeipräsidium betraut . Jedem Revier wird ein
von der Bürgerschaft zu stellender Konimissar zugetheilt . Als
Tag der Zählung ist der 14. Juni ( ein Freitag ) festgesetzt . Einige
Tage vorher werden durch die Reviere zwei Grundstücks - Formulare
an die Hausbesitzer zur Vertheilung gelangen , in welche diese
bezw . ihre Verwalter nach der beigegebenen Anweisung jeden
Hanshalt einzutragen haben . Eins dieser beiden Exemplare wird
durch die Reviere an das Polizeipräsidiunr abgeführt , während
das andere dein städtischen statistischen Amt zugeht . Auf grund
dieser Grundstück - Verzeichnisse werden dann für das eigentliche
Zählgeschäst folgende Listen zur abernialigen Ausfüllung an -
gefertigt und vertheilt : eine Haushallungsliste , eine Land -
wirthschaftskarte , eine Liste für Gewerbeanlagen , eine
Zähleranweisung , eine Kontrolliste in zwei Exemplaren und
ein Gemeindebogen . Die Berufs - und Gewerbezählungen
sollen die Unterlage für eine richtige Beurtheilung der Lage
in den gewerblichen Verhältnissen der Stadt bieten . Die Zahl
der ermittelten Fabriken ( nach Dampf - , Gas - und Elektriziläts -
betrieb unterschieden ) wird annähernd erkennen lassen , ob und
in welchem Umfange bezw . nach welcher Richtung sich } eine
Steigerung oder ein Rückgang in dem industriellen und gewerb -
lichen Leben der Stadt seit der letzten Zählung bemerkbar ge-
macht hat . Das Material dürfte eventnell auch zum Erlaß neuer
Vorschriften für die Unfallverhütung Anlaß geben . In sozialer
Hinsicht wird es noch von hervorragendem Interesse sein , zu
erfahren , wie viel Arbeitslose sich zur Zeit der Zählung in
Berlin aushalten . Die Schätzungen nach der Hinsicht weichen
bekanntlich außerordentlich von einander ab . Das Endergebniß
dieser Berufs - und Gewerbezählung soll später durch de » Druck
veröffentlicht werden . — Voraussichtlich am 1. Dezember d. Js .
wird sich dann wieder die übliche Volkszählung anschließen ,
welche alle S Jahre stattfindet .

Ei » uioderueS Kiilturbild . In den Berliner Gesängnissen
herrscht wieder arge Ueberfüllnng . In Plötzensee und der
Rummclsburger Filiale , die eigentlich zusammen nur für 1300 Ge -
fange » « bestimmt sind , waren gestern 2323 untergebracht , das für
1000 Gefangene eingerichtete Moabiter Untersuchungs - Gesängniß
beherbergte 1260 Gefangene , darunter 200 , die dort gleich ihre
Strafe abbüßen , selbst die Stadtvoigtei will sich nicht so schnell ,
wie in früheren Jahren bei Beginn des Frühlings , leeren . Die

Anstalt hatte gestern noch immer 1301 unfreiwillige Insassen ,
darunter auch 7 Säuglinge , die schon in so jugendlichem Alter

Gefängnißluft athmen müssen . Welch ein Bild des Jammers und
ivelch eine Anklage gegen die beste der Welten !

Die Grundrißpläue des neue » AbgeordiietelihnttseS
oder , wie die offizielle Bezeichnung lautet , „ des Geschäftsgebäudes
für das Hans der Abgeordneten " , das mit der Front nach der

Prinz Albrechtstrabe zu liegen wird , sind soeben in Möser ' s
Hofbnchdruckerei , Berlin L. , erschienen . Das Gebäude enthält
Sockelgeschoß , Erdgeschoß , erstes Stockwerk , zweites Stockwerk
und Tribünengeschoß . In der Mittelfront des Sockel - und
und Erdgeschosses befinden sich die Eingangs - und Treppenhalle ,
dahinter die Kleiderablage ( Sockelgeschoß ) und die Wandelhalle
( Erdgeschoß ) , hinter der der Sitzungssaal gelegen ist , der durch
zwei Slockwerke sich erhebt . Im Tribünengeschoß befinden sich
zur Rechten die Plätze für die Presse , zur Linken die Hof -
und Diplomatenlogen , während die drei Tribünen für das

Publikum an der Rückwand über dem Tische des Präsidiums
angebracht sind . Sechs Arbeitsräunie für die Presse im zweiten
Stockwerk und acht im Tribünengeschoß lassen erkennen , oaß man

bemüht gewesen ist , den Journalisten ihre mühevolle Thätigkeit
nach Möglichkeit zu erleichtern . Die Arbeiterschaft wird mit

Nachdruck dahin streben , daß im neuen Hanse dereinst auch ihre
Vertreter ralhen und thaten und daß der preußische Landtag
aushöre , als Spottgebilde ans eine wirkliche Volksvertretung
nichts anderes als die schäbigen Interessen einer schäbigen
Jniiler - und Geldsackklique zu fördern . Und sicher wird » ach den

Grundrißplänen der Arbeiterschaft gebaut werden .

Ucber de » bisherigen Gang der MiillverbreniiungS -
Versuche liegt jetzt der Stadtverordneten - Versanimliing ein

längerer Bericht des Stadtralhs Böhm und des Regierungs -
Baumeisters Grohn vor . Die Versamniluiig halte zur An -

stellung derartiger Versuche seinerzeit die Sunimc von 100000 Mk.

ausgesetzt ; die Vorbereitung und Kontrolirung der anziistclleiideii
Versuche war einer Subkommission übertragen worden . Die
beiden nach englischem Muster eingerichteten Verbrennungsöfen
befinden sich auf dem Grundstücke der slädtischen Wasserwerke vor
dem Stralauer Thore . Die Versuche werden seit Ende Nornmber

ununterbrochen , d. h. auch während der Nacht fortgesetzt . An¬

fangs wurde das Müll nach englischer Art , d. h. so wie es aus
den Häuser » kommt , ohne Brcniistoffzusatz und ungenebt ver -
brannt , es gelang aber nicht , das Feuer in den Oese » andauernd
in gutem Zustande zu halten . Auch die Versuche , durch Zusatz
von Brennstoffen das Müll brennbar zu machen , haben noch zu
keinem befriedigenden Ergebniß geführt . Tie Versuche sollen
noch forlgesetzt werden , namentlich »lil Rücksicht ans
die anffallenden Schwankungen des Mülls i » der Zu -
sammensetzung , sowie im Verhalte » im Feuer und
in der Bildung der Rückstände . Es soll auch noch fest -
gestellt werden , in welcher Weise das Müll im Sommer , wo es
keine Asche ans den Stubenöfen enthält , in seiner Beschaffenheit
und Brennbarkeit von dem winterlichen Müll abweicht .
Außerdem will der Vertreter des einen englischen Systems , Herr
Warner »och einige neue Vorschriften für die Bedieiiung der

Oefen aufstellen . Wenn auch eine Absiebung der Asche aus

hygiciiischeu Rücksichten kaum zu empfehlen sein dürfte , weil der

feine Siebdilichjall »ach Ausweis der Analyse noch eine nichtunerheb -
liche Menge organischer Stoffe enthält , so sollen doch noch ein -

gchcndere Versuche mit der Verbrennung gesiebten Mülles ge-
macht werden . Die in dieser Beziebung gemachten Vorversuche
haben ergeben , daß der grobe Siebrückstand im allgemeinen gut
brennt . Von der für die Versuche ailsgeworsene » Summe von
100 000 M. ist bis jetzt über eine Silmnie von 67 000 Mk . ver¬

fügt , von denen rund 48 000 Mk. ans die Bankostcn enlfalle ».
Es bleiben demnach noch rund 33 000 Mk . übrig zur Vornahme
weiterer Versuche , die zunächst noch bis zum Herbst fortgesetzt
werden sollen .

Tie Nugelegenheit der verhafteten Anarchisten Töbö
und Krebs scheint doch surchlbar ernst genounnen zu werden .

Wie uns nämlich milgelheilt wird , haben bereits mehrfach Ver -

höre vor dem Untersuchungsrichter stattgefunden , bei welchen
neben der verabschiedeten „ Braut " des Töbs , der Kellnerin

Paula Flügel , die sich übrigens bereits wieder ihrem

früheren Berufe zugewandt haben soll , unserem Geivährsniann

zufolge noch ein anderer Liebhaber der Paula , seines Zeichens
ein Tanzmaitre , eine Slolle spielt . Dieser Liebhaber soll nämlich

diejenige Person sein , durch welche die Polizei von den schreck -
lichen Absichten Töbs ' und Krebs ' Kcnntniß erhalten hat ,
nachdem seine Braut ihm unter dem Siegel der Verschwiegenheit
vertrauliche Mittheilungen über die grausigen Entdeckungen , die

sie angeblich wachte , hat zukommen lasse ». Wie gründ -
tich die Untersuchung geführt wird , erhellt schon ans
dem Umstände , daß ein am Freitag voriger Woche stattgehabtes
Verhör allein 5 Stunden währte . Was bei der ganzen Sache
herauskommen wird , nmß allerdings abgewartet werden . Wie

indessen verlautet , soll Paula Flügel ihre Bezichtigungen nicht
aufrecht erhalten können und dafür nun andere Beschlildignnge »

gegen Töbs erheben , die ans ihrem verflossenen Verhältnisse zu
dei »s - Ibeii resultiren . Wie bereits gemeldet , ist Krebs im

höchsten Grade schwindsüchtig ; er befindet sich infolge seines

Gesundlieitszustandes auf der Krankenstation des Untersuchung ? -
gesängnisses . Es heißt , daß er auf die Bestellung eines Rechts -
beistandes wie auch auf Einzahlung von Geldern für seine Person
in einer Mittheilung an seine Frau Verzicht geleistet hat .

Ueber ei » Zensurstiicklei « mit einem Stich i »S Komische
ivird uns aus dem Thealerbureau des Herrn Direktor Samst ge¬
schrieben :

Herrn Direktor S a m st ist wieder einmal ein Stück ver -
boten worden . Das wäre nicht sonderlich neu und bemerkenZ «

iverth , denn Zensurverbote gehören nachgerade zu den Alltäglich -
keilen ; neu und bemerkenswerth sind aber diesmal die
G r ü » de . welche in erster Linie für das Verbot geltend gemacht
werden . Es handelt sich um das vor fünfundzwaiizig Jahren
von Jean Christ verfaßte Drama „ Eleazar " , das im Sinne
des Lessing ' schen „ Nathan " konfessionelle Gegensätze zum Aus -

gleich bringt . Das königliche Polizeipräsidium legte sein Veto

gegen die geplante Ausführung ein , und auch das Ober -

verwaltungsgericht , gez. Achenbach , hielt die Darstellung des Werks

sowohl am National - Theater wie am Alexanderplatz - Theater für

gefährlich , und zwar , wie es am Schlüsse der eingehenden Be -

gründung wörtlich heißt : „ um so mehr als sich die beiden in

betrackt kommenden Theaterbühnen in den Händen des

jüdischen Theater direktors Samst bestuden und dein

Thealerpersonal zahlreiche Mitglieder jüdischen
Glaubens angehöre n" . — Ein Kommentar zu diesein
Bescheid wäre überflüssig , wenn nicht gerade Direktor S a m st
als Sohn evangelischer Ellern christlich getauft und erzogen wäre
und seit fünf Jahren nur einen — sage und schreibe :
einen ! — jüdischen Darsteller beschäftigte , dem sich

allerdings seit einige » Wochen ein zweiter Schau -

spieler jüdischen Glanbens zugesellt hat . Der Glaube dieser
zwei Mitglieder war glücklicherweise , da der Direktor sie sür
brauchbare Künstler hält , kein Hinderniß sür ihr Engagement .
Abgesehen davon , daß also die Begründung des Herrn Re -

gierungspräsidente » völlig unzutreffend ist , gewnmt der

gegebene Bescheid prinzipielle Bedeutung , wenn man

bescheiden die Frage aufwirft , was wohl vorkommeuden Falles
Herr Achendach den jüdischen Direktoren Bluinenlhal .

Brahm , Lautenburg u. s. w. antwvrten würde , oder dem

ehemaligen Direktor Hofrath Barnay geantwortet hätte , und

was ein hohes OberverivaltungSgericht dazu sagt , daß — von
den übrigen Berliner Bühnen garnicht zu reden ! selbst an

den königlichen Theatern Mitglieder „jüdischer " Kon -

fession beschäftigt sind ? ? ? U. A. w. g.

Von dem Bnreankratismns i » der Chnritee mußten
wir bekanntlich am Sonntag einen bezeichnenden Fall melden .
Wie es scheint , ist die Direktion der Charitee bestrebt , dem be-

schämenden Zustande , daß einem Gatten der Weg zu feiiiein
sterbenden Weibe gewaltsam versperrt wird , ein Ende zu machen .
Eine Notiz , die wir im „Börsen - Kourier " finden , besagt nämlich

folgendes :
Wie uns mitgetheilt wird , plant die Verwaltung der Charitce

einige Neuerungen , die durch eineu bedauerlichen Vorfall angeregt
sind . Ein Arbeiter wollte kürzlich seine auf der gynäkologischen Ab -

theilung untergebrachte Frau , die nach ihm verlangt hatte , sprechen ,
wurde aber , da kein Besucbstag war , nicht vorgelassen . Tags darauf
starb die Frau , ohne ihren Mann gesehen zuhaben . Man will nun , um
die Wiederholung derartiger Fälle in Zukunft zu vermeide » , eine

Telephonverbindung zwischen dem Ausnahmebureau und sämmt -

lichen Abtheilungen der Charitee herstellen , um die Möglichkeit

zu schaffen , sich auf telephonischeni Wege nach dem Befinden
eines jeden Patienten erkimdigeu zu können . Des weiteren arbeitet

Herr Gcheimrath Spinola auf die Einrichtung einer täglichen

Besuchsstunde in der Charitee hin , die seit vielen Jahren im

Wiener allgemeiiie » Kraiileuhanse eingeführt ist , wo sie sich vor -

züglich bewährt hat .
Bezeichnend bleibt es immerhin , daß zu jeder nothwendigen

Neuerung in der Charitee die Anregung erst von unten herauf ,
von der Arbeiterschaft komme » muß .

Die Ausstellung der Verfahren des Kunstdrucks im

Lichthof des Kuiistgeiverbe - Miiseums hat bei den Fachleuten und
im Publikum so viele Theilnahme gefunden , daß sie bis Ende

Juni geöffnet bleiben wird . Ein gedruckter Führer durch die

Allsstellung . der in knapper Form die hauptsächlichsten techni »

scheu . Erläuterungen giebt , ist soeben zum Preise von 20 Pf .
erschienen .

Nichts gelernt und nichts vergessen . Wie zum theil
auch unseren Lesern bekannt sein dürfte , ist das Bild eines der

Hauptdarsteller aus de » „ Webern " von der Kunstausstellung
zurückgeiviesen worden . Mit bezug darauf schreibt man dein

„ Volk " : Eben lese ich in Varnhagen ' s Tagebüchern : „4. Januar
1846 : Die „ Weber " wurden zur Gemälde - Ausstellung , wie be -

iannt , nicht zngelasscn . " Also tont cornrne chcz nous . Das
war aber zu Friedrich Wilhelin ' s IV. Zeit und drei Jahre vor
1348 ! Fünfzig Jahre später » nd trotz aller Ereignisse immer

noch auf demselben Fleck ! ! Was dem Bürgerthum seinerzeit
nicht möglich war , wird der pflichtbewußten Energie der sozial -
demokratischen Arbeiterschaft schon gelinge ». Man wird vom

Fleck kommen , selbst in Berlin und selbst in der Beurtheilung
von Kiinstfragen . Abermals 60 Jahre weiter und die Welt wird
mit Achselzucken ans die rohe Behandlung zurückblicken , die der

Kunst im Militär - und Klassenstaat zu theil geworden .

Wilhelm Werner anarchistischen Augedenkens soll von

London , seinem Exil aus , dieser Tage Berlin besucht haben . So

melden diverse staatserhaltende Blätter nach einer Korrespondenz ,
der man »achsagt , daß sie ans polizeilichen Quellen schöpfe .
Der Zweck seines dreitägigen Berliner Daseins war »ach dieser

Korrespondenz die Gründung eines neuen anarchistischen Blatte ? ,
das in London gedruckt und von dort im Umschlag nach Deutsch -
land gesandt werden sollte . Werner hat aber den weiteren von

der Korrespondenz gebrachten Mittheilungen zufolge so wenig

Gegenliebe bei seinen Parteigenossen gesunden , daß

er unverrichteter Sache wieder nach London abgedampft
ist . Ob die in anbelracht von Werner ' s Temperament sehr un -

wahrscheinlich klingende Mittheilung über seinen hiesigen Aufent »
halt richtig ist . vermochten wir nicht zu erfahren . Dies inler -

essirt niis auch weniger , als die Quelle , der die Nachricht eut -

stammt . Am Mittwoch Abend voriger Woche die Mär der

staatsstreichlüsteruen „ Post " von dem schauervolle » Dynamit -
attentat und jetzt die detaillirlen Mittheilungen der bezeichneten

Korrespondenz über den hiesigen Aufenthalt Werner ' s und die

damit verbunden gewesene Besprechung über die Einsührung von

Brandmaterial , mit dem man bei einem Attentat aus die paar
spärlichen Volksrechte schon dem Philister gruseln machen wird .

Und eben erst ist der Umsturzkadaver verscharrt worden ! Wirih -

schaft , Horalio , Wirthschasl !

Ter „ Nixdorfer " in Madrid . Die spanischen Tänzer und

Tänzerinnen , die vor einiger Zeil im hiesige » Passage - Panoptiknin
auftraten , scheinen ihren Ausenthalt in Berlin zn interessanten
Studien benutzt zu haben . Wie man aus Madrid schreibi , ent -

fesselt der Tänzer Antonie de la Rosa ( genannt „Pichiri " ) jetzt
jeden Abend im „ Liceo Rins " wahre Beifallsstürme,� wenn er die
Berliner Tänze , besonders den „ berühmlen Rixdorfer " parodirt .
Der „ Rixdorfer " in > schönen Spanien — Rixdors darf stolz sein
aus diese Kulturerrungenschast .

Diebische Gebildete . Aus dem Lesesaal der UniversitätS -
bibliolhek wurden nach einem amtliche » Bericht im Rechnungs -
jähr 1894/96 trotz der strengen Ueberwachung 30 Werke mit 38

Bänden , namentlich im Dezember und Januar , gestohlen . Es ist
bis jetzt nicht gelungen , die Thäter zu ermitteln .

Tie Absperrung der Bahnhöfe hat am Sonntag Abend
einen bedauerlichen Unfall herbeigeführt . Der Eisenbahiischaffiier
Mahn hatte mit den Seinen einen Ausflug gemacht , von dem



die Fmnilie am Sonntag Abend gegen 10 Uhr vom Bahnhofe
Südcnde aus nach Berlin zurückkehren wollte . Wie stets beim
Sonntagsverkehr , bildeten sich in dem engen Durchgange große
Ansammlungen . Bei dem hammelsprungarligen Einlaß zum
Bahnhossteig drängle sich die Menge noch mehr zusammen .
Dabei wurde das 13 jährige Töchlerchen des M. derartig ge-
quetscht , daß er nach der Ankunft auf dem Anhalter Bahnhose
noch etwa eine Stunde auf einer Bank liegen mußte , ehe es sich
erholte .

Eine große Anzahl Buchmacher ist am Sonntag im
Hoppegarlen verhaftet worden .

In daö Wasser gesprungen ist am Sonntag Nachmittag
NM 2 Uhr von der Fischcrbriicke die 54 Jahre alle unverehelichte
Sophie Hernis aus der Rückerstr . 2. Sie wurde von Leuten , die
zufällig des Weges kamen , gerettet und einem Schutzmann über -
geben , der sie in ein Krankenhaus bringen ließ . Ueber die Be -
weggründe zum Selbstmord - Versuche hat die Lebensmüde nichts
verlauten lassen .

Der Landaerichtsrath , frühere Staatsanwalt D. aus
Stuttgart ist auf einer Urlaubsreise im hiesigen Monopol - Hotel
plötzlich in Tobsucht verfallen . Er mußte » ach Dalldorf trans »
portirt werden .

Eine VergiftungSaffäre macht in Nixdorf großes Aussehen .
Der Jägerstr . 19 daselbst wohnhafte Gürtler Matth es machte
am Montag der Polizei Anzeige , daß sich seine 7jährige Tochter
cus erster Ehe durch de » Genuß von Cyancali vergiftet habe .
Er habe das Gift zur Reinigung einer silbernen Brosche benutzt
und als er auf wenige Minuten das Zimmer verlassen , müsse
das Kind von dem Gifte genascht haben , denn als er ins Zimmer
zurückgekehrt sei , habe er das Mädchen todl am Boden liegend
gefunden . Die sofort eingeleitete Untersuchung muß jedoch für
Matlhes , welcher vor seiner zweiten Berheirathung stand , sehr
ungünstig ausgefalle » sein , denn ei wurde noch am Montag in
Untersuchungshaft genommen .

Mit einer schweren Verletzung am linken Beine wurde
am Montag nachmittag um ö Uhr der Hausdiener Karl Hart -
mann aus der Stnllschreiberstr . 12 am Thiergarten aufgefunden .
Hartmann war auf dem Kemperplatze an der Ecke der Viktoria -
straße von einem Möbelwagen überfahren und hatte sich nicht
mehr erheben können . Ein Schutzmann des 33 . Polizeireviers
fand ihn und brachte ihn in ein Krankenhaus .

Polizeibericht . Am 13. d. M. , vormittags , wurde im Luisen -
städtischen Kanal , an der Luisenbrücke , die bereits stark verweste
Leiche eines neugeborenen Kindes angeschwemmt . — An der Ecke
der Leipziger - und Wilhelmstraße fiel ein Arbeiter infolge eines
Fehltrittes hin und erlitt eine Ausrenkung des Armes . — Nach -
mittags wurden überfahren und schwer verletzt : in der
Jnvalidenstraße ein neunjähriger Knabe durch einen Pferde -
bahnwagen , auf dem Kemperplatz ein Hausdiener durch einen
Möbelwagen und abends in der Thacrstraße ein Mann durch
einen Schlächterwagen . — Auf dem Boden eines Hauses in
der Metzerstraße wurde ein Mann erhängt vorgefunden . — Ein
in einem Sct lächterladen in der Linienstraße mit Malerarbeiten be-
schäfligter Meister und sein Gehilse stürzten niit dem von ihnen
errichteten Gerüst zusammen , blieben an den an der Wand an -
gebrachten Fleischhaken hängen und erlitten dadurch bedeutende
Verletzungen , der Meister am Oberschenkel , der Gehilfe am Knie -
gelenk . — Im Lause des Tages fanden fünf Brände statt ,
darunter einer im Hause Dresdenerstraße 02 , wo ein Konditor
laden ausbrannte .

WitternngSiiberficht vom 14 . Mai IStlli .

Wetter - Prognose für Mittwoch , 13 . Mai IHi >3 .
Etivas kühleres Wetter mit mäßigen nordwestlichen Winden ,

zunehmender Bewölkung und Regen .
Berliner Wetterbureau .

Kllllst ii ii Ii MeHilst .
Richard Wagner ' s „ Tannhäuser " ist am Montag zuerst

wieder öffentlich in Paris aufgeführt worden , nachdem das Werk
des Meisters bei seiner Aufführung im Jahre 1LK1 ausgezischt
und niedergetrampelt worden war . Der Erfolg war am Dtonlag
ein glänzender . Alle Berichte sind voll von dem Enthusiasmus ,
mit dem Wagner ' s herrliche Schöpfung vom Pariser Publikum
aufgenonimen wurde . Es kam kein Zwischenfall vor , das
Publikum rief die Sänger nach jedem Akt wiederholt
und bisweilen äußerte sich der Beifall geradezu stürmisch .
Ten Tannhäuser gab Van Dtzck , den Wolfram Renaud ,
die Elisabeth Fräulein Cavou , die Venus Fräulein Broval .

Bei dieser Gelegenheit sei übrigens an ein Urtheil Eniile Zola ' s
über Wagner erinnert , das sich in dem Roman „ l ' Oeuvre " findet .
Es lautet wie fol�t:

„ Wagner , ein Gott , in dem musikalische Jahrhunderte
sich verkörpern ! Sein Werk ist die ungeheuere , allumfassende
Arche , ein Inbegriff aller Künste , der Ausdruck wahrster Mensch¬
lichkeit ; ein revolutionäres Losreißen hinaus in die Unendlichkeil !
Die Ouvertüre des „ Tannhäuser " ist das erhabene Hallelujah des
tommenden Jahrhunderls : zuerst der Cbor der Pilger , das liefe ,
milde , religiöse Motiv , von leisen Zuckungen durchschauert ;
dann der Sang der Sirenen , in dem er langsam erstirbt ,
der Venus heißes Lied , voll erschlaffender Wonne und ein -
schmeichelnder Süße , das immer lauter und herrschsreudiger auf -
schwillt und dann das heilige Leitmotiv , das wie eine Eingebung
des Weltalls stufenweise zurückkehrt , sich des ganzen Tongewirres
bemächtigt und es umschmilzt in eine überwältigende Harmonie ,
die es davonträgt auf den Flügeln einer sieghafte » Hymne . "

Wie tief beschämend nehmen sich diesem stolze » Siege des
Geistes gegenüber die Bestrebungen der chauvinistischen Hetzbrüder
aus , die beiden größten Kulturvölker der Well für immer im

verderblichen Bruderzwist getrennt zu halle » !

Soziale Uebeestckzki
I » das Kapitel der Warnniigen bor der AnSwanderung

aehört folgende Notiz , die wir der in Gera erscheinende »
Dleußischen Tribüne " entnehmen : „ Genosse Karl Grimm
von hier theilt aus seinen Erlebnissen während seiner Rückreise
nach Port Alegre mit . daß sich in seiner Reisegesellschaft zwei
Berliner befunden haben , die von der brasilianischen
A n s i e d e l ii n g s g e s e l l s ch a f t in B e r l i n Land in Rio
Grand do Sick auf dem Camp Retiro zum Anbau gekauft hatten ,
ans welches sie den Betrag von 400 M. angezahlt haben . Das

G. ld feien sie nun los geworden , da aus diesem Boden rein gar

nichts wachse . Die armen Leute müssen nun zusehen , wie sie
ohne Mittel weiter kommen .

Zur Heb » , lg der Ivirthschaftlichen Lage der Hans -
webcr soll , wie die Köller ' sche Korrespondenz mittheilt , binnen
kurzem im Kreise Landeshut und auf dem Eichsselde ein
Wanderunterricht eingerichtet werden . Es werden dazu
Webelehrer angestellt , die die Weber in ihren Wohnungen zu
besuchen , sie dort im Weben zu unterweisen , auf die Herstellung
fehlerfreier Waare hinzuwirken und namentlich auch die Ber -
deffening und Ergänzung aller unbrauchbaren Webestühle und
Webcstuhltheile , sowie anderer Webegerälhe zu veranlassen haben .

Durch diese Einrichtung wird unserer Ansicht nach der er -
strebte Zweck nicht erreicht werden , denn die Hausweberei gehört zu
den untergehenden Berufen und alle Mittel anwenden , dieser That -
fache Einhalt zu lhun , heißt nur den Todeskampf jener veralteten

Produktionsniethode und damit das Elend der Arbeiter verlängern ,
die ihr dienen . Zum mindesten sollte auch von der preußischen
Regierung , wie es seinerzeit von der sächsischen geschehen , dahin
gewirkt werden , daß sich die Jugend nicht mehr der auch in

sanitärer Beziehung äußerst uachtheiligen Hausweberei , sondern
anderen Erwerbsziveigen widmet , was allerdings wegen der

Uebersülllheit aller Berufe seine Schwierigkeiten hat , solange die

Regierung sich weigert , auf die gesetzliche Verkürzung der Ar -

beirszeit einzugehen . Hoffentlich sieht sie noch in diesem Jahr -
hundert ein , daß die gesetzliche Verkürzung der Arbeitszeit wirk -
lich das beste Mittel ist , um erträglichere wirthschastliche Ver -

hältnisse zu schaffen .

Krankeuversichernng . Ter Zentral - Krankcii - und Sterbe -

lasse der Tapezierer und verwandten Berufsgenoffeii
Teutschlands ( E. H. ) in Hamburg , und der 51ranken - und

Sterbe - Unlerstützungskasse des Vereins hannoverscher Kellner

zu Hannover ( E. H. ) ist vom Reichskanzler von neuem die

Bescheinigung ertheilt worden , daß sie, vorbehaltlich der Höhe
des Krankengeldes , den Anforderungen des § 75 des Kranken -

versicherungsgesetzes genügen .

Vom „ Patriotismus " des UnteruehmerthnmS . Aus
G e e st e m ü n d e wird geschrieben . Zirka 500 Arbeiler sollen
beim Fischereihafen neu eingestellt werden . Tie engagirten Leute

sind wiederum zumeist Polen und Italiener . Dabei lausen in
den Straßen der Unterweserorte hunderte von Arbeitern herum ,
die keine Beschäftigung finden können . Aber freilich , die Polen
und Italiener sind billigere Arbeitskräfte , weil sie weniger Be -

dürfnisse haben , als die Deutschen .

Wie das Uuternehmerthum „ denkt " . Die Vw- ckUing
der k. k priv . Potlendorfer BciumivoUspiiinerei und Zwirnerei ,
deren Zlrbeiter streiken , hat folgendes Formular drucken lassen ;

„ Ter sich bei uns um Arbeit meldende und provisorisch aus -
geiioinmene Arbeiter . . . . . .hat nach seinen Ausweisen zuletzt
bei Ihnen gearbeitet , und erlauben wir uns daher hiermit die
vertrauliche Anfrage , ob der Obengenannte in s o z i a l p o l i t i -

scheu und s o n st i g e n Beziehungen unbedenklich
i st. Wir bitten , diese Anfrage nebst dem beiliegenden Kouvert
als Antwort zu benützen und nur das nichleiilsprechende Wort

zu streichen . Wir sagen Ihnen für Ihre gefällige Aiiskuiift besten
Dank und zeichnen ochtinigsvoll k. k. priv . Pottendorser Baum¬

wollspinnerei und Zwirnerei .
Antwort :
Bedenklich — unbedenkich . "

Unternehmer - RiicksichtSlvsigkcit . Ans dem sächsischen
Städtchen M ü geln berichtet die „ Wurzener Zeitung " : Tie
beini Bau der hiestgen Porzellansabrik beschästiglen Maurer

forderten eine Zulage von 2 Pf . pro Stunde , bis jetzt wurden
23 Pf . pro Siunde bezahlt . Auf einein von säniiiittilden
Maurern unterzeichneten Zirkular legten sie den Bauiiieislern
ihren Wunsch nahe . Eine darauf bezügliche Antwort traf nicht
ein , wohl aber bekamen am vergangenen Sonnabend 10 Mann ,
darunter meistens ältere Leute , plötzlich Feierabend .

GeuJxvKstfiofUiMes .
lieber die Textilarbciterbcwegniig i » Meeraue wird

uns geschrieben : Ein Theil der Besitzer mechanischer Webereien

hat die gestellten Lohnsordcningeii in der Höhe von 15 —25 pCt .
bewilligt . Nur die 150 Arbeiter der B u ch m a n n ' scheu Fabrik
haben ani Sonnabend früh die Arbeit eingestellt , weil sie nichts
erhalten sollen . Die Hausweber haben vorläufig eine Lohn -
konimission gewählt , und sind so auch in die Lohnbewegung ein -

getreten . In Meerane ebenso wie in Glauchau sind einige
hundert organisirt , aber ein Streikfonds ist nicht vorhanden .
12 M. Wochenverdienst ist in den beiden Städten schon ein guter
Lohn , in den kleinen Städten und auf dem Lande wird aber

noch billiger gearbeitet . Ter Geschäftsgang ist der Bewegung
günstig . Wie der „ Konfektionär " berichtet , ist er sehr lebhaft .
Täglich laufen noch Ordres von Amerika ein . Zieht man eine »

Schluß über das amerikanische Geschäft , sagt das genannte Blatt ,

„ so kann man , ohne das Endresultat abzuwarten , schon jetzt be-

Haupte » , daß das amerikanische Geschäft für alle Fabrikanten .
die Kollektionen dorthin gesandt haben und , was eine Hauptsache
ist , tüchtige eingeführte Agenten resp . Verkäufer an der Hand
halten , sehr lohnend gewesen ist und aus alle Fälle besser ,
als man gehofft hatte . "

In Dresden haben 17 Zimmerleute , die beim Bau der

vierten Elbbrücke beschäftigt waren , die Arbeit niedergelegt , weil

ihnen die Unternehnier Tyckerhof und Widmaini nicht II Stunden

Arbeilszeit ( anstatt IN/estündige ) und nicht 37 Pf . Slundenlohn
( statt bisher 35 Pf . ) bewilligten .

Ter Wcbcrstreik bei Schulz u. K o. in St . Adel -

e i d in R e n ß ist beendet . Tcr Firmeninhabcr hat die Forde -
riingen der Arbeiter bewilligt bis aus einen Artikel , über den sich
beide Theile gütlich einigten .

In Gera waren gegen den Vorstand des F a ch s v e r e i n s
der Maurer , sowie gegen den Wirth des „ Goldenen Adlers "
vom Sladtralh Strafverfügungen ergangen , weil sie eine Mit -

gliederversamnckung nicht angenieldet hallen . Ans die von den

Belroffencii beantragte richterliche Entscheidung bat nun , wie
die „ Reußische Tribüne " mittheilt , ber Sladlrath die Straf -
Verfügung zurückgezogen , da Mitgliederverjammlungen der An -

Meldung nicht bedürfen .

Ter Verband der Schneider nahm im Jahre 1394 an

Beiträgen 41 718,70 , an Einlrillsgeldern 3436,15 , an Extra -
sicuer 4443,15 und sonstigen Posten 8241,56 M. ein und gab
ans für Agitation 14 650,21 , für Streikunterstützung 10 869,45 ,
für Reisegeschenke 13 413,71 , Fachzeituiig 13 049,85 , an die

Geiieralkoniniission 754,45 , Kosten für den VerbanbSiag und

Jndnstrikkongreß 3045,25 , für Gehälter und Enlschädigmigen
2045 Mark u. s. w. Tie Mitgliederzahl betrug in 219 Orlen
7921 männliche und 453 weibliche , gegen 6965 männliche und
353 weibliche Mitglieder in 207 Orten im Jahr 1893 ,

Die GewcrkschaftSkonnnissiou für Oesterreich veröffent »
licht einen Bericht über die Thätigkeit im 1. Quartal 1895 . Da¬

nach hatte die Kommission in der allgeineinen Kasse vom 1. Jan .
bis 31. März bei einem Kassenbestand von 345,90 Gulden «ine
Geiamnileinnahine von 1002,18 Gulden und eine Ausgabe von

434 . 27 Gulden , so daß ein Kassenbestaiid von 567,91 Gulden ver¬
blieb . Die Beiträge wurden an die Komiiiissioii für 44 000 Mit -

glieder bezahlt . Die Kommission wurde im letzten Quartal zur
Aiisknnftscrtheiliing in 778 Fällen in Anspruch genominen . In
der Streikkasse wurden in dem genannten Zeitraum bei einem

Kassenbestaiid von 84,65 Gickden insgesamint 334,34 Gulden ein -

genommeii und 163,40 Gickden ausgegeben , somit blieb am 31. März
ein Kassenbestaiid von 165,94 Gulden . Ueber die Streiks wird

folgender Bericht gegeben : Vom I . Januar bis 31 . März fanden

Streiks statt : 1. Wegen verweigerter Lohnerhöhung 17, davon

wurden gewonnen 9, verloren 2, unentschieden 6, Zahl der Ar -

beiter , die an den Streiks beiheiligt ivarcn , 547 ; 2. wegen Lohn¬

abzug 15, gewonnen 7, verloren 4, unentschieden 4, betheiligte
Ardeiter 645 ; 3. wegen Maßregelnngen 3, gewonnen I , im «

entschieden 2, betheiligte Arbeiter 430 ; 4. wegen Licht und Werk «

zeug 2, gewonnen 2, betheiligte Arbeiler 105 ; 5. wegen geforderter
Entlassung eines Werkführers 2, gewonnen 1, verloren 1, betheiligte
Arbeiter 55 ; 6. wegen Verkürzung der Arbeitszeit 2, die noch im -

entschieden sind , belheiligte Arbeiter 72 ; 7. wegen Einführung der
Akkordarbeit 1. der verloren ging , betheiligte Arbeiter 35 ; 3. Streik
der Wiener Manschettenknopf - Drechslermeister gegen Exporteure ,
noch »nenlschieden , belheiligte Arbeiter 31 . Zusammen 45 Streiks ,
davon gewonnen 21 , verloren 8, unentschieden 16, betheiligte
Arbeiter 1942 . In 7 Fällen wurden die von den Arbeitern ge -
stellten Forderungen ohne Streik von den Unternehmern be -

willigt . Die Streiks vertheile « . sich auf folgende Branche » :
Melallarbeiler IL, Holzarbeiter 7, Textilarbeiter 8, Bauarbeiter 2,
Glas - und keramische Branche 1, Hutmacher 2, Knopsdrechsler 10,
Steinmetzen 1, Schneider 3, Sattler und Riemer 1, Handschuh -
macher 1, Rauchsangkehrer , Wäscher 1, Lithographen 2, Ziegel -
arbeiler 1.

Maiopfer in Oesterreich . Von den 37 Malern der
Porzellansabrik von Richter , Fenkl >i. Hahn i » C h o d a u wurden
von der Bezirkshauptmaiinschast in Falkenau sünf zu einer Arrest -
strafe von se 48 Stunden , die übrigen zu einer Arreststrafe von
je 24 Sliinden verurtheilt , weil sie am 1. Mai gefeiert hatten .
Die höhere Strafe haben die 5 Maler deswege » erhallen , weil
sie sich „ besonders " hervorgethan habe » sollen . Wodurch sie sich so
besonders hervorgethan hätten , wurde ihnen nicht gesagt . — In
R e i ch e n b' e r g und Umgegend waren gegen 2000 Arbeiter
ausgesperrt worden , weil sie ain 1. Mai gefeiert hatten .
Wohl wurde der größte Theil davon nach Verlaus von 8 Tagen
wieder aufgenommen , eine bedentende Zahl bleibt jedoch gemäß -
regelt und wird voraussichtlich , den Beschlüssen der Industriellen
gemäß , niiiidestens 6 Wochen arbeitslos sein . — In G r o t t k a u
sind ebenfalls wegen der Maifeier 23 Ziegelarbeiler arbeitslos .
darunter 18 Familienväter . Sie sollte » wegen Feierns am
1. Mai drei Tage nicht arbeite » dürfen , außerdem entließ das
betreffende Werk , das einein Grafen gehört , einen Vertrauens -
mann der Arbeiter . Sie erklärten hieraus den Streik und fordern
nun , ermuntert durch den Erfolg der Wiener Ziegler : 20 pCt .
Lohnerhöhung , Wiedereiiistelluiig der e»tlasse »en Kameraden ,
Freigabe des 1. Mai . Ferner verlangen sie, daß weder der Ver -
lraiieiismann noch die Mitglieder des Streikkomitees vor Ablauf
eines Jahres entlasse » werden dürfen , ausgenommen , sie machten
sich etwa ehrloser Handlungen schuldig .

Gegen die Einfiihrnng des Achtstundentags Im böhmi¬
schen Kohlenbergbau haben sich , außer den Verwaltunge » des
Brüxer Brannkohlenreviers , worüber bereits berichtet wurde , auch
die des Ost ran er Reviers erklärt , diese mit der Be -
gründung , daß die Einsührung des Achtstundentags eine
Verminderung der Kohleiijörderung und eine Vertheuerung der
Produktion nach sich ziehen , demnach die Konkurrenzfähigkeit der
Ostrauer Werke gegenüber de » benachbarten preußischen
Gruben in Frage stellen würde . Nun kann sich aber eher
Preußen über die böhmische Konkurrenz , als Böhmen über die
preußische beklage », denn , so niedrig die preußischen Bergarbeiter -
Löhne sind , so sind die böhmischen doch noch niedriger . Die
böhmischen Bergleute wissen denn auch das windige dieses
Arguments , wie der andern , sehr gut zu durchschauen . Sie be »
stehen überall auf ihrer Forderung und werden wahrscheinlich ,
wenn diese bis zum 15. Mai nicht bewilligt ist , zum Streik
schreiten . Bemerkt sei noch , daß die Verwaltuiigen der
„ärarischen " , d. h. der staatlichen Bergwerke selbstverständlich in
dasselbe Horn tule », woraus die privaten Bergwerksbesitzer den
Zlrbeiiern die schnöde Melodie des Entsagens so betriebsam blasen ,
glücklicherweise nicht mehr mit Erfolg .

Ter Maurerstreik in Basel ist thatsächlich beendet . Der
Friede wurde durch Vermiltelung des Regierungsraths Reese ,
Vorsteher des Bau - Departeme » ts , unter folgenden Bedingnugen
geschloffen : „ Tüchtige Maurer , nanientlich solche , die in Basel
»iedergelassen und Familienväter sind , sollen in Zukunft
einen Tagloh » von 5 Franks , weniger tüchtige Leute eine ihren
Leistungen entsprechende Lohnausbesserung erhalten . Dagegen
bleibr es den Meistern freigestellt , nntüchtige Arbeiter gegen
Zahlung geringerer Löhne zu beschäftigen , wobei die Meister
indeß gern bestrebt sei » werden , durch Gewährung besserer Löhne
stets tüchtige Leute nach Basel zu ziehen und daselbst sestzuhalten . "

Die Schuhmacher In St . Gallen beschlossen , den Unter -
nehniern folgende Forderungen zu unterbreiten : 1. Stellung von
Wertstätien und Lieferung der Zugehör durch den Unternehmer ,
2. Zehnslundentag , 3. Abschaffung der Akkordarbeit und Ein -
führiing des Zeitlohns .

Schweizerischer GewerkschaftSbnnd . Das Bundeskomitce
in Zürich bernft einen außerordentlichen Kongreß
ans Pfingsten nach L u z e r n in das Hotel Union ein . Als
banplsächlichste Gegenstände sind auf die Tagesordnung gesetzt
die Revision der Statuten und die „Ardeiterpimme . "

Der erste Mchger - Fachverein iu der Schweiz ist dieser
Tage in Basel gegründet worden . Es traten ihm sofort
70 Metzgergehilfen als Mitglieder bei .

Oesterreichische Streiks . In Wie n sind in der Möbel -
fabril des Hoslieferanten Sandor Jaray , ferner bei den
Tischlermeistern Karl Bamberger und Ludwig
Schmitt , endlich in der Drechslerei von D ö r s a n Differenzen
ausgebrochen , weshalb um strenge Fernhaltniig des Zuzugs von
Tischler » nud Drechslern ersucht wird . Ein Streik im Jnter -
nationalen Reinig ii ngsin st itnt war erfolgreich ; der
Unternehmer bewilligte den Arbeitern eine Lohnerhöhung . — In
Tarnopol in Galizien baden die B ä ck e r g e h i l s e n die
Arbeit niedergelegt . Sie fordern 3 Gickden Wochenlohn und elf -
stündige Arbeitszeit . Auch die Lehrlinge haben sich dem Aus -
stand angeschlossen .

Iu Pest haben die Arbeiter der Machlup ' schen
Maschinenfabrik die Arbeit niedergelegt , um auf diese Weise eine
sonst nicht mögliche Besserung der Verhältnisse zu erreichen . Der
Unternehmer übertrug nun die angefangenen Arbeilen zwei
anderen Fabrikanten , W o l f n e r und Mautner , zur Voll -
eildniig . Tie Arbeiter dieser Fabriken wiesen da » Begehren
ihrer Chefs jedoch ab und stellien , als diese auf ihrem Willen
bestanden , sofort die Arbeit ei ». Mit ihnen beträgt die Zahl
der Ausständigen nugesähr 300 . Die Streikende » bitten um
strenge Vermeidung des Zlizugs ii »d auch um finanzielle Unter -
stntzung . Tie Adresse des Lohnkomitees ist Karl Paulus ,
Michael Feiih ' s Gasthaus , Budapest IX , Soroksüri - utcza 56 .

Ans Lemberg in Galizien wird gemeldet : Zwischen den
hiesist - en und den von der Bahnverwaltung engagirte » 500
masurischen Bahnarbeitern kam es bei der Station
Klebanoivka zu einem förmliche » Kampf , der mehrere Stunden
dauerte und erst durch ei » starkes Gendarmerieaufgebot unterdrückt
werden konnte . Auf beide » Seiten gab es viele Verwundete . —
Die galizischen Arbeiter sind wegen ihrer großen Bedürfnißlosig -
keil bekannt , um nicht zu sage » berüchtigt . Sie arbeiten also sicherlich
so billig , als das nur möglich ist , um selbst ihre so überaus armselige
Lebenshaltung dnrchznführe ». Aber das genügt dem prosit -
süchtigen Uiileriiehinerthum nicht . Tie betreffende » Masuren sind
vernmthlich noch billiger , » och willfähriger , leisten vielleicht auch
etwas niehr , folglich engagirt man diese nud » innnt dadurch den
einheimischen Arbeitern das Stückchen karge » Brots , von dem sie
leben müsse » . Darin ist wohl der Grund zu suche », der zu dem
bedauerlichen Kampf zwischen Galiziern und Masilren führte .
und der sich noch dadurch erklärt , daß die Idee der Organisation



unter den Erdarbeitern so viel wie gar nicht Wurzel geschlagen
hat . was durch die Eigenarligkeit dieses Berufes allerdings auch
sehr schwer ! ist .

Die frauzösischeu ArbeitSbörsen halten ihren diesjährigen
Kongreß vom 9. bis 12. Juni in Nim es ab . Auf der
Tagesordnung stehen folgende Punkte : l Finanzbericht des Ver -
bandes der Arbeitsbörsen über das abgelaufene Jahr ; 2. Revision
der Verbandsstatuten ; 3. Gesetzentwurf betreffend die Anerkennung
der Arbeitsbörsen als öffentliche Nützlichkeilsanstalten ; 4. Pro -
paganda für die Entfaltung der bestehenden und die Gründung
neuer Arbeitsbörsen ; 5. die sozialistische Propaganda durch
Broschüren ; 6. der Achtstundentag ; 7. die Beseitigung der
Stellenvermittelungs - Bureaus ; 8. Aushebung der Gesängnitz - und
Klosterarbeit ; 9. Ausdehnung der Prud ' homsgerichte ( Geiverbe -
Schiedsgerichte ) auf alle im Handel wie in der Industrie be -
schäfligten Lohnarbeiter beider Geschlechter : 19. Anwendung des
Gesetzes vom 2. November 1892 betreffend die Arbeit der Frauen
und Kinder ; 11 . Festsetzung der Bedingungen , unter welchen
Gemeinde - und Departementsarbeiten in Submission vergeben
iverden dürfen .

Die Pariser Om» ib »Sgeseslschaft läßt durch de » „ Temps " .
der ihr wie allen anderen kapitalistischen Unternehmungen ergeben
ist . die Mär verbreite », sie habe sich nach Beendigung des Streiks
gegenüber dem Leitnngskomitee der Gewerkschaft der Omnibus -
bediensteten von ganz „ beträchtlichem " Wohlwolle » gezeigt . Das
ist aber nichts weniger als zutreffend . Denn von den 11 Mit -
gliedern des Komitees hat sie nur 5 wieder in Dienst genommen .
Ter Pariser Gemeinderath hat wahrscheinlich in seinersvorgestrigen
Sitzung über die schon gemeldeten Maßregelungen von Omnibus -
bediensteten verhandelt , da unsere Freunde wegen des treulosen
Verhaltens der Omnibusgesellschaft eine Interpellation einbringen
wollten . Nachrichten darüber liege » aber »och nicht vor .

Aus Nnstschn ? i » Bulgarie » wird uns über den bereits
gemeldeten Streik der g r a p h i s clz e n Arbeiter noch ge¬
schrieben : Wer hätte jemals daran gedacht , daß weit hinten in
der Türkei mit ihren widerstreitenden ' Völkerstämnien sich Christen ,
Inden und Türken die Hände zum Bruderbunde reichen würden ,
nm gemeinsam den Kampf gegen ihre wirthschastlickien Ausbeuter
aufzunehmen ! Wer vor zehn Jahren einen solchen Gedanken auch
nur angedeutet hätte , er wäre einfach ausgelacht worden . Ter
hiesige allgemeine Buchdruckerstreik liefert den Beweis dafür , daß
es auch im Orient anfängt , auf ökonomischem Gebiete lichter zu
werden . Der Streik hat seine Ursache darin , daß in einer Buch -
drnckerei ein Arbeiter voin Chef nngcrechtsertigterweise ent -
lassen wurde . Darauf legten sämmtliche Arbeiter der be -
treffenden Buchdruckerei die Arbeitnieder . SäimiitlicheVuchdruckerei -
besitzet Ruftschuks beschlossen nun in einer Versammlung , mit Aus -
nähme derLehrlinge zc. ihr sämmtliches Personal so lange nicht mehr
arbeiten zu lassen , bis sich die Arbeiter der ersterwähnten
Druckerei wieder unter den früheren Verhältnissen zur Arbeit
einfinden würden . Demgegenüber vereinigten sich alle Setzer ,
Lithographen und Maschinisten Ruftschuks zum allgemeinen
Streik , verlangten achtstündige Arbeitszeit und für die Zeit ihrer
durch die angedrohte Aussperrung erzwungenen Brotlosigkeit
ihren Lohn ; serner verlangten sie ISlägige Kündigung und im
Krankheitssalle vollen Lohn für IS Tage . Die Unternehmer
haben bis jetzt noch nicht nachgegeben , trotzdem von den früher
hier erschienenen 4 Zeitungen seit dem Beginn des Streiks keine
einzige mehr herausgegeben werden konnte . Wie schon bekannt ,
beträgt die Zahl der Streikenden S6 ; die meisten sind verheirathet
und ein Theil hat S, 6 und 7 Kinder zu ernähren . Der
Nationalität nach sind die Streikenden Deutsche , Oesterreicher ,
Türken , Serben , Bulgare » und Inden . Alle sind bereit , den
Kanipf gegen die Unternehmer bis auf das äußerste zu führen .
Deutsche Genossen und Kollegen , nehmt Euch Eurer streikende »
Brüder in Rustschuk an : sammelt für sie und ihr leistet der
Partei einen großen Dienst . Helft aber recht bald ,
denn die Roth fängt an drückend zu werden . Unterstützungs -
gelder sind zu senden an den Präsidenten des graphischen Fach -
Vereins Marin B o j a » o ff in R u st s ch n l in B u l -

g a r i e n.

Die Differenzen der Stralauer Glasarbeiter mit ihren
Fabrikanten sind zu gunsten der Arbeiter beigelegt . Die Fabri -
kanten haben von ihren Forderungen abgesehen und ist somit die

Sperre über die Glasfabrik aufgehoben .
Der Verband der Glasarbeiter .

Geriivrs - Iett « » ig .
Von der Stellung der Lehrer in Preußen . Wegen Bs -

leidigung des Pastors Jlgner in Friedenshorst bei Meseritz in
der Provinz Posen hatten sich heute der Kantor Friedrich
W i e d e m a n n ans Friedenshorst , der Lehrer Oskar Scholz
aus Rogsten bei Benschen und der Redakteur der

„ Preußischen Lehrer - Zeitung " , früherer Lehrer Karl Laake ans

Spandau , vor der 1. Strafkammer am Landgericht II zu ver¬
antworten . Die „ Preußische Lehrer - Zeitung " brachte im Monat
November einen ans Friedenshorst datirlen Artikel , durch welchen
eine Predigt des Pastors Jlgner gegeißelt wurde . Es wurde mit -

gelheilt , daß Pastor Jlgner am 28 . Oktober auf der Kanzel über
das Evangelium vom Zinsgroschen gepredigt und dabei von dem

Wächteramte der Geistlichkeit gesprochen habe , dabei sei er in

sehr scharfer Weise gegen die Simultanschule zu Felde gezogen
und habe nicht mißznverstehende Angriffe gegen die Lehrer ge -
richtet , so daß die Bauern schon während der Predigt die Köpfe
zusammen steckten und hinterher sich zutuschelten : „ Na , die beiden
haben es heute ordentlich gekriegt !" Der Pastor habe aus -

geführt : „ Die Gottlosen wollen die geistliche Aufsicht ans der
Schule verdrängen ; sie müßten selbst beaufsichtigt werden . Sie
wollen die Aufsicht nicht , aber was sollte wohl werden , wenn
der Wächter fehlt , welcher der Geistliche ist , dann müßten die

Schafe ja verloren gehen . Es ist nicht möglich , daß ein katholi¬
scher und ein evangelischer Lehrer an einer Schule lehren kann ,
denn er darf sei » Bekenntniß nicht offen bekennen , ohne zu
fürchte », bei den Andersgläubigen anzustoßen . Hört nur , wie sie
lärmen und wie sie schreien ! Sie bckonimen nicht genug , immer
wollen sie mehr haben und Ihr lieben Brüder in der Gemeinde .
Ihr müßt es bezahlen ! " Es war zu diesen Zitaten aus der

Predigt schließlich bemerkt worden : „ Die Folgen einer derartig
verhetzenden Auslegung des Evangeliums liegen auf der Hand ,
die Leute werden irre an den Lehrern ihrer Kinder ! " Durch
diesen Artikel fühlte sich Pastor Jlgner beleidigt und

stellte Slrasantrag . Da die „ Preußische Lehrer - Zeitung "
in Spandau erscheint , so war das Landgericht Berlin 1l .

zuständig . Der Angeklagte Wiedemann gab an , er

habe die zitirten Prediglstellen so und nicht anders verstanden
und auch die ganze Gemeinde sei überzeugt gewesen , daß sich die

Angriffe auf die Lehrer bezogen . Er habe sich sofort während
der Predigt Aufzeichnungen gemacht , die sein Aintskollege , der

zweite Lehrer , als zutreffend bezeichnete , worauf sie beide sofort
nach Schluß der Kirche zum Herrn Pastor gegangen seien , um

diesen zu fragen , ob sie durch ihr bisheriges Verhalten zu den ihnen
zu theil geivordenen Angriffen Veranlassung gegeben hätte ». Der

Herr Pastor habe ihnen erklärt , er habe sie nicht gemeint , er habe
von den Lehrern nur im allgemeinen gesprochen und das sei nur
aus Politik geschehen . Wenn aber in der Gemeinde ein Miß -
verständniß entstehen solle , so werde er das aufklären . Diese
Vorgänge habe er ( Wiedemann ) bei einer kleinen Lehrerzusammeu -
kunst in Benschen erzählt , hier habe es Scholz gehört , der ibn

gebeten habe , die Sache veröffentlichen zu dürfen und der ihm
auch seine Aufzeichnungen abgenöthigt habe . Später habe
er die Veröffentlichung zu inhibiren gesucht , das sei aber nicht ge-
lunge » . Der Angekl . Scholz hat den Artikel mit seinem vollen Namen
an die „ Pr . L. - Ztg . " eingesandt , die volle Verantwortung dafür über -

» ommen , lediglich im festesten Vertraue » , daß die thm gemachten
Mitcheilungen richtig seien . Dieses Vertrauen hat auch den an -
geklagten Redakteur bei der Aufnahme des Artikels geleitet .
Pfarrer Jlgner gab z >var zu, von de » Simultanschulen gesprochen
zu haben , was er sich nicht nehmen lassen würde , doch habe er
weder von den Lehrern gesprochen , noch ans diese angespielt .
Von der Begehrlichkeit vieler Menschen und Stände habe er
allerdings gesprochen , aber bevor er auf die Simultanschulen zu
reden kam , bereits im ersten Theile seiner Predigt , als er den Satz
behandelte „ Gebt dem Kaiser , was des Kaisers ist, " während er
das Thema „ und Gott , was Gottes ist ", erst in » zweiten Theile
behandelte , bei welcher Gelegenheit er die Nothwendigkeit der
geistlichen Schulaufsicht betonte . Die zitirten Sätze seien aus
dem Zusammenhange gerissen , entstellt und wieder bunt zusammen -
gewürfelt worden . Der Beweis , daß die Auffassung von der Predigt ,
welche die Angeklagten hatten , richtig sei und auch andere Mit -
glieder der Gemeinde dieselbe Auffassung gewinnen mußten ,
konnte nicht erbracht werden und da der Gerichtshof keinem
der Angeklagten den Schutz des § 193 ( Wahrnehmung berechtigter
Interesse ») zubilligte , so mußten sämmtliche Angeklagten verurtheilt
iverden . Der Gerichtshof zog in betracht , daß der Pastor , wenn
er die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen wirklich gethan ,
damit bewiesen hätte , daß er für das von ihm bekleidete Amt
eines Lokal - Schulinspektors völlig ungeeignet sei . Die Beleidigung
sei daher eine sehr schwere . Tas Urtheil lautete für Kantor
Wiedemann ans Ivo M. G e l d st r a f e , für Lehrer Scholz
auf zwei Wochen G e s ä n g n i p und für Siedakteur Laake
auf 1S0 M. Geldstrafe . Dem Beleidigten wurde die

Publikationsbefugniß für die „ Pr . Lehrer - Ztg . " zugebilligt .

Von de » furchtbaren O. nalen und der Erniedrigung ,
der unsere Brüder im W a f f e n r o ck ausgesetzt waren ,
gab eine Anklage Kunde , über die durch Zufall vor einem

Z i v i l g e r i ch t verhandelt wurde . Eine Anklage wegen
wiederholter Mißhandlung führte nämlich den jetzigen
Schutzmann Heinrich Zell vor die neunte Strafkammer des

Landgerichts l. Es handelte sich um Vorgänge aus der Militär -

zeit des Angeklagten . Dieser diente in den Jahren 1884 —1893
bei dem Scblesischen Dragoncrregiment 15 in Hagenau ini

Elsaß und hatte schließlich die Charge eines „Stellvertreters
Gottes " , eines Sergeanten , inne . Als solcher hatte er 6 Tage
hindurch aushilfsweise das Rekrnten - Exerziren der Oekonomie -
K" dwerker übernommen . Er hat dabei die Leute un -

. . ichlich malträlirt . Nach der Aussage von sechs ehe -
mnligcn Ockonomiehandiverkern — zumeist Schneidern — hat
er einem gewissen Otto Stephan so heftige Faustschläge
unter die Kinnlade versetzt , daß diese g r ii n u n d b l a u
anlief . Ten Rekruten Schlaf nnd Kunze , welche schlecht
marschirten , hat er S t ö ß e und Schläge ins Gesicht und an
das Kinn gegeben . Schlaf hat bekundet , daß sich der Herr -
Sergeant über seinen langen Hals und seine „ Schweinsaugen "
immer sehr geärgert und ihm deshalb Schläge ins Gesicht
und auch in die Knie kehlen versetzt habe . Dem Rekruten
Broklisch hat er kräftigst an die Backen geschlagen . Einen

großen „ Uli " hat er in einer Januar - Nacht des Jahres 1693

ausgeführt . In stark angetrunkenem Znstande kam er auf die

Maunschafissiube , zog den Säbel und kommaudirte : „Auf -
stehen ! Lichtmachen ! Jetzt wird Parademarsch g e -
übt ! " Die meisten Leute standen auch auf , zwei
aber blieben liegen und nun fuchtelte der Angeklagte mit dem
Säbel unter die Bettdecke des Schneiders Belger , so daß
er mehrere Löcher in die Bettdecke stieß und dem
B. einen blutigen Ritz am Körper beibrachte . Bei Velger
richtete er aber nichts ans . Er wandte sich nun an den Re -
kruten S- >bert mit dem Befehl : „ Du , steh auf ! " Sieberl
erlaubte sich die Bemerkung , daß preußische Solvaten mit „ Sie "
angeredet werden , worauf ihn der Angeklagte beim Genick

packte nnd aus dem Bett hinaus warf . Bei diesem Scherze
war dem Unmenschen der Säbel zur Erde gefallen nnd
als sich Sieberl danach bückte , nm ihn aufzuheben , erhielt
er derbe Maulschellen . Die aus dem Bett ge-
worfenen Mannschafleu mußten nach seinem Kommando „ Rin
in die Klappe " und „ Raus ans der Klappe ! " etiva

zehnmal hintereinander abwechselnd in das Bett hinein
und aus der anderen Seite aus dem Bett wieder

heraus springen . Dem geohrfeigten Siebert rief er noch
höhnisch zu : „ Nun können Sie sich über mich b e -

schwere » !" Siebert hat auch eine Meldung gemacht und die

Folge davon war sür den Angeklagten eine Disziplinarstrafe von

sage und schreibe drei Tagen M i t t e l a r r e st. Erst als

Zell aus dem Militärverhältni ' ß ausgeschieden nnd�ins Zivil -
verhältniß übergetreten war , sind die Vorfälle zur Strafanzeige
gebracht worden nnd so ist es denn

� gekommen ,
daß die Verhandlung dem Militärgericht entrückt wurde .

Der Vater des Rekruten Kunze war nämlich der

Meinung , daß der mangelhafte Gesundbeitszustand , den sein Sobn

nach der Mititärzcit zeigte , auf die Behandlung des Angeklagten
zurück zu führen sei nnd er erstattete die Strafanzeige . Das

angestellte Ernnttelimgsverfahren hat die Ansicht des Vaters

allerdings nicht bestätigt , aber doch zur Erhebung dieser Anklage

geführt . — Ter Angeklagte bestritt , vorsätzliche Mißhandlungen
verübt zu haben . Er behauptete , daß die Rekruten beim Exerziren
sich so ungeschickt benommen Härten , daß er wohl oder übcl ihre

Körperballung mehrfach habe „ korrigiren " müssen . Im übrigen

sei die Darstellung der Zeugen sehr übertrieben . Bei dem nächt -

lichen Bettspringen in der Mannschastsstube sei er sehr angezecht
gewesen . — Der Staatsanwalt verwies darauf , daß diese
Verhandlung unter dem Zeichen des Militär - Slrafgeseh -
buchcs stehe und man sich fragen müsse , welche Strafe dem

Angeklagten treffen würde , wenn er von dein Militärgericht ab -

geurtheilt werden würde . Daß es sich hier nicht blos um

�. Korrekturen " sondern um strafbare Mißhandlungen von Unler -

gebenen handele , stehe fest und deshalb beantrage er 3 Monate

G e f ä n g ii i ß. Ter Gerichtshof erkannte den Angellagten des

Vergehens gegen § 122 des Militär - Strafgesetzbuches für schuldig
und verurlheilte ihn wegen aller der geschilderien Quälereien

zu der milden Strafe von 1 M o n a t F e st u n g s h a f t. Der

Gerichtshof ließ es als Milderimgsgrund gelten , daß der An¬

geklagte bei dem Exzeß in der Maiinschaftsstiibe offenbar stark
angetrunken war .

Wir sind gespannt , ob der Mensch , der sowohl im nüchternen
als im belrunkenen Zustande zu den scheußlichsten Brutalitäten

fähig war , noch weiter für würdig befunden wird , das Amt
eines S ck ii tz in a ii ii sXjii einer von zivilisirten Menschen be -

ivdhiiten Weltstadt zu versehen .

Weniger Glück als der wegen seiner Rohleiten zu nur
eineni Monat Festiingshasl vernrlheille Sergeant Zell halte der
Maurer K u s k e , der im stark betrunkenen Zustande eines Sonn -

tags Morgens die Enimauskirche besucht nnd dem predigenden
Pastor mehrere Male ein „ Bravo " zugerufen hatte . Der Gerichts -
Hof, der sich gestern mit diesem Fall zu befassen Halle , fand sich
nicht veranlaßt , die Trunkenheit des Angeklagten als Milderiings -
grnnd zu belrachtcn , sondern vernrlheille ihn wegen seiner
Albernheit zu der außerordentlich harten Gesäiignißstrase von

sechs Monaten .

Vcnifiiiig hat die Siaatsaiiwaltschaft gegen das neuliche
Urtheil des Schöfsengericbts eingelegt , welches den Genossen
Julius Türk von der Anklage wegen Vergehens gegen die

Gewerbe - Ordniiiig freigesprochen hatte . Es Handelle sich bekannt -
lich um den Verkauf des Nordhäuser bei dem Feste der Freien
Volksbühne .

Dersammlungim .
N«> g»iic »»ig »uerrin „ ZUalia " . Mittwoch , de » 15. Mai , abends snbr

im Suftaurnr . I Zhteßcn , Ziontkttchplatz I : Sitzung mit Tamen . Besprechung
über die Kremserpartie .

Landomaunschast dir Schl » « wig - tzsolfteiner >„ «Zeeli ». Mittwoch ,

den 15. Mai , abends sK Uhr : Zusammeakuaft der SchleSwig - Halstel - ier mit
Tamen im Resiaurant „ Kommandaaten - Sarten " , Kominandantenstr . lo - u .
Landsleule , auch Damen , als Gäsle willlonimen .

Arbeiter - Kildungsechulr . Mittwach , abends Uhr : Lekiür «.
« x —iox Uhr : Nordschule , Müllersir . I79a : Naturertenntnib ( Tie
Tarwin ' sche Theorie . — Enlwickelungsgesetze ) . Sü d o sl schule , Waldemar -
sirabe 14: Geschichte salte ) . Bei allen Unterrichlssächern werden neue
Theilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenoiumen .

Zele - nnd Zliskutirklub «. Mittwoch . ZohaunJacobü , bei Fritz
Lietzke, Schwedierslrabe 33. — Gesundbrunnen , Abends 8� Uhr , bei
Haferiaud , Bellermannstr . 57. — Gleichhei t , Abends sx Ubr bei Srramm ,
Rittsrslraße lSZ. — Heine . Rixdors Abends 8�Uhr, Prinz - Handjeryitr . so.
parlerrc . — Si n ig l e i t , Absuds es( Uhr bei Zeige , Triflstr . l . — Theaiec -
undlLesetlub Morgenroth , abds . a Uhr, im Resiaur . Diele , Lolhringerslr . S7,

Nerei » rhemaligrr Schiilrr der 18. vemci »d « - Schul « . Jeden Mill -
woch, abends 9% Uhr, Große Franlfurtersir . so. Ehemalige Schüler und Gaste
wililommen .

Arbeiter - Sängirbniid Kerlin « nnd Umgegend , Voisttzsuder Adolf
Neumann , Pasewaiterftr . 3. Alle Aenderungen im Bereinslalenver find zu
richten an Fried . Kortum , Manleuffelstr . 40. o, 3 Dr. Mittwoch . UebungS
stunde Abends 9 Uhr, Aufnabme von MilgUedsrn . — Liedesfretheil I,
Andrcasstr . so, bei Witte . — Norddeutsche Schleife , Echönleiusir . s
bei Kary . — Unverzagt l, Manteuffelstraße 9 bei Nowack. — Freua I,
lGemischler Chor ) , Rosenihalerstraße Nr. 57 bei Wernau . — Lorbeer -
kränz i , Weinsiraße Nr. ss bei Späth . — Deutsche Eiche i ,
Grobe Franksurterstraße Nr. 133 bei Bold . — Echo » Pankow , Wollank -
firaße 113 bei Lebmann . — Gesangverein Art VN III , Rirdorf , Herrmann -
und Herrfurthstraben - Ecke, bei Weiß . — Freundestreue Igemisch . llhor ) ,
Gr. Frantfurtcrstr . 133 bei Goid . — Einigkeit I sHutmachers , Nene
Friedrichstr , 44 bei Nöllig . — Allegro , Wrangelsir . 141 bei W. Schmidt .
— Freiheit l , Bülowstraße 55 bei Nichter . — Steinnelke , Päse -
Ivalkerstraße 3 bei A. Neumann . — Süd - O il , Falckensteinstr . 7 bei Drittel -
Witz. — LiedeSlnst , Fürstenwalde an der Spree , Schloßkellerei . — Freier
Männerckior N o r d - W e st ( früher Sileinpner ) Moabit , Emdcner - und
StemenSfirabsn - Ecke 14. — Kupsersch miede . Weinstrahe 11 bei Feind . —
Rothe Nelke I, Echourberg , Solzstr . 43 bei Klauke . — Appolonia ,
Noscnihalcrsir . 57 bei Werna ». — FreiheilSgruß , Ereminencrstr . I bei
Malhies . — Schneeglöckchen i , R >x d o r f , Hermann - und Karlsgarien -
straben - Ecke bei Hilpert . — Schneeglöckchen 3, Polsdam , Brandenburger
Kommtmikalion 15 bei Glaser . — Maiengrub 3, Friedrichshageu , Mund -
Iheil . bei Lerche. — Unverdrossen , Lindowerstraße 35 bei Sachs . —
Felsenburg , Langestraße 55 bei Owezareck . — Nüllt , Friedenau ,
II » Kurhaus , Ning - und Rheinfiraben - Ecke. — Vorwärts 7, Rummels -
bürg , Göthe - und Kantstrabe - Ecke bei Ereinert — Hossnung 3,
Brandenburg a. H. , „Konlordia " . Wilhelmsdorferstraße . — Frei h e il S -
klänge 1, Siallschreibersir . 29, „ Zum eichenen Stabe " bei Schöning . —
Arbeilergesangverein von Britz in Britz , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — Seeger -
scher Män ncrchor , Landsberger Allee 155 bei Södel . — Maiengruß i ,
Charloitenbiirg , Pestalozztflr . 53 bei A. Sasse . — Dämm e rlichl , Zorndarfer -
slraße 17 bei Hossinann . — Edelweiß 3, Potsdam . Brandenburger - Kam-
munikation 15 bei Glaser . — Hei Math klänge , Köpenick , Rosenstr . 10»
bei TroppenS . — Männer - Gesangverein Geduld , Sesuuddrunncn , Lnlt -
maiinstiaße 17 bei Mohes . — Sesaiigv - eeln Fre i h e t t sk l ä n g e II,
Chorinerstr . 55 bei Hobeck. — Mäiiiier - Aesaiigvereiii Palme , Betten i. d. M.
bei Zemlin . — Weiße Rose , Reinickendorf , Restdenzslr . 101 bei Malchin . —
Mälincr . Gesangverein L i ed erlu si , Admiralstr . 35 bciTutzauer . — Sanges -
lüthen , Slralauer Platz io —Ii bei Poppe . — Gleichheit , Schönhauser
Allee 135 bei Raniloiv . — Gesangverein Frohsinn II , Friedrtchsberg ,
Wartenbergstr . 57, bei Lange . — Sängerchor der Maler , Annensir . »
bei Protz .

Lnnd »er gefellig »! Ardeitervereii »« Kerlin « » ud Uingeaeud . ( Zu-
schrtslen sind zu richlcn au P. Genl . Adalberlsiraße »5. Mittwoch :
H u IN o r i st t s ch « r VI auchllub , «tzrNtzerstraß » 43 bei Pich ! — Sc -
selligcr Berein Brüderlichkeit Gcor. enkirchslraße Nr SS bei Spät . —
Verein Rhetorik , Naunynslr . 55 bei Zubeil Abends sx Uhr. - Geselliger
Verein Hoffnung , Leduserstraße Ar, 5 bei Renittz (alle vierzehn
Tage) . — Thcatcrverein Proleiariat , Naumznsir . 63 bei Köhn. —
Schafskopfklnb Spar - AgneS , Kraulstr . 33 bei Jnsinger . - Geselliger
Verein Alpenrose , Britzerstrab - 22 bei Graf . — Privaltheater - Gesellschaft
R o m e l i a , Pücklerstr . 3 bei Müller . ( Außerdem alle 14 Tage Sonn -
lagS. ) — Bergvügungsversin A in o r 2, Prinzen - Allee >0 bei Bergemaiin .
— Geselliger Verein Freundschasi , Zimnierftr . 59 bei Engel . — Rauch -
klnb RoiheFahne , Euvryftr . 45 bei Liehs . — Geselliger Berein Deutsche
Eiche , Fürbringerstr . 7 bei Grolhe . — Bühuenonbaud Apollo , Prinzen -
Allee 15 bei Beigemann . — Mundharinontka - Verein B orwärtS , Belle -
alliancsslr . 74 bei Kitziug .

0i »5n»g. , Sur » - »>»d gesclliae lpereine . Mittwoch . Arbeiter -
Gesang - Verein Hoffnung , Friedri ch sberg . Uebungssiunde AbendS
9 Uhr , Restaurant O. Schultze , Friedrich Karlsiraße 34. — Privat - Thealer -
gefctlschost H e t m a l h l u st , 9 Uhr Sitzung t. Vereinslok . b. Lange , Slromstr . 3»
Privat - Theaisr - Gesellschaft Philharmonie , Sitzung mit Tamen , Abend »
9 Uhr, Zeughofsliaßs 5 bei Behlendorf . Aufvahuie neuer Mtlalt ver. —
Tbeaterverein U n t k u ni , jeden Mittwoch abends 9 Nhr bei W. ersdorf ,
Alle Jalobstraße 95/97 : Sitzung mit Damen . — Berltn - r Turn -
g e » 0 s s e n s ch a f l. Die 3. Männer - Ablhetlung turnt jeden Mittwoch
und Sonnabend Abend von sje —sjii Uhr, Ehorinerstr . 74, — Douristenveretn
Freiheit Mittwoch , Abends »x Nhr, Versaininlung bei Wuttke , Blumenstr . 54.
— Geselliger Verein U 11l e r uns , Sitzung 5 Nhr bei Fischer ,
Beussclsir . so. — Musikdilcltanten - Ver- in P r e c i 0 s a Abends sjj Uhr bei
Aeisler , Fenn - » nd T«gelsri1raben - Eck- , UebungSstunde , Aufnahme » . —
Miistr - DileNaiiten - VsiSi » Nordische klänge . Jeden Mittwoch bei
Reuler , Ewinemündei sirabe 46, Nebungsstunve von ssj bis Ii Nhr. —
Schwtniniverein Nord . Jeden Mittwoch Abend 7� Uhr Seebad Relnicken -
vorf , Nedungsstunde . — Geselliger Verein An na - Marie , AbendS
o Uhr. im Resiauiant Roll , Adalberlsiraße 31, Sitzung . — Skatklub Die
Lustige Zwölf , Im Restaurant Ruhl - Andree , Chorinerstr . 53. — Stat -
klub 00 jede » Mittwoch sX Uhr Sitzung bei Fechner , Wienerstr . 50. — Kraft -
»nd Ariislciiklub „ E t ch e . Miltwochs von » —II »nd Sonntags von Ii bi «
I Uhr, bei Auausitu , Kastanie ! ! -Allee lt . — Vergnügungsperein Fortuna .
Jede » Mittwoch , abends sX Uhr, Sitzung im Lokale Schulz , Weberstr . 19. —
Theaisrverein n u i r u m , jede » Mittwoch , abends 9 Uhr, bei Wiersdofs ,
Alte Jakobstr . 95/97, Sitzung mit Damen . Nachdem Probe , — Verein
ehem . Schüler der 15. Gemeindeschule 9X Uhr, Gr. Frgukiurierstr . 30.
Ehemalige Schüler und Gäste lo . llkomniea .

Rauchklub Grüne Quaste , Mittwoch Abends » Uhr, bei Goru , Klein «
Markusiir . >0. — Nauchklub Granate , Forstcrstr . 40 bei Tugunike .
— Rauchklub Arkoua , Abends 5X Uhr bei Herrn Brand , Reichin -
bergerpr . 123. — Orientaltscher Ran chklub , AbendS 9 Uhr , Reichen -
bergcrstraße 24 bei Taiisckjke. — Rauchklub Frisch gewagt , Abends 9 nhr
bei F. Rockenbors , Posenerslraße 6. — Rauchklub . No 0 ch l 0 ch ,
Admiralstr . 33 im Resiamam Abends XS Uhr. — Nauchklub M e f i ° -
ltn a , jede » Mittwoch bei H. Wuttke , Wraudenzerstr . 2. - Skal - Klub Trefi -
F>anls »rler - Allee 90 bei O. Zabel . — Rauchklub Ohne Zwang . Wein -
ft -. aße 25 bei Späth . — Rauchklub Die Dampfenden , Langestr . 24 bei
Jeralsch . — Rauchklub Virginia . Jeden Mittwoch Abend 9 Uhr bei
Schnieder , Admiraliiraße 21. — Rauchklub Hnm or tstii ch e
b r ü der , Mittwoch Abends 9 Uhr bei SA , wedel . Klosierstr . 83 - R »ichklub
Sumatra Süd - Ost Abends 3X Uhr bei Müller . Liegnitzerstr . 15. —
Rauchklub Gemüthltch keit II , Sitzung jeden Millwoch Abend 9 Uhr im
Lokal Schmidt . Köpnickerstr . I7>.

Freie Vereinigung der Kaufleute , jeden Mittwoch gnnuihnche
Zusainmenkiiusl im Restaurant Tettenborn , Wallinaße , Ecke Reue i ». üiii »aße.
— Arbeitcr - Ctenographcnverein Eintracht , Niiterricht »nd Uibungsnuuden
abends 5X Uhr i » de » Reflauranls Owczarek , Langeiir . 55 und S- tdler .
Raltboistr . is . — Roller ' scher Slenographcnveretn Pionir , Husfitenstr . *,
Restaurant Rausch , Abends sx Uhr, Unterricht und Fortbildung .

CerwiiN - Ametioan Klub „ Uncle Kam Club " Everj ' VVednesd «�
o' clock p. m. Frieboes Restauiant , Münzstr . 17.

Vevtnisrkikes�
AnS Graz ivird vom Montag berickiet : Während eincS

Gelvilters schlug der Blitz beule in die Johann - und Panlkircht
bei Graz ein , welche infolge dessen gänzlich niederbrannte .

I » Rom ist am Dienstag ein Theaterbrand aus -

gebrochen . In dem ans Holz erbauten , in dem neuen Viertel
Tei Prati Castello gelegenen „ Polileama Adrian 0" . woselbst
Monlag Abend das Ballet „Excelsior " gegeben worden
war , brach Dienstag früh gegen b Uhr ans unbekannler
Ursache ein Brand ans . Tie Feuerwehr und eine Militär -
abtheilung , sowie die Behörden waren alsbald am

Brandplatze , doch mißlangen alle Versuche , des Feuers Herr zu
werden und das Thealer brannte vollkviiimen nieder . Das Feuer
sprang nach vier benachbarten Gebäuden über , deren Bewohner
nur unter großen Schwierigkeiten gerettel wurden . Man ist noch
bemüht , den Brand zu unterdrücken . Der enlstandene Schaden
ist beträchtlich .

VviekkttNen dev Nodaktton .
Wir bitten bei jedei Auslage eine Ehissre ( Zwei Buchslade » ober eine Zahl )

anziigebe », unter der die Aniworl ertheili werde » soll.

Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag
wird von 7 bis 8 Uhr abends Auskunft und
Rath inRechtsa 11 gelegen heilen ertheiN .

H. V. I . Die Alexanderstraße gehört mit Ausnahme des

Hauses Nr . 18, das zum 4 Wahlkreise zählt , zum 1. Reichstag ? -
Wahlkreise . 2. Wenden Sie sich an Niemeyer , Wederstr . 19.
3. Beide sind gleich brauchbar .

C . ft . Tas Neiclistags - Gebäude ist Sonntags unentgellltch
zu besichligen . Wenden Sie sich an den Portier .

E . K. Allenfalls könnle Ihre Frau aus Herausgabe der nach -
weislich ihr gehörigen Sachen gegen Zahlnng des Lagergeldes
klagen . Haben jedoch Sie , wies es scheint , die Wirthschafl ver -

pfändet , so würde der Spediteur auch Ihrer Frau gegenüber zur
Herausgabe nur gegen Rückzahlung des Darlehns und Zahlung
des Lagergeldes verpflichtet sein .

Beraniworliicyer Redalleur : I . Dierl ( Emu Roland ) in Berlin . Druck uno Verlag von Mai Vading w Beriin , LW . Beuchstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomörts " Berliner Volksblatt .
Ur . IIS .

Nnvlsurenksbeviihke .
Abgeordnetenhaus .

KV. Sitzung vom 14. Mai 189ö , 11 Uhr .
Am Miiüstertisch : v. Hamm er st ei n.

der Tagesordnung steht die JnterpeNation R i » g (k. ) :
Arn 30. Ntnrz ist ein Waggon an Klauenseuche erkrankter Schweine
aus Ungarn ( Steinbruch ) auf dem Berliner Viehhof eingetroffen .
Welche Maßregeln gedenkt die Regierung zu ergreifen , um die ein -
hennische » Viehbestände vor Einschleppung dieser Seuche z »
schlitze »?

Nach Begründung der Interpellation durch de » Abg . Ring
erwidert der Minister Frhr . v. . Hammerstein mit dem Himvcise
auf die strengen Sperrvorschristen , die für Scknveine ans Slein -
bntch infolge der Einschleppung angeordnet sind . Es ist jetzt nur
die Turchsuhr von Steinbruch nach einzelnen bestimmten Städten
gestaltet ; eine genaue Untersuchung der Steinbrucher Anlagen
haben ergeben , dag dort ein Erkrankungsheerd nicht vorhanden
ist . Weitere Vorschriften in bezug auf die Grenzabsperrung
werden vom Reichskanzler für alle Bundesstaaten berathen . Auf
dem Berliner Schlachthof sind die vorhandenen Einrichtungen
nicht alle zweckmägig und ausreichend ; doch sollen die erforder -
lichen Bauten baldigst in Angriff genommen werden ; da
diese etwa 3 Millionen kosten werden , so wird der Stadt eine an -
gemessene Frist gelassen werden müssen . Auch in bezug auf den
Rummelsburger Viehmarkt sind Erwägungen im Gange , um dort
eine Verbreitung der Seuchen zu verhindern . Auch an den
Grenze » wird eine strengere Kontrolle und »vthigenfalls Quaran -
täne eingerichtet werden .

Bei der Besprechung der Interpellation regt der
Abg . v. Kardorff (k. ) an , die Gänsetransporte aus Ruß -

land genauer beobachten zu lassen , da diese im Verdacht stehen ,
Seuchen zu verschleppen .

Abg . Gras Limburg (f . ) dankt namens seiner Fraktion dem
Minister für dessen entgegenkommende Erklärung .

Abg . v. Meudel - Steinfels (k. ) hält die Desinfektion der Vieh -
rampen aus den Bahnhöfen für nöthig ; den Viehhändler » muß
die Einführung von Büchern zur Pflicht gemacht werden , damit
dem Wege nachgespürt werden kann , den die Seuche genommen .
Strengere Maßnahmen sind nöthig gegen das Texassieber , und
Oesterreich wird immer noch als verseuchtes Land behandelt
werben müsse » .

Abg . Dr . Laugerhaiiö ( frs . Vp. ) : Die Landwirthe , die so
strenge und kostspielige Einrichtungen für Berlin verlangen ,
mögen doch nicht vergessen , daß sie und die Schlächter diese
Kosten wieder ausbringen müssen . Andere Länder werden von
den Seuchen viel stärker heimgesucht , als ivir . An stelle der
Buchführung ließen sich vielleicht andere Einrichtungen treffen ,
Stempeliing des Viehes oder dergleichen , die ziiverlässiger sind ,
als Buchungen. Die sonstigen Vorschläge Mendel ' s sind be -
achtenswerth .

Abg . Ring (k. ) bemängelt die Einrichtungen des Viehhofes
in Berlin und ist erfreut , daß diese Mangelhastigkeit auch von
Herrn Langerhans anerkannt wird .

Damit schließt die Besprechung . Das Haus erledigt hieraus
Petitionen .

v. Thüinen in Stangenhagen und Genossen petitioniren um
A n l e g n ir g eines dritten und vierten Geleises
aus der Strecke Groß - Lichterselde - Berlin und
um Erbauung eines Bahnhofes . Die Kominissio » beantragt
Uebergang zur Tagesordnung .

Abg . Hobrechl ( natl . ) empsiehlt eine wohlwollendere Bc -

Handlung der Petition . Die Anlegung zwei weiterer Geleise er -
fordere schon die Sicherheit des Betriebes und der in Lichterfeldo
nicht seltene große Andrang von Passagieren ; er beantragt lieber -
Weisung zur Erwägung .

Der Negiernugskommissai : führt aus , daß e r n st l i ch e
Unfälle bisher auf der Strecke noch nicht vorgekommen seien .
Das dritte und vierte Geleise würde ungefähr 7 Millionen
kosten . Die Strecke ist zwar sehr belastet , aber es ständen so
viele Ansprüche auf der Tagesordnung , so daß man vorerst nur die

dringendsten berücksichtigen kann . Die Anlage am Schlesischen
Bahnhof sei zweifellos wichtiger .

Abg . Graf Limburg - Stiruui möchte dem Wunsche des Ab -
geordneten Hobrecht entgegenkommen und schlägt vor Ueber -
Weisung an die Regierung als Material .

Das Haus schließt sich diesem Vorschlage an .

Schluß 2>/ « Uhr . Nächste Sitzung : Sonnabend Ii Uhr .
Antrag des Zentrunis auf Wiedereinführung der ausgehobeuen
Versaffungsartikel IS , 16 und IS .

Gevickks�eikunZ .
Eine staatöautvaltliche Aktion für das herrliche

Kriegsheer . Eine merkwürdige Anklage wegen offen t -
l i ch e r Aufreizung zn gesetzwidriger Handlungen
gelangte gestern vor der nennten Strafkammer des Landgerichts l

zur Verhandlung . Am Abend des 22. September vorigen Jahres
hielt der „ Flngtauben - Verein Wedding " ein Tanzkränzchen ab ,
welches von etwa 1ö0 Personen besucht war . Die Rolle des

Tanzordncrs wurde dem Arbeiter Karl Zi n n e übertragen .
Während der Kaffeepanse bat Zinne diejenigen Gäste , ivelche
demnächst zlim Militär eintreten inüßle » , sich um ihn zu
fchaare ». Es solglen etwa zwölf Personen dieser Alls -
forderuiig . Zinne soll darauf nun folgende Ansprache
gehalten haben : „ Ihr kommt jetzt aus der Freiheit in die

Knechlschaft . Ich fordere Euch auf , der sozialdemokratischen
Fahne auch beim Militär treu zn bleiben und auch dort die

sozialdemokratischen Ideen zu verbreite » ! " Diese Ansprache zog
dem Arbeiter Zinne obige Anklage zu. Von den geladene »
Zeugen gehörte » jetzt vier dem Militärstande an . Diese
beklludeten . daß sie den Wortlaut der von dem An -
gellagie » gehaltenen Zlnsprache nicht wiederzugeben vermöchte » ,
der Sinn sei aber so gewesen , wie es die Anklage
behauptete » nd wie es auch vor dem Kriminalkommissar Scköne

zu Protokoll gegeben worden sei . Dagegen traten zivei andere

Zeugen ans , ivelche in ihren Angabe » von denjenigen der
Soldaten abwiche » . Der Mafchinist Sonntag beklmdete , daß der

Angeklagte nur gesagt habe , die Mililärpflichligen möchten nach
Ableistnng ihrer Dienstzeit wieder tre » zur Sozialdemokratie
halten . Der Zeuge habe darauf Veranlassiing ge »on » nei >, die

junge » Leute zu ermahne » , sich während ihrer Dienstzeit ja von

jeder Agitation fern zu halten , da sie sich sonst schwerer
Unannehmlichkeiten ailssetzen würden . Darin , daß der

Angeklagte angetriliilen gewesen sei , stimmten alle Zeugen
übcrein . — Staatsanwall Hagen hielt oeii Angeklagien
für überführt . Derselbe mußte als geiveseuer Soldat

„zweifellos " iviffen , daß er die junge » Leute zu strasbaren
Handlungen (?) aufforderte . Bekanntlich habe das Kriegs -
ininistenmn einen Erlaß an die Generalkoinmandos erlassen ,
wonach jede Belhäligiing sozialdemokratischer Gesinnung seitens
der Mannschaften zu verbiete » sei . Die Versammlung müsse als

eine öffentliche angesehen werden , weil jeder anständig gekleidete
Mensch , der 30Pfg . Eintrittsgeld zahlte , daran lheilnehmen koinitc ;
die Aiigetriliikeiiheit des Aiigeklaglen könne nicht so stark gewesen
sei », daß sie ihn straflos mache . Er beantragte gegen den

Angeklagten «ine Gesängnißstrase von zehn Monate ».

Mittwoch , de « 13 . Mai 1893 .

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . S ch o e p s stellte die Anklage
als einen Versuch dar , etwas unter Strafe zu stellen , was unter
den § 112 des abgelehnten Unisturzgesetzes fallen sollte . Was
der ' Angeklagte gesagt hat , sei keineswegs bestimmt sestznstellen .
Durchaus wahrscheinlich sei eS, daß er nur gesagt habe : „ Bleibt
Eurer sozialdemokratische » Gesinnung treu !" Darin liege durch -
aus uichis Strafbares , denn Gedanke » seien zollfrei , selbst für
Leute , die den Waffenrock tragen . Die veriiommeneii Soldaten
seien Leute von geringer Schulbildung , die Ansprache
sei spät in der Nacht während der Kaffeepanse
nach dein Geiiilß spirituoser Gelränke erfolgt und es
sei durchaus nicht anzunehmeii . daß unter solchen Um -
ständen so ivcuig gebildete Leute am nächste » Tage noch geuau
wiedergeben könne » , was eigentlich gesagt ist . Dazu komme , daß
der Begriff der Oesfenllichkeit und der versammelten Menschen -
menge fehlen und der subjektive Mangel hinzutrete , daß dem
' Angeklagien das Bewußlsei » nicht nachzuweisen sei , daß er mit
seiner Aeußerung das Mililär - Slrafgesetzbuch oder militärische
Erlasse verletzte . Bei dieser ganzen Sache handle es sich um
einen i » der Bezechtheit vorgenoinmeilen „ Jux " , der schlimmsten
Falls eine Geldstrafe verdiene . — Der Gerichtshof sprach den
Angeklagten frei . Nach § 02 werde Ungehorsam gegen
Befehl der Vorgesetzten „ in Dienstsachen " bestraft .
Der Gerichtshof sei nicht der Ansicht , daß die Korps -
befehle Befehle „ in Dienstsachen " seien und er befind : sich
dabei in Uebercinstimmnng mit dem Kommentator des Militär -

Strafgesetzbuches Solms . Der Gerichtshof habe angenommen ,
daß die Aeußerung so gelautet habe , wie die Anklage behaupte
und daß auch der Begriff der Oeffenllichkeit in der versannnelten
Menschenmenge gegeben sei . Aber selbst wenn die besagten
Korpsbcfehle als Befehle „ in Dienstsache » " anzusehen wären ,
könnte der Angeklagte doch nicht wegen Vergehens gegen die

§ Z 92 lind 03 des Neichs - Mililär - Strafgcsetzbuches bestrast
iverden , da ihm nicht nachzuweisen war , daß er von dem Bc -
stehen jener Korpsbefchle Kenntnis ! gehabt habe .

Ein Kämpfer für Ordmiilg , Rcligio » und Sitte . Eine
Versaminlnng von Schlächlergcscllen , ivelche im Scplember v. I .
in einem Lokale in der Proskanerstraßö stntisand , wurde auch
von vielen Meistern besucht , da der Einberufer der Schlächter -
geselle Schwarze für eine Herabsetzung der Arbeitszeit eintreten
wollte . Gleich nach Beginn seines Borlrags inachtcn die Meisler
einen solchen Tnmnlt , daß der überivachende Polizei -
beamte die Versammlung auflöste . Während der Saal sich
langsam leerte , fielen die Meister über die Gesellen und namentlich
über den Einberufer her . Er floh ins Billardzimmer und hier
hat der Schlächtermeister Ferdinand L o e >v i g ihm mit seinem
Regenschiiin einen wuchtigen Schlag gegen die linke Seite des
Kopses verseht . Schwarze hat infolge dessen das Gebür auf dem
linken Ohr vollständig verloren . Loeivig hatte sich gestern
vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I wegen schiverer
Körperverletzung zu verantworte » . Nachdem durch die Bcivcis -

aufnähme iliiziveiselhaft sestgestellt war , daß Loewig de » ver -
häiignißvollen Schlag geführt , beantragte der Slaalsanwalt gegen
ihn eine Gefängnißstrafe von sechs Monaten . Der Gerichishos
erkannte auf drei Monate Gefänguißstrase und sprach dem
als Nebenkläger aufirelendeii Zeuge » Schwarze die verlaugte
Geldbuße von 100 M. zu.

Bemerkt sei »och , daß der rohe Mensch seine Brutalität vor

Gericht damit zu entschuldigen suchte , daß die Versammlung eine

sozialdemok ' . alische gewesen und Schwarze als „Hetzer und ' Auf-
wiegler " bekannt sei .

Wie die Fromme » mit dem Eide nnlgeheu , illnstrirte
eine Verhandlung vor dem Schwurgericht in E l b i n g , die in

diesen Tagen beendet wurde . Eine ganze Reihe hochaugcsehener
Bürger halte sich wegen Meineides bezw . wegen Verleitung zum
Meineide zu verantworten . Im Herbst vorige » Jahres fanden
in de : westprenßijche » Stadt Stuhl » die kaiholischen Kirchen¬
wahlen stall , zn denen die sauatisirte » Gläubigen deutscher und

polnischer Natioualilät je zwei Kandidaten aufgestellt hatten . Die

letzlere Richtung siegle in erbilterle », Kampfe und feierte
ihren . Triumph bei Bier und Grog in festlichem Gelage . Ta

ergrimmte die liiilerlegeue Partei uud focht die Giltiglcit der

Wahl an , während man von der anderen Seil : mit der Beschul -
digung austrat : Die Wählerliste sei gefälscht . In dem darauf
folgenden Beleidigung - prozcß , den der Kirchenraih ni »i gegen
seine Widersacher anstrengte , haben sich eine Anzahl Leute gesunde »,
die kaltblütig Meineide leisteten , blos um die Mandate der . Kirchen -
rathsmitglieder zu retten . EinTheil derZengni wurde sosorl verha siel ;
die übrigen wurden später gefänglich eingezogen . — Nach luchriägige »
Verhandlungen , die der moralischen CUlalisikation beider inler -

essirter Parteien das denkbar ungünstigsle Zeugnis ! ausstell len ,
fällte der Gerichishos folgendes Urtheil : Der Hansbesitzer Johann
Wrobleivski wurde wegen ivissentlichen Meineids in 2 Fällen zu
4 Jahre » Zuchthaus , der Hofbesitzer Karl Boldt wegen wisfeut -
lichen Meineids in 2 Fällen zn ll ' /o Jahren Zuchthaus , der

Hausbesitzer Franz Combrowski wegen sabrlässige » Meineides
in zwei Fällen zu 1 Jahr 3 Monaie » Gesängniß , der Rentier

Peter Szukoweki wegen wissenlliche » Meineides in einem Falle

zn 2 Jahren Zuchlhans , Satilcrmeister Rudolf Thiel wegen fahr -
lässigen Meineides zu 6 Monaten Gefänguiß , Fleischer », eiste :
AndreaL Stogeleki wegen wiffentlichen Meineides in eincin Fall

zn 2 Jahren Zuchlhans , Cchuhmachermeister Rudolf Schidor

wegen wisfenilichen Meineides uv einem Falle zu IVe Jahren

Zuchthaus und der Ackerbürger August Krause ivegen Ver¬

teilung zum Meineide in niehrere » Fällen zu 5 Jahren Zucht -
Haus verurlheilt .

Vom NiickiS - VersichernligSnmt . Dem Landarbeiter Dörre ,
welcher durch einen Unfall in seiner Erwerbsfahigkeit beeinträchligt
ivvrden war , sprach durch Bescheid vom S. Mai 1393 die land -

wirlhschaftliche Berufsgeiiossenschast für Echwarzburg - Sonders -

bausen 20 pCt . der Rente für völlige Erwerbsunfähigkeit zu.
Sie stützte s ch dabei ans cin ärztliches Entachlen , in welchem
u. a. auch gesagt war , daß eine Besserung in . Znstande des
Dörre nicht ansgeschlossen wäre , jedoch vor Ablauf von 6 Asonate »

nicht zu erwarten sei . Natürlich versäumte esdieBernfsgeuossenschaft
nicht , pünktlich , d. h. »ach Ablauf der Frist ein weiteres Gut -

achten eiiiznsordenl , sinteinaleii diese Unlernehmer - Orgailisationen
an , liebste » überhaupt nichts zahlen möchleu . Das neue Gut -

achten stellte fest , daß das Heilverfahren beendet fei a » d eine

durchgreifende Besserung in Dörre ' s Znstand nicht erwartet werde »

köiiiite . Bus den Anssührunge » , die sich auf das Befinden Dörre ' s

bezogen , glaubte die Genossenschaft die Berechtigung zu einer

Herabsetzung seiner Rente herleiien zu können . Das Schieds -

gericht stellte jedoch ans grund der Akten de » Satz von 20 pCt .
wieder her , indem es annahm , eine Verälideruiig sei im Befinden
des Klägers seil dem Mai 1693 nicht cingelreten . Acht Tage
nach diesen , Urtheil forderte die Genossenschast den Kläger zu
feinem größte » Erstanucn auf , sich binnen drei Tagen in eine

Klinik in Halle zu nochmaliger Beobachtung und weiterer Be -

Handlung «u begebe » , widrigeiifalls ihm die Rente entzogen
würde . Tie Genossenschaft machte mit der Drohung ernst , als

D. ibrcm Begehren nicht nachkam ; sie stellte am 23 . September 1894

die Rente ein . Das abermals vom Kläger angerufene Schieds -
gericht verurlheille nun zun , zweite » Male die widerspenstige

Genosse , ischast zu der ursprünglichen Rente von 20 pCt . Das

Urtheil wurde begründet : Es könne absolut nicht für zulässig

_ _

12 . Jahrg .
erachtet werden , daß die Genossenschaft den Mann in einer Heil -
anstall unterbringen wolle , nachdem ihm das Schiedsgericht erst

acht Tage vorher die 20 pCt . zugebilligt habe ; höchstens hätte
die Genosseuschast Rekurs deim Reichs - Versicherniigsamt einlegen
können . Vor allein hätte die Weigerung des Klägers , in

die Anstalt zu gehen , deshalb nicht mit recht
die Reiilenentziehung

'
nach sich ziehe » könne » , weil die

Unsallsolgen festgestellt waren und weil eine
_

weitere

Heilung für ausgeschlossen erkannt war . Die Berussgenossenschaft

legte Rekurs ein , indem sie sich ans den Paragraph 8 des land -

wirlhschasllichen Unsallversicherungs - Gcsetzes berief . Das Reichs -

Versicherungsamt schloß sich aber der schiedsgerichtlichen Ent «

scheidung an und wies den Rekurs zurück .
Der Maurer N. fiel seinem Berns zum Opfer , eine um «

stürzende Leiter traf ihn so »inglücklich , daß er sofort verstarb .
Als sein auf demselben Bau thäliger Vater des so

jäh den . Lebe » entrissenen Sohnes ansichtig wurde ,
übermannte den tief Erschütterten eilte Ohnmacht,� er

stürzte hin und verletzte sich dabei erheblich . Die nordöstlich :

Baugewerls - Bcrnssgenossenschaft und das zuständige Schiedsgericht
lehnten es ab , dem Vater eine Rente zuzubilligen , worauf er

Anspruch erhoben hatte . Beide Jastaiize » waren der Meinung .
es liege hier kein Belnebstutsall vor , ivenn auch der Tod des

Sohnes , welcher die Verletzung des Klägers veranlaßte , nnslreitig
Folge eines solche » gewesen sei . Das Reknrsgericht hob aber die

Vorentscheidung ans und sprach dem Kläger die Rente zu ; es

war der Ansicht , daß der Unfall desselben doch als Belriebsimsall

zn betrachten sei. Ein hübscher Beitrag zur Geschichte des sozialen
PflichtbeivtißlscinZ unserer Kapitalistenorganisationen .

Reichö - VersicherliltgSaiNlt . ' Aus Versehen hatte der Möbel -

transport - Arbeiter Maltieke , Karbolsäure statt Branntwein ge -
trnilkeit als er mit einigen Kollegen im Auftrage des Fnhrherrn
Slobe in Nixdorf einen Umzug beiverksteliigte . Das Malheur
mußte Malieke mit dem Tode büßen . Den unglückseligen
Trunk Halle er in der Wohnung der Herrschaft gethan ,
für die der Umztig besorgt wurde ; er hatte dein Drange
nicht widersteheii können , in einem iinbeivachten Moment
aus der ihn verführerisch anlächelnden Flasche zu nasche », deren

Inhalt er nicht genau kannte , aber aller Wahrscheinlichkeit nach
für Schnaps lnelt . Das ging wenigstens aus den näheren , später

sesigestelUeu Umständen hervor . Dein Rentenanspritch seiner
Wiliwe wurde nicht stattgegeben und ihre Berufung gegen
den bezüglichen Bescheid der Fuhrwerks - Berufsgenossenschaft
vom Schiedsgericht zmückgeiviesen . Das Gericht war der

Ansicht , daß der nolhweitdige nrsüchliche Zusammenhang
zwischen den , Unfall und dem Betriebe fehle , also
kein Betriebsunfall vorliege . Es könnte nicht angenommen
weiden , daß der Genuß von Branntwein und sonstigen
leibliche » Stärknngslnittel » bei einem Umzüge de » Zwecken des

Betriebes diene . Besonderheiten kämen aber in diesem Falle nicht
in betracht , die etwa dennoch einen Anspruch rechtfcrligen lömiten .
Der Rekurs beim Reichs - Versicherungsaint hatte ebenfalls keine »

Erfolg . Das Rckursgericht sprach sich dahin aus , daß es in

keiner Weise mit dem Gewerbebetriebe zilsammenhänge , wenn

jemand aus einer Flasche nasche , die mit Karbolsäure gefüllt sei .
Der Schleifer Katlhage bezog mehrere Jahre lang insolge

eines Unfalles eine Rente , erst 60 , dann 20 pCt . derjenigen für
völlige Erwerbsunfähigkeit , die ihm im Jahre 1893 von der

rheiiusch - westfälischen Kleinelsen - und Maschinenban - BerulS -
geuofsenfchast entzogen wurde . Auf die Bernfuiig Liatthagen ' s
höite das Schiedsgericht einen Arzt über den Zustand des

Klägers . Der Gutachter koustatirte , daß das Nierenleiden

desselben , welches Folg : des Unfalls war , anscheinend vollständig
ausgeheilt , eine Ve>schlechlernng aber doch nicht ansgeschlossen sei .
Es iväre rathsam , meinte der Herr dann iveiter , dem

Kläger die Rente noch vier Jahre zu belassen , und

für den Fall , daß dann keine Verschlechterung eingetreten sei , sie
ihm zu entziehen . Das Schiedsgericht halte daraus i » diesen »
Sinne genriheilt , womit sich aber die Berufsgenossenschast nicht

znsriedcn gab . Dieselbe legte Rekurs cin und erreichte damit auch
die Aufhebung jener schiedsgerichtlicheii Entscheidung . Dem
Rekurs wurde seitens de Reichs - Versichenuigsanckcs staltgegeben
mit der Begründung , daß , so lange Folgru ves Unfalles nicht
voihanden seien , auch keine Enlschlidigmuispflicht für die Ge¬

noffenschast bestehe . Wenn später solche Folgen bei Katlhage
wieder hervortreten sollten . Dann stände ihm ja
ans ß 65 des Unversicherlingsgesetzes das Recht zu, wegen
wesentlicher Verschlechlerimg seines Zilstandes eine entsprechende
Rente verlange » zn dürfen . Zur Zeit habe er nach dem

Gutachten nicht »iiter derartigen Uiisallsfolge » zu leide » und
darum auch nichts zu beanspruchen .

DersommUmuen .
Ter Fachverein der Musikiilstniulenteit - Arbeiter hielt

am 4. Mai eine Mitglieder - Versammlung in d. ni Oranieu hallen ,
Oranicnstr . vi , ab. Das Referat hatte Frau Rohrlack über -
»online », die über das Thema : „ Die Verwendung der weiblichen
Arbeitskraft in der modernen Großindustrie " reserirte . Auf eine
Diskussion wurde verzichtet , worauf die Abrechnung von der
Matinee verlesen wurde . Diese ergab eine » Ueberschuß von
114,40 M. Gerügt wnrde hierbei , daß noch eine große Anzahl
Billels ( über 200 ) ausständen »ind zugleich ein Antrag an -

genommen , daß in den Berichten über die Vicrteljahresabrech -
»ungeil die Billet - Restante » namhast zu mache » sind . Die Wahl
zur Wcrkstalt - Konlrollkommissioii wurde bis zur nächiien Ver¬

saminlnng , die am 18. d. Mls . in demselben Lokale stallfindet .
verlagt .

Ter Verkand dev an HolzbealbritullgSuiaschiilen
n 11 d aus H 0 l z p l ä tz c 11 beschäftigten Arbeiter n » 0
A r b e i t e r i n » e »» ( Filiale I) halte am 6. Mai seine regel -
mäßige Mitglilderversammlung einbernsen . Ans der Tages -
osdiinng stand ein Vortrag des Herrn Dr . Wey l über die
Naturheilmclhode . Nach Beanlwortting einiger Frage » , die von
dem Vorlrageiidc » in bereilwilligster Weise erlheilt wurde , ging
man zur Rcgeliing geiverlschasllicher Angelegenheilc » über . Der
Vorstand unterbreitete folgenden ' Antrag : Der Arbeitsnachweis
ist vom 1. Juni I89S ab jeden Tag vorniittagz von 9 — 1l Uhr
und abends von 8 —9 Uhr geöffnet . Die Arbeitsuchenden
werden wie bisher der Reihenfolge nach eingetragen . Der An »
trag wird von der Versammlung einstimmig angenomine » .
Eine längere Debatte zeitigten wieder die Zustände in der Fabrik
des Herren Mayer . Küstrinerplatz . Wie mitgetheilt wurde , er¬
hielten einige Arbeiter eine Zulage von 21/s Pf . pro Stunde .
Wenn man aber bedenkt , daß die Arbeiter mit einem Stunde » -
lohn von 23 , 30 und 35 Pf . zufrieden sein inüssen , so ivill diese
Zulage nicht viel bedeute ». Zum Schluß wurde den Mitgliedern
bekannt gegeben , daß am 23 . Juni die Dampferparthie nach
Müggelschlößchen stattfindet .

Die Arbeiter und Arbeiterinne » der Posanienten -
brauche hielten am 8. Mai im „Loulsenstädtischeii Klubhaus " ,
Aniienstr . 16 , eine öffentliche Versainnilung ab . Genosse Adolf
H 0 f in a n >1 sprach zunächst in einem interessanten Vortrage
über das Thema : „ Der Kampf ums Dasein " . Hierauf gelangte
die Arbeitsniederlegung sänimtlicher süiff Posaineittirer der Firma



~ o a g „ e r , Bv. uidtiiburgflr . 43 , zur Veurtheilung der Ver -
sauimluiig . Bar l s ch erklärte , dieselbe sei erfolgt , weil die Be -
doudlung der Arbeiter seitens des Herrn Wagner , insbesondere
aber durch den ihn im Geschäft vertretenden Bruder nicht mehr
erlrägUch mar ; letzterer habe sich am letzten Dienstag sogar so -
weit vergessen , einen Kollegen , mit dem er in Wortwechsel ge -
rathen , thätlich anzugreife » , worauf sich alle übrigen mit
diesem solidarisch erklärten und die Arbeitsstätte verliehen ,
Marx , einer von drei Kollege », welche anderen Tages an stelle
der Streikenden bei Wagner in Arbeit traten , führte ans :
Nach Meinung des Herrn Wagner sei der Streik gewissermaßen
vom Zaun gebrochen ; die Kollegen seien angetrunken gewesen
und hätten sich zunächst erst an ihn ( Wagner ) wenden sollen , ehe
, !« wegen des Benehmens seines Bruders die Arbeit einstellten ;
nunmehr will er keine niehr von ihnen in Arbeit nehmen , eher
wäge sein Gcschäst zum Teufel gehen . Der Vertrauensmann
M a h l k e sah die Arbeitseinstellung als übereilt an ; zunächst
hätten sich die Kollegen an die zur Beilegung von Differenzen
bestimmten Faktoren der Organisation wenden sollen ; leider ge<
Härten sie aber derselben nicht an . Falls es sich bewahrheite , daß
jemand von ihnen thätlich beleidigt worden sei , dann allerdings
hätten die Kollegen recht gehandelt , sich mit diesem solidarisch zu
erklären . Nach längerer Debatte stimmte die Versammlung
dem eintrage Alschner ' s zu : den Vertrauensmann zu
beaustragen , mit Herrn Wagner Rücksprache zu nehmen
Komme keine Einigung zu stände , dann soll über die Werkstatt
die Sperre verhängt werden ; alsdann sind die Streikenden ans
öffentlichen Mitteln zu unterstützen . Die drei Kollegen , welche
die Stellen Streikender besetzten , erklärte » sich bereit , die Arbeit
bei Wagner wieder niederzulegen . — Weiter wurde unter
Punkt „ Verschiedenes " mitgetheill , daß die Fabrikanten die Pro -
duktio » von Passcinenlen immer niehr nach Sachsen verlegen und
betont , daß schließlich die Berliner Posamentirer bald ans dem
Niveau der Lebenshaltung der Arbeiter im sächsischen Vogtlande
und schlesifchen Gebirge anlangen werden , falls es nicht gelingt ,
auch die dortigen Verufsgenossen zur Organisation heranzuziehen .
In nächster Zeit soll mir Hilfe des sächsische » Agitntionskomitees
im Vogtlande ein diesem Zwecke dienendes Flugblatt verbreitet
werden .

Der Verein der Ciusetze ? ( Tischler ) beschästigte sich am
5. Mai mit der ßtegelnng einer Reihe geschäftlicher Angelegen -
heilen . Vom Vorstand wird bekannt gegeben , daß die Dampfer -
Partie am 22 . Juli stattfindet . Nachdem über einige Vereins -
angelegenheile » Beschluß gefaßt ist , werden die Mitglieder ersucht ,
ihren Verpflichtungen gegenüber dem Maisonds nachzukommen .

Eine gnt besuchte Volksversammlnng fand am 13. d . M.
im 6. Wahlkreise ( Moabit ) statt , in welcher Reichstags - Abgeord -
neter B l o s über die „ Umsturzvorlage " sprach . Da das Schicksal
derselben bereits entschieden ist , so beschränkte der Referent sich
darauf , die Ursachen der schnellen Entscheidung zu erläutern .
Redner war der Meinung , daß nicht die äußeren Einflüsse , noch
weniger aber das „ liberale Bürgerthum " die Vorlage zu Falle
gebracht haben , vielmehr eine Reihe von Zufälligkeiten , welche
dabei mitgespielt haben . Wesentlich zu dem überraschend schnell
gekommenen Ausgange der Umsturzberathungen habe die un -
geschickte Operation der beiden Minister beigetragen , welche der
Redner in treffender Weise kennzeichnete . Wenn man nunmehr
nach dem Falle der Umsturzvorlage die Crispi ' sche Praxis au -
empfehle , um den Sozialismus völlig todt zu machen , so war
der Vortragende der Ueberzeugung , daß in Teutschland kein Boden
sei für Crispi ' scheTaktik . DasRegieren werde den Regierungen heute
sehr schwer gemacht . Man greife immer wieder zu den alten
Polizeimitteln zurück , was beweise , daß man am Ende seines
Lateins angelangt sei . Anstatt uns fortwährend mit neue »
Steuern und Zwangsgesctzen zu beglücken , sollte die Regierung
darauf bedacht sein , einmal einen neuen Kurs einzuschlagen und
es mit durchgreifenden sozialen Reformen zu versuchen , hierzu
sei allerdings keine Aussicht vorhanden . Mögen unsere Gegner
auch thun , was sie wollen , den sozialistischen Gedanken können
sie aus dem Volke nicht mehr herausbringen . Möge die Um -
sturzvorlage wieder aufleben oder nicht , möge wieder ein Aus -

nahmegesetz komme » , wir werden unentwegt unsere Bahn weiter
wandeln , wie bisher . Der vielfach von Beisall unterbrochene
Vortrag entfesselte zum Schlüsse einen wahren Beifallssturm .
In der folgenden Diskussion » ahmen mehrere Redner Gelegen -
heit , verschiedene Momente aus den Umsturzdebattcn heraus -
zugreifen und gebührend zu kritisiren . Den Parteigenossen
wurde nahegelegt , sich durch die Ablehnung der Umsturzvorlage
nicht in Sicherheit wiegeil zu lassen , sondern nach wie vor
aus dein Posten zu sein und ihre Schuldigkeit zu thun .
Im weiteren wurde den Genossen nahe gelegt , die Lokalliste streng
zu beachten , besonders bei Ausflüge » zc. Auch wurden die vielen

Nachträge zur Lokallists bemängelt und der Wunsch geäußert , daß
eine geregelte Lokalliste veröffentlicht werden möge . Ebenso
wurde die Parteispedition in Erinnerung gebracht . Leider lasse
die Verbreitung der Parteipresse in Moabit noch viel zu wünschen
übrig . Zum Schlüsse wurde noch auf das am zweiten Psingst -
feiertags stattfindende Frühkonzert hingewiesen . Dasselbe findet
in der Kronenbranerei statt . .

Tie Freie Vereinigung der Graveure u » d Ziseleure
nahm in ihrer am 7. Mai stattgehabten Versammlung einen

Vortrag des Genossen Schulz über : „ Die deutsche Dichtknnst
vor und während der 48er Revolution " beifällig entgegen . In
der Diskussion zogen mehrere Redner eine Parallele mit jeuer
Zeit und der Gegenwart , wobei die Literatur der Gegeinvart
kritisch behandelt wurde . — Im Arbeitsnachweis wurden in den

letzten vier Wochen 20 Gehilfen verlangt , 22 halten sich gemeldet .
Seit August 1893 sind durch den Kollegen Wunderlich , Wall -

straße 76 I , über 300 Stellen vermittelt worden .

Im Berel » zur Wahrung der Juteresseu der Maurer

hielt Genosse B l a ur o ck einen recht beifällig aufgenommenen
Vortrag über „ Die kapitalistische Produktionsweise " . Die herbe
Kritik , die der Redner an den heutigen wirthschaftlichen Ver -

Hältnissen übte , wurde in der Diskussion von mehreren Rednern

ergänzt und zustimmend behandelt . Hierauf stand die Lokalsrage
zur Verhandlung . Der Vorschlag des Vorstandes , das Lokal

Rosenthalerstr . 38 als Vereinslokal zu erwählen , fand einstimmige
Annahme . Die Unterstützung in Rechtsstrcitigleiten wird zu -
künstig nur Mitgliedern gewährt , die mindestens 3 Monate Mit -

glieder der Vereinigung sind . Der Vorsitzende L e gl er legte
sein Amt nieder , weil ihm aus der Versammlung der Vorwurf
gemacht wurde , daß sein Verhalten am 1. Mai nicht korrekt gc -
wesen sei . Wie mitgetheill wird , erhalten die Maurer bci� den

Ausstellungsarbeiten in Treptow einen Stundenlohn von 43 Pf . ,
der später auf Vorstellungen von ihrer Seite auf 48 Pf . erhöht
wurde . Mit einem Appell an die Maurer Berlin ? , sich der

Organisation anzuschließen , erfolgte der Schluß der Ver -

sammlung .

Tie Filiale Berlin des Vereins der Litho -

graphie . Steindrucker und Berufsgenossen hielt
am 9. Mai eine außerordentliche Gencralversammtung ab .

Zunächst niachte Kollege S ch ö p k e die Mitiheilung , daß bei der

diesjährigen Maiseier 23 arbeikslose Mitglieder mit s. 6 Mark ,

in Summa 138 Mark unterstützt wurden . Sodann wurde be -

schloffen , am Himmelfahrtstage eine Herrenpartie nach Pichels -

dorf zu arrangircn . Treffpunkt 6 he Uhr am Brandenburger

Thor . Zu der am 2. und 3. Juni stattfindenden General - Vec -

sammlung in Nürnberg wurden folgende Mitglieder gewählt :

Nilschke , ' Lithograph ; Schöple , Steindruckes Bräutigam , Präger .
und Rose . Schleifer . Ferner beschloß die Versammlung das

zehnjährige Slistungsfest im Monat November zu seiern , und am

21 Juni in Weimann ' s Volksgarten ein Sominerfest zu arrangiren .

Zun , Schluß gelangte ein Antrag zur Annahme , der die Ab -

schafsung der Akkordarbeit befürivortet . Dieser Antrag soll der

Generalversammlung unterbreitet werden .

Tie Sattler beschäftigten sich in einer gut besuchten öffeut -
liche » Versammlung , die sie am ll . d. M. ' in den Arminhallen
abhielten , mit dem Verhalten der Arbeitgeber zur Sonntagsruhe
und der bevorstehenden Militärarbeit . Wie P ö r s ch zum ersten
Punkt ausführte , habe sich in jedem anderen Gewerbe die

Sonntagsarbeit kaum derartig eingebürgert , wie in dem ihrigen .
Besonders seien es die Fuhrhalter , welche ihre Reparaturen an
Wagen und Geschirren des Sonntags verrichten lassen und so die

Sattlergehilfen zur Sonntagsarbeit zwingen . Die gesetzliche Ein -
sührung der Sonntagsruhe habe bis jetzt keinen oder nur sehr
wenig Wandel geschaffen . Die verbissenste » Jnnuugs - Kleinkrauter ,
welche stets das große Wort „ Hebung des Handwerks " im Munde

führen , pfeifen in erster Linie auf das Gesetz und zwingen nach
wie vor ihre Lehrlinge und Gehilfen zur Sonntags - und lieber -

stunden - Arbeit . Die Organisation hätte es sich nunmehr zur Aus -
gäbe gestellt , hiergegen energisch Front zu machen , bedürfe hierzu
aber der thatkräftigen Mithilfe aller Kollegen . Redner forderte
die Kollegen auf , Miltheilungen über Umgehung der Sonntagsruhe
an seine Adresse ( Rix dorf , Steinmetzstr . 21 ) gelangen zu
lassen . Dem Referenten wurde von allen Diskussionsrednern in jeder
Beziehung beigepflichtet . Als Werkstätten , wo die Sonntagsruhe
wiederholt umgangen worden sei , wurden genannt : Roberi ,
Gesundbrunnen , P r a g er , Friedrichstraße , Hoflieferant Lippert ,
Charloltenburg und eine Firma in der Louisenstraße . Bezüglich
der Militärarbeit war P ö r s ch der Ansicht , daß die Sattler -

gehilfen selbst die Schuld tragen , wenn die augenblicklich günstige
Konjunktur seitens der Organisation nicht genügend ausgenutzt
werden könne . Weder die Redaktion der Fachzeitung , noch der

Vorstand der Organisation sei rechtzeitig davon unterrichtet
worden , daß sich in einigen Werkstätten bereits größere Aufträge
von Militärlieserungen in Arbeit befinden . Wäre dies geschehen ,
dann hätte man der Frage einer Lohnbewegung näher treten können .

Nach einer längeren Diskussion wurde beschlossen , genaue Nach -
frage zu halten , wo und wie viel Militärarbeit zur Zeit an -

gefertigt wird . Von diesem Ilesultat werden die weiteren Maß -

nahmen abhängen . Inzwischen sollte jeder Sattler seiner Pflicht
eingedenk sich der Organisation anschließen .

Tie Porzellan - und Galanteriemaler beschlossen in
einer Versammlung am II . Mai , beim Hauptvorstand in an -

belracht der bisherigen Ergebnisse der Lohnbewegung die Auf -
Hebung der Sperre zu beantragen . Durch eine eifrige Agitation
soll versucht werde » , die indifferenten Berufsgenossen zur Organi -
sation heran zu ziehen . Den Streikenden wird weiter eine Unter -

stntzilng von 20 M. zugebilligt , und den streikende » Porzellan -
arbeitern in Oesterreich 30 M. überwiesen . Sodann werden die

Arbeiter ersucht , aus den einzelnen Werkstätten Vertreter zu de »

Vertraueusmänuer - Sitzungen zu entsenden . Die nächste Sitzung
findet am Montag , den 20 . Mai , abends 9 Uhr , bei Streit ,

Nannynstr . 86 , statt .

Ter Verein der i » der chirurgische » Brauche Ve -

schäftigte » tagte am 30 . April . Nachdem die Versammlung das
Andenken des verstorbenen Mitgliedes Hoffmann in der üblichen
Weise geehrt hatte , hielt der Genosse ji n a u f f einen beifällig
aufgenommene » Vortrag über das Thema : Alker und Entstehung
des Menschengeschlechtes . Hierauf gelangte der Kassenbericht zur
Verlesung und wurden sodann einige Ersatzwahlen des Vorstandes
vollzogen .

Eine ösfeutliche Versammlung der Kisteumacher tagte
am 11. Mai in den Arminhallen . Der Vertrauensmann
T s ch e r u i g unterbreitete den Versammelten die Abrechnung vom
1. Quartal 1893 . Die Einnahme » betrugen 33,90 M. , die Aus -

gaben dagegen 77,30 M. , so daß ein Defizit von 43,40 M.

zu verzeichnen ist : der Bestand von : letzten Quartal 1894

belief sich ans 74,91 M. Abzüglich des Defizits vom
1. Quartal 1893 ist ein Gencralbestaud von 31,51 M.

vorhanden . Die Sanimlung unter den Kollegen , welche am
1. Mai arbeiten mußten , geschah aus Listen , und hatte
bis dato ein Ergebniß von 75 Mark 83 Pfennig . Aus der

Wahl eines Vertrauensniannes ging Kollege Tsckernig her -

vor ; zugleich wurde ihm die Vertretung in der Gcwerkschafls -
kotumission übertragen und als Vertreter der Kollege Fritz Torf -
sie eher ernannt . Stech ert , Schwan herz und Tieke

bestimmte man zu Revisoren . Zur Frage der Barbierbewegung
ging die Meinung der Versammlung dahin , daß die Geschäfte ,
die von der Arbeiterschaft zu berücksichtigen , oder aber diejenigen ,
welche zu meiden sind , bekannt gegeben werden müsse » .

Zu de » Differenzen in der Werkstatt bei Engel , der zuerst
erklärte , sich aus nichts einlassen zu wollen , wurde konsta -
tirt , daß er neuerdings seinen Bedarf an Arbeitskrästen aus dem

Arbeitsnachweis der Kistenmacher gedeckt , und das Versprechen
abgegeben hat , auch in Zukunft so verfahren zu wolle ». Tie

Verdältniffe in der Werkstatt bei Martin liegen derart , daß die

Versammlung den Kollegen Müller beauftragte , am Montag früh
Rücksprache mit seinem Chef zu nehmen , ihn zu veranlasse », die

eingestellten Streikbrecher , vier an der Zahl , zu entlassen , und
an deren Stelle von den arbeitslosen Kistenmachern
die Plätze besetzen zu lassen , widrigenfalls Kollege Müller die
Arbeit niederlegen wird . Müller ist der letztgenannten Firma
momentan unentbehrliche Arbeitskraft , und hat als Zuschneider
in der Martiuj ' chen Werkstatt die nothivendige Obliegenheit , den

ungelernten Streikbrecher » die nöthige Anleitung zu geben , ihn hatte
der Firmeninhaber kürzlich zu den geforderten Bedingungen eingestellt .
Die Berathung über die zum Himmelssahrtstage nach Schulzen -
dorf geplante Herrenpartie , Treffpunkt : Bahnhof Gesundbrunnen

früh 7 Uhr , für Nachzügler 9 Uhr in Tegel , nahm noch geraume
Zeit in Anspruch , so daß man einem Antrage zustimmte , wegen
vorgerückter Zeit de » letzten Punkt der Tagesordnung
zu vertage », und in der nächste » öffentliche » Versammlung
als ersten Gegenstand zu behandeln . Da eine Lohnbewegung
voraussichtlich unvermeidlich sein wird , erging an alle die Auf -
forderung , sämmtliches Material über Löhne , schlechte Ventilation
in den Werkstellen , mangelhafte Beschaffenheit der Treppen rc.

sowie sonstige Mißstände , Unregelmäßigkeiten unverzüglich dem
Vertrauensnianne mitzutheilcn .

Eine Konferenz der zentralorganisirten Töpfer der

Provinz Brandenburg trat am 12. d. M. in Berlin zu¬
sammen behufs Ausbau und Förderung der Organisation . Zur
Verhandlung waren folgende Gegenstände gestellt : 1. Bericht -
erstattung über die Lage der Kollege » und der Orgauisationeu iu
den einzelnen Orten . 2. Die Agitation . 3. Das Unterstützungs -
wesen . 4. Kassen - und Beitragsverhältnisse . 3. Die Presse . An -

wesend waren 18 Delegirte , vertreten folgende Ortschaften :
Berlin , Rixdorf , Fürstenwalde , Hennigsdorf , Mnhlenbeck , Velten ,
Frankfurt a. O. , Köpenick , Brandenburg , Eharlotlenburg ,
Rathenow , Eberswalde , Freienwalde und vteucnhagen . Zuin
erste » Puukte der Tagesordnung nahm zunächst I a h n k e -
Berlin das Wort . Derselbe bezeichnete die örtliche » Verhältnisse
als tiestraurige . Die Arbeitslosigkeit habe ii » höchste » Maße um '

sich gegriffen . Diese Nothlage habe sich das Unteruehmerthum

zu nutze gemacht und de » bestehenden Tarif „unigcstllrzt " . Der

Zuzug sei ein großer , die Zuziehenden zun » größten Theile nicht
organistrt . Die Organisation lasse leider auch zu wünschen übrig .
Dieselbe müsse aus jede Weise gestärkt werden . Die Berichterstattung der

Delegirte » der übrigen Orte spiegelle im großen und ganze »
dasselbe Bild wieder , wie es der Berliner Delegirte entworfen .
Die wirthschaftliche Lage wurde von allen Orten als eine über -
aus schlechte bezeichnet und wurde infolge dessen auch überall
über Mangel an Organisation geklagt . Beeinflußt werde die -

selbe zum theil durch das Unternehmerthum , zum theil durch
die Lokalorganisation . Ucber LehrlingSzüchterei wurde besonders
von Brandenburg geklagt .

lieber den zweiten Punkt „ Agitation " verbreitete sich sodann
K a u l i ch - Berlin . Derselbe konstatirte , daß viele Filialen in

bezug auf Agitation iveuig oder gar nichts gclhan , sich vielmehr

ganz auf den Hauptvorstand verlasse » haben , welcher gar nicht
in der Lage sei , alles beiverkstelligen zu könne » . Die Filialen

müßten selber tbatkräftig eintreten . Das beste AgitationSnnttck ,
das Fachblatt „ Der Töpfer " , dürfe nicht unbenutzt liegen bleiben .

sondern müffe die weiteste Verbreitung finden . Die Agitation von

Haus zu Haus , von Mund zu Mund , müffe mit Eifer gepflegt ,

auch regelmäßig Versammlungen abgehalten werden . ZurFörderung
der Organisation empfahl er weiter regelmäßige Berichlerstattiing
von den einzelnen Orlen und möglichsten persönlichen oder sehn fr -

lichen Verkehr der nahe bei einander liegenden Zahlstellen

( Filialen ) , ivelcher letztere bisher gar nicht stattgefilnden habe .

Nach stattgehabter Diskussion stimmten die Delegirte » einer Re -

solntion zu , ivelche Kaulich beantragte und welche die von ihm

angeregten Punkte zusammenfaßt . Beschlossen wurde feruer die

Einsetzung einer Agilationskommission für die Provinz Branden -

bürg . Die Konferenz bestimmte Schmidt - Neuenhagen ,

H e r k n e r - Ebersivalde und Wagner - Brandenburg , in Ver -

bindung mit dem Zentralvorstande die Bildung der Agitation ? -

kommis' sion zu bewerkstelligen . Der Punkt : „ Unterstützungsivesen "
wurde von I a h n k e- Berlin behandelt . Derselbe streifte in

seinen Ausführungen auch die Nolhwendigkeit der Arbeitslosen -

Unterstützung und empfahl , diese Frage in den einzelnen Filialen

gründlich zu diskutiren , damit der nächste Kongreß Stellung hierzu zu
nehmen in der Lage sei . Auch K a u l i ch versprach sich von dem

Ausbau des Unterstützungswesens ohne Aufgabe des Charaktere der

Kampfesorganisation das beste für die Organisation und wurde

diese Meinung von allen Delegirte » getheill ; insbesondere wurde
der Arbeitslosenunterstützung das Wort geredet , wenngleich die

Schwierigkeit der Durchführung derselbe » in keiner Weise ver -

kannt wurde . Folgende von Jahnke - Berlin beantragte Resolution

fand Annahme : „ Die heulige Konferenz erkennt die Roth -

ivendigkeit der Arbeitslosen - Unterstützung an und verpflichtet jede

Filiale , sich mit dieser Frage zu beschästigen , damit der Zentral -
vorstand auf dem nächsten Kongreß Material zur Stelle bat , um
die Arbeitslosenunterstützung zu stände zu bringen . " lieber Kassen -
und Beitragsverhältnisse verbreitete sich Greier ( Zentral -
vorstand ) . Derselbe regte eine einheiiliche Beitragsmarke an und

erstattete Bericht über die Kassen - und allgemeinen Verhältnisse der

einzelnen ( 25) Filialen . K a u l i ch verpflichtete die Delegirten ,
in ihren Filialen dahin zu wirken , daß die Beiträge streng
statutengemäß entrichtet werden , dann würden die Kassenverhäli -
nisse eine wesentliche Verbesserung erfahren . Gegen eineHerabsetzung
der Beiträge sprachen sich die meisten Delegirten aus , im Gegen -

theil wurde eher eine Erhöhung der Beiträge für wünschenswert »
erachtet , um die Organisation leistungsfähiger zu machen . Be -

schlüsse wurden nicht gefaßt . Zum Punkt „ Presse " sprach
B a b i e l - Berlin ( Zkedalteur des Fachorgans ) . Derselbe er -
läuterte die Bedeutung der Fachpresse und forderte zur regsten
Unterstützung des Fachorgans auf . Das allseitige Streben müsse
darauf gerichtet sein , das Fachorgan wie früher wieder wöchenl -
lich erscheinen zu lassen . Zur Annahme gelangte eine von ihm

beantragte , im Sinne seiner Ausführungen gehaltene ZIesolution ,
in welcher die einzelnen Filialen auch verpflichtet wurden , reget «
mäßig Berichte einzusende ». Als letzter Punkt wurde seitens der

Konferenz der eingangs angeführten Tagesordnung „Verschiedenes "
angefügt . Die Verhandlungen über diesen Punkt waren ohne
wesentliches Interesse . Allseitigster Beachtung wurde das Flug -
blatt der Dresdener Kollegen empfohlen .

In einer öffentlichen Versammkuiig der Stellmacher , die
am 12. Mai tagte , sprach Genosse Metzner in einem

interessanten Vorlrag über die Entstehung der wirthschaftlichen
Krisen . In der Diskussion wendete sich ein Arbeitgeber gegen
eine Verkürzung der . Arbeitszeit . Die Einwendungen dieses
Redners werden von dem Referenten unter allseitiger Zu -
stimmung der Versammlung eingehend widerlegt . Hieraus
unterbreitet die Agitationskommission die Abrechnung . Diese er -

gab eine Einnahme von 51,20 M. und eine Ausgabe von

39,10 M. — Die nächste Vereinsversammlung findet am 19. Mai ,

Lcthringerstr . 41 , statt .

Nixdorf . Ter Deutsche Metallarbeiter - Verband beschäftigte
sich am 12. Mai in einer gut besuchten Versammlung mit dem

Bericht über die letzte Generalversaminlung . Da von den Tele -

girten niemand erschienen war , übernahm das Mitglied
V i e w e g das Referat . Die weiteren Verhandlungen betrasen

lediglich interne Angelegenheiten . Am Himmelfahrlslag ist ein

Ausflug geplant . Treffpunkt 7 Uhr Rixdorfer Bahnhof .

Erfüllt die Eisenbahnverwaltung die berechtigtet »
Wünsche der Arbeiter ? Der Abg . Zubeil , der diese

Frage in der Volksversammlung von » 13. Mai behandelte , »vies

unter dem Beifall der Zuhörer darauf hin , daß in keiner Be -

ziehung die Beförderung auf den deutschen Bahnen in den letzten

Klassen dem entspricht , »vas die arbeilende Bevölkerung billiger -

weise erwarten kann . Redner ging darauf näher ein , daß
die Entwickelung unseres Eisenbahnwesens mit der Ent -

wickluug und dem Wachsen der Bevölkerung durchaus nicht

gleichen Schritt geHallen hat . Der Fahrgast eines gewöhnliche »
Zuges hat in der Regel doppelt so lange Fahrzeit wie der In -

fasse des Harmonika - Zuges ; das gleiche Mißverhältniß prägt
sich aus in der Behandlung der Passagiere durch das

Zugpersonal , das damit allerdings nur seiner In -
siruktion gemäß handelt . So oft die Polizei in den

Pferdebahn - , Omnibus - und Droschkenverkehr regulirend eingreift ,
so sehr läßt sie ihre gewohnte Schneidigkeit vermissen , wenn einer

Uebersüllung der Waggons (z. B. auf der Stadlbahn » vährend
der Sonn - und Feiertage ) vorzubeugen »väre . ( Beifall . ) Ter
Redner bespricht die mannigfachen Anlässe , bei denen eine billige ,
schnelle , »nenschenwürdige Beförderung zur absoluten Nothivendig -
keit »vird , und folgert , daß mit Rücksicht auf die vortreffliche »

Erfolge , die Ungarn , Rußland :c. mit seinen Tarifen er -

zielt , von einem Risiko bei Ausdehnung des Zonentarifs auf
alle Strecke » gar nicht geredet »verde » könne . Zweck der

Versammlung sei , die Agitation für eine höchst nothivendige
Eisenbahn - Reform in die Massen zu tragen ; es müsse den maß -

gebenden Faktoren gezeigt »verde », daß die arbeitende

Klasse auch das Recht beansprucht , auf anständige llnd be -

queme Art zu billigen Preise » befördert zu »verde »», so »vie das

den Insasse » der ersten Klassen schzn gewährleistet ist . ( Lebhafter
Beifall . )

Töpfer H o f f in a n n zeigte an einigen Beispiele » die Be «

nachtheiligung der Inhaber von Wochenkarten der Stadt - und Ring -
bahn gegenüber den Passagieren , die Monatskarten besitze » ; ebenso

ergänzten die nachfolgende » Redner , die Herren Moritz und

H e »i in a n n , das Referat . „ Als das Karnickel , das ange -
fangen " . . . stellte sich der bekannte Dr . Engel , der Verfasser
des „ Zonentarif " , der Versammlung vor . Das »verthvolle Ma -

terial , das der Redner zur Beurtheilung der Rückständigkeit
unserer Eisenbahn - Verivaltung beibrachte , »vurde von der Ver -

sammlung allseitig zustimmend entgegengenommen . Er rech -
ucte vor , daß in Preußen - Deutschland die Mehrheit
der Bevölkerung bis in die Mittelklasse hinauf s >) stemalisch
von der ausgiebige » Benutzung der Eisenbahn fern -

gehalten »vird und krilisirte die Zurückhaltung der Eisenbahn -
verivallungen von jeder Reform , die volkswirthschastlich und

finanziell günstig »virken könnte . Seiner Ansicht nach sollte der
Berliner Zonentarif bis aus 25 Kilouieter im Umkreise aus -

gedehnt »verde ». Gegen die weiteren Ausführungen �
des

Dr . Engel , die Wohuungssrage betreffend , polemisirte der nächste
Redner , Uhrmacher Wagner , der a»ls die Gründe einging , die
den Fiskus veranlassen , die Augen gegen die offenbaren Vortheile
der Berbilligung der Tarife zu verschließe ». Am Schlüsse der

Verhandlungen nahm die Versammlung mit Einstiu »migkeit die

nachfolgende Resolulio » an :
Die für die Personenbeförderung auf den Eiseubahnc » be -

stehenden Einrichtungen sind eine schivere Benachtheiligung der
ärmeren Bevölkerungsschichte » gegenüber der » vohlhabendcren
Bevölkerung . Die für »' eitere Reise » ganz nnerschivingliche »
Fahrpreise schließen die Minderwohlhabenden von der Benutzung
dieses »vichligcn Kulturmittels fast gänzlich aus . Sie machen



�en Eisenbahnen die Erfüllung der ihnen obliegenden
soziale » Aufgaben unmöglich ; sie verhindern eine gründ -
liche Besserung der großstädtischen Wohnungsverhältnisse ;
sie entziehen die Eisenbahnen einer ausgiebigen Benutzung der
Arbeiter zur Aufsuchung von Arbeitsgelegenheit ; sie erschweren
den Arbeitern die Wiederherstellung ihrer Gesundheit und die
Befriedigung ihres Erholungsbedürfnisses an den Sonntagen ; sie
stehen einer freien Entivickelung und einem kräftigen Aufschwung
des gewerblichen Lebens hindernd im Wege . Die Arbeiter
empfinden die jetzigen Eisenbahnznftättde als eine schwere Un -
gerechtigkeit . Es ist deshalb eine dringende Forderung aller
Klassen der ärmeren Bevölkerung ohne Unterschied der Parteien ,
daß die Eisenbahnen ihnen zu einem erschwinglichen Preise
zur Verfügung gestellt werden . Sie halten sich zu dieser
Forderung um so mehr für berechtigt , als vernünftige Tarif -
erniäßigungen nach allen bisherigen Erfahrungen nicht etwa
Mindereinnahmen , sondern vielmehr sehr günstige finanzielle Er -
folge herbeigeführt haben . Die heutige zahlreiche Versammlung
in Louis Kcllerls Festsälen richtet deshalb an alle Parteien die
Aufforderung , mit mehr Nachdruck als bisher die Eisenbahn -
Verwaltungen zur Erfüllung ihrer sozialen Pflichten anzuhalten .
Sie erwarlet von allen Völksvertretern , daß sie in den Paria -
menlen für die Beseiligung der jetzigen schreienden Uebelstände
im Eisenbahnwesen energisch «intreten werden .

VevttrrsUzkes .
„ Morgenstunde hat Gold i « Muude . " DaS . British

Medical Journal " glaubt nicht an da ! allenglische Sprichwort :

„ Eoity to bed and early tc> rise , malces a man healthy ,
wealthy and wise " , eine Variante unseres . Morgenstunde bat
Bold im Munde !" Die Fachzeitschrift hält vielmehr da ! frühe
Aufstehen , besonder ! für den Städter , für höchst ungesund . . Da
werden stvir mit allerhand transszendentalen Theorien abgespeist :
über den belebenden Einfluß der Sonne , man hält uns die Vögel
de ! Himmel ! und die Thiere des Feldes vor , soweit sie nicht
Nadilthicre find . In der That aber ist die Physiologie gegen
die Theorie de ! Frühaufstehens . Das physiologische Experiment
zeigt , daß der Mensch nicht am besten und schnellsten in de »

Frühstunden , sondern im Gegentheil um die Mittag ! -
zeit arbeitet . Der Wunsch , früh anfzusiehen , ist , « u ! -

genommen bei denjenigen , welche von früher Jugend an
im Freien arbeiten , gewöhnlich nicht «in Zeichen der Eharakter -
stärke und Kräftigung des Körper ! , sondern de ! tunehmende »
Alters . Die Alten schlafen viel , aber nicht lange . Ein langer ,
tiefer Schlaf , der Schlaf der Jugend , erfordert ein «lastische !
Besäßsysiem . Die steifere » Gefäße de ! Alter ! werden nicht s »
von den vasomotorischen Nerven beherrscht . Daher kürzerer
Schlaf . Ter Familienvater , welcher um II Uhr abend ! zu Bett

geht und um 5 oder 6 Uhr morgen ! aussteht , hält seinen kräftige »
und gesunden Sohn , welcher bi ! 8 Uhr im Bitte bleibt , für einen

Faullenzer . Wenn zu der Nnwendung des . bealtby and woalthy "
nun noch das andere Sprichwort hinzukommt , welche ! besagr ,

daß ein Mann sechs , eine Frau sieben und ein Narr acht Stunden

schlafen soll , so entsteht ein System , welche « unter jungen Leuten

nur Schaden anrichten kann . Wenn unsere Borväter sruh auf -

standen , so gingen sie eben auch früh zu Bett . Unsere jetzige

Generation sollte allerdings das Frühzubettgehen uicht UR' . er .

lassen . '

lieber eine schwere SchiffSkollision wird aus Brest

vom Montag berichtet : Heute Nacht fand bei der Insel Sein

ein Zusammenstoß zwischen zwei englischen Dampfern statt . Das

eine , „ Esmerald " überrante die „ Maritana " . welche , mit Erz be -

laden , nach Hamburg gehen wollte . Die „ Maritana " sank nach

einigen Minuten . Von 19 Manu der Besatzung fehlen 11 Mann .

Der Dampfer „ Maritana " gehörte der Firma Culleiford und

Clark zu Sunderland . Bei der Kollision wurden vier Mann der

Besatzung verletzt . Dem Dampfer „ Esmerald " , welcher von

Ardrossan ( Schottland ) nach Bilbao unterivegs war , ist bei dem

Zusammenstoße der Bug eingedrückt worden .

In Langengettenbach ( Ober - Bayern ) wurden amMontag

durch Einstürzen einer Kicswand 15 Personen verschüttet . Ein

Arbeiter und eine Dienstmagd blieben fofort tobt , einem Arbeiter

wurde der Brustkorb zerquetscht . Mehrere Personen erlitten

Arm - und Beinbrüche .

Eisenbahnunglück in Frankreich . Ein mit Reisenden be «

setzter Zug stieß Montag Abend in der Nähe von Nantes ,

Departement Seine - et - Oise , auf mehrere leere Waggons ; bei
dem Zusammenstoße wurden 2 Personen getöbtet , ö leicht ver -
wundet .

Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion den « Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den 15 . Mai .

GpernHans . Der Barbier von Sevilla .

Schauspielhaus . Der Revisor .
Nentfcheo Theater . Weh ' dem , der

lügt .
Kerliner Thraker . Die Lästerschule .
gesstng - Theater . Madame Bonivard .
Kienes Theater . Die Wildente .
Schiller Theater . Don Carlos .

Aleranderplati - Theater . Durch -
gegangene Weiber .

Adolph Ernst - Thraker . Madame

Suzelte .
Eenkral - TIieater . Figaro bei Hof .
Friedrich - zvilhelmstädt . Theater .

Der Obersteiger .
Nestdenz - Theater . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .
ziationat - Theater . Die lebende

Brücke . Im Garten Gr . Konzert
und Spezialitäten - Vorstellnng .

Theater hinter den Linde » . Doro -
thea . Rund um Wie » .

Deutsche » DoUivthenter . Familie
Schnabel .

Apollo - Theater . I - a, Face ( Der
Floh ) .

Keichvhallen - Theater . Speziali -
tälen - Vorstellung .

Ameriean - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung . _

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

zilittwoch , 15. Mai , abends 8 Uhr :

Do » Eartoo .

Donnerstag , 18. Mai , abends 8 Uhr :'
Der zündende Lunste und Der
Hcrenliesset .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 ,

Direktion : Max Samst .
Nur noch 3 Ausführungen ?

Gastspiel der amerikanischen Gesellschaft
tzVillian , CalUer .

Die lebende Brücke .
Großes Sensationsschauspiel mit Musik
i » 4 Akte » ( II Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Baue , übersetzt von
H. Schwab . Dirigent : SdolpK Wiedecko .
Elektr . Beleuchtnngseffekle v. Lakowsky .

Regie : Max Samst .
Kassenöfsnnng 5 Uhr . — Anfang des
Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Miml- Thttter - Cack«:
Grosses Concert niul

Spezialitäten - Vorstellung .
Die Theaterbesucher haben freien Zw

tritt zum Sommergarten .

Lkiitral - I ' llkater
Alte Jalcobstraste Dr . 30 .
Novität ! Zum 12. Male : Novität !

Unter artistischer Leitung des Herrn
stdolt Bralil vom königl . Gärtnerplatz -

Theater in München :

k ' igsnc » dei Hoff .

( Dorcoro . )
Operette in 3 Akten ( nach Beaumarchais '

Memoiren ) von Lobrmann - Itiegoll .
Musik von Alfred Möller - Norden .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater
Letzte Anfiührnng !

Madame Suzette .
V a n d e v i ll e - P o ss e in 3Akten

von Ordoniiean .
Musik von Edmond Andran .

I » Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang T' /e Uhr :

Viedereröttnung : 16. August .

Köpenick , Rosenstr . 114 .
Spedition des „ Vorwärts " , „ Volks -
blnu " und „Sozialdemokrat " .
11106 Fr Nichter .

Voiksgarten
( ehem . Weimann ' s Volkagarten )

Gesundbrunnen . Kadstr . 66 ,
Direktion : Max Samst .

Am Donnerstag , den 16. Mai 1895 ;

EiöftililgKrSliiiiiiltrlliPil.
Gr . Konzert u . Spezialitäten -

Vorstellung .
Aufführung von Schwänken , Possen

und Schauspielen .
Am Sonnabend , den 18. Mai cr . :

lZroder dreisalicr Ringkamps
zum Abschiedsbenefiz für den Meister -
schastSringer Crnst Roehn mit dem
Herrn Ads II aus Hamburg ( Pohl ) ,

Paul Paetke und Conrad Lux .

Reichshailen .
Im prachtvollen Garten

Täglich :

Hltmliristisllie Soirte
deutsclien Quartett-

u. Couplet-SängerNord
toffmann , Wolff , Führmann ,

ialde , Horst , Betz u. Frische .
Anfang 8 Chr . Entree 30 Pf .

Reservirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf .

Kaufmann s Variete .
Eönigstrasse , Kolonnaden .

Täglich :

Neusnann -

Bliemchen ' s

LchzigerVMM -
WWst :

Nenmann , Wilh . Wolff ,
Horväth , Gipner , Lemke ,

Feldow und Ledermann .

Novität ! Novität !

Zur lliiijhirprltitic «
Zeitgemäße Posse v. W. W o l f f.
IlldorPussta ! Die Wachtparade !
Theater - Claqnenr ! Bliemchenin

Berlin .
Bomben - Erfolg !

Anfang Wochent . 8 Uhr . Eintritt
30 Pf . , Sonntags Vtti Uhr .

Passage -Fanopticum.
Neu !

Eine lullt
auf dem

Golf
von

Neapel .
Castan ' s Panoptikum .
Ein Flug durch die Luft !

Chamly' s mysteriöse
Katakombe .
Reichskanzler Fürst Hohenlohe .

Urania
Anstalt für volkstliümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 ( Ihr .

Täglich Vorstellaug im wlssenschaft -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Pa . Augler Hof - Käse
ca. 9Vs Pfd . pr . Nachnahme 3,50 M. fr .
A. Graumann , Schleswig , Stadlfeld .

Arbeiter Berlins !
Tie Fabrikate der ansgrsprrrten Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Bellealliancestr . 98 | S9 und

Rosenthalerstr . 63J64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigsien
Preisen verkanft . Wir bitten uns durch reidfliche
Einkäufe zu unterstützen . 22901, "

Deutsche Schuhfabrik G. Markus &Co .

Ueberau zu haben }

Hall und Halb.
1 — � fffampsmit

Pomeranzen
Feinste /I likönriischung

J Markt 25
Carl Mampe
Berlin, Veteranensir . 24;

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20

Tille M VereiilSWmer
sts von 20 —600 Drrsonen . BE)

NB . Noch einige Sonnabende und

Sonntage zu vergeben .

Herrn . Ramlow ' s

Weiss - n. Bairisch - Bierlokal .
Zwei neu renovirte Kegelbahnen .

H Vereinszimmer . i Q K
Aö » » _ P Schönhauser Allee Aötl .

ladesalze
Stahfnrter , fei » gemahlen , in
Säcken von 25 Kilo , 50 Kilo ,
100 Kilo , frei Haus zu 1,50 M ,

2. 50 M. . 4 M.

Niederlage der Vereinigten

Staßfurter Salzwerke ,
SM/ . , Lindenstraße 12 .

Wung , CemWsten !
Große Räume stehen den geehrten

Gewerkschaften ( passend zur Zentral -
Herberge ) zur Verfügung .

E. Siegemnnd ,
Berlin , C. Alexanderstr . 11.

Auch werden Zahlstellen gerne an -
genominen . 2341L *

_ _ Achtung ! - " NlZ
Zahnersatz , auch Theilzahl . j wöchentl .
t Mark , G u ck e l , Lansitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Giospinde ». lÄÄ
I owie Uilchgeschäits - Dlensilieo .
Jordan , Kleine Ularliuostr . 28 .

Lawu - teunis - Sclmhe
Nadfahrer - , Turn - it . Kellner - Schnhe
mit Gnmmi - Sohlen , Gummi - Tisch¬
decken , Gnmmischläuche ic. zu bil¬
ligsten Fabrikpreisen empfiehlt
0. Lietzmanu , Gnmmiwaarenfabrik ,

423M Rosenlhalerstr . 44. _

Mttter - Wtigmmt
für besseren Gesang sucht nur gute
erste Tenöre .

Jeden Freitag Ucbungsstunde bei

Koch , Lessingstr . 28. 1104b

Die Aeußeruug gegen Springborn
nehme ich hiermit zurück und erkläre

ihn für einen Ehrenmann . D. Bentschel .

Linoleum

d-" Worser Linolttm - Mrik
habe ich wiederum von der Magdeb .
Feuer - Vers . - Ges . erstanden und wird
dasselbe : Länter , Treppenplatlen , Stück -
waare bedruckt u. glatt zu enorm billigen
Preisen abgegeben . Verkaufsstelle : 0st -

dahnhol , Personenhalle , Naum 6, Ein¬

gang RUdersdorferstrasse .
J . Weiss , Partiewaaren - Handlang ,

Krrtin . Kaiser Wiihelmstr . 17 .

>i6j Alte Jakobstraste IhÖ
iX rt in « ammt , Plüsch
P» � und Stoff in allen

erdenklichen Farbe » zu�
5lleidern , Flapes und

— K n a b e u - Zl u z ü g e n.

SOj�o�mannj�Ute�afobjtroße
Gold - und Siiberwaaren .

A. Barnick , Grüner Weg 112, pari . 1.

Eig . Aepar . - Werkstalt f. Uhren , Gold -
unb Silberwaaren .

Frau Glaser , prenztaner Alle « 10 ,

KöpllitkerWllsth-tl .Wtiltlßtilt
von fit . Laurich , Charloltenstr . 21 ,

empfiehlt sich den geehrten Herrschasten
Berlins und Umgegend zur Besorgung
von Haus - und Leibwäsche zu folgende »
24508 Preisen :
Bett - und Leibwäsche A Stück 10 Pf .
Handtücher , Servietten , Taschentücher

4 Stück 1(1 Pf .

Hciljelil«i>z. �,A»°. . . ' . ". u. °"
Anzüge nach Maass

Tomporowski , Schneidermeister ,
Berlin C, I ü d e n st r . 37 I .

Dolsterstühl « . 2 neue , zu Schlaf -
u. Paneelsopha paff . , find billig zu verk .
Gitschinerstr . 32 , 1 Tr . rechts . sil02b

Die ergebene Anzeige , daß ich am
Donnerstag , den 10. d. M. Stettin er -
straßr 20 ein Kleist - » . Kairisch -
bier - Lokal mit Vorgarten u. Vereins -
zimmer neu eröffne . Hierzu erlaube ich
mir , meine alten Bekannten u. Freundd
nebst Familien ergebenst einzuladen .

uoib Haussier .

Gute Brotstelle .
Grünkramgeschäft , neue Rolle , Pe -

troleum und Bier , deckt Miethe , auch
Draußenstand polizeilich bewilligt , um -
standehalber sofort billig zu verkaufen .
Wicnerstrasie 83 B. 1107b

Schlafstelle verm . Dehler , Andreasstr . 24 .

Freundl . Schlafstelle für 2 Herren .
Manteuffelstr . 97 v. 3 Tr . Greulich .

Unerreiclit billig!!!

teppdecken ,
reine Wolle

in allen Farben
160 -t - 200 cm das Stück

5 M . 50 Pf .

Otto BOcbler, Berlin C. ,
Königstr . 26, KiolteVstr .

Auktion Donnerstag , den 16. Mai ,
II Uhr vormittags : lOV Nisten
Konserven und OörrgemQse ,
circa 100 Stück gezwirnte
Buckskins für Anzüge und Hosen ,
vorher die täglichen regelmäßigen Zu -
fuhren an Wild , Butter , Spargel eto .

Auktim-Hlllle ,
Berlin . A. d. Stadlbahn 36 .

Wo kaufen Sie ?
eine gute Zigarre ?

Lausitzerplatz 1 bei BinnehBse .

u. Beer -
digungs -

. . _ _ komtoir ,
Schuhmacher (fr . 140 im Keller )
jetzt Swinemunderstr . 142 , im Laden ,

SargmagaziN'

Damen - u . Mädchen - Mäutel -
Fabrik 22012 *

v ° n J . Salomousky ,
Badstr . 18 , Ecke Stettinerstahe ,

empfiehlt sein großes Lager in Damen -
n. Mädchen • Mantel zu billigen , aber
festen Preisen . J. Salomonsky , Bad¬
strasse 18, Ecke Sletlinerstraße .

Killigste Kchuhwaare » aller Art

im Ginzelverkanf zu streng reellen

Cngros - p reise « namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Saaentlial ,
Landsbergerstr . 76 I .

14 Kesterhandlung 14

für Herren - and Oamenstofie , Reste

für Kinder - Anzüge von 1 Mark an .
G. Joch , Pallisadenstrasse M part .

ArbeitNiirtt .
Gummi - Arbeiter

geübt in technischen Weichgummi -
Artikeln , Formsachen , finden dauernde
und lohnende Arbeit .

Grläsci ' & Gross
Oartenstr . 167/68 .

Mlisik-Zllßriülltllw-Arbtittr.
Die Piano - Fabrik von

Giese , kemeke & Co.
( Genossenschaft ) . Dieffenbachstr . 33 , ist
für alle Branchen gesperrt . Zuzug
ist strengstens fern zu halten . 205/4 *

Die Werkstatt -
Kontroll - Kommission .

Ich suche für meine Mäschefabrik
einen

Dberhelildell-ZMiieidet
welcher selbständig arbeitet u. Muster
nach Maßnehmen entwerfen kann .

Gehalt bis 150 Mark pro Monat .
Reisekosten werden vergütet .

Kielefeld .

Hermann Brecken .

Flotte Maschinen - Näherin , ein Lehr -
Mädchen , sofort verlangt . Dillmer ,
Schönhauser Allee 60 . 1093V

Ein Verstlberer auf Leisten verlangt ,
Schulst , Nixdorf . Berlinerstr . 71, H. pt .

Kteinmeste « . Schrifthauer verl .

Herrnberg u. Seemann , Friedrichstr . 217 .
Meld . Bur . Lindenstr . 115 , II . Herrnberg .



Tentscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Nertranensmanner - Uersammlnng .
II II Ii Varl ) uff en * DounerNag . de » 16 . Mai , abends 8>/2 Uhr ,

�strn uilv AvellSIlcll . bri Gold . Gr . F - a » kf « rtrrstratze 133 .
Tages - Ordnung :

Besprechung von Werkstatlanzelegenheiten .
Die Kollegen ,verden ersucht , durch Vertrauensmänner recht zahlreich

sich vertreten zu lassen .

� . . . ÖV Für den Osten ist bei Lauge , Elisabethstraö « 65 , eine neue
ZahIsieUe errichtet . 240/17

Achtung ! Kvanem - Arbdter I Achtung !
An » WUttwochi den 15 . Mai | abends O' ls ( Ihr ,

in Keller s Festsälen ( oberer Saal ) , Koppe , istrahe 29 :

Gr. Sffentl. Srauereiarbeiter -VersaminluRg.
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Neuwahl der Agitationskommission . 2. Diskussion .
3. »ln träge betreffs der Arbeitsnachweise . 1092b

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert es , daß sämmtliche organi -
tirte Brauerei - Arbeiter anwesend sein müssen .

Verband aller in der

Metlllliudustrie beschiiftigteu Arbeiter
Ksrlina und Umgegend .

Am Mittmach . den 22 . Mai . abends 8' /2 Uhr . im Ildstiner « ok ,
K- blineraraß » 8 . und D- nuerstag , den 23 . Mai ( Aimmelfahrt ) ,

abends 7 Uhr , in « eller ' s Pestsaal , Kopprnstr . S6 :

Geselliges Beisammensein ml . Damen
An beiden Zl b c » d e n :

Bortrag des Herrn ReinllolS Gerling : „ Der Hypuotismus
und seine Anweildung in der Medizin und Erziehung " .

Billets a. 10 Psg . , nur für Mitglieder und deren Frnneir , sind
bei den Kassirern , de » Vertrauensleuten , und im ' Arbeitsnachweis Annenstr . 30
zu haben . 194/14

Der Vorstand .

Bildhauer !
Donnerstag , den 16 . Mai , abends 8 ' � Uhr , in » Restanrani

Schneider , Annenstr . 16 :

Oeffentliche Versammlung
T ages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Sebleiltjer über ; „ Gerhard Hauptmann ' s
Weber und ihr Verhältniß zur Sozialdemokratie " . 2. Wahl eines Beisitzers
und Revisors zur Kommission . 3. Bericht über die Vorarbeiten zur inter¬
nationalen Konferenz und Wahl eines Delegirtcn . 4. Bericht des Delegirten
der Gewerkschaftskommission und Verschiedenes . 73/2

Um pünktlichen und zahlreichen Besuch bittet vis KommUsioii .

Ugeuttilltt Vereis kr Wer inii) Berussgen. Deutschlands
( Filiale Kerli » ) .

Ordentliche General - Bersammlung
SM Oonnerstag , den 16 . April , abends 6 Uhr , im Saale des

Herrn Wernau , Rosenthalerstr . 57 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Vorstandes und Neuwahl . 2. Ergänzungswahl des

Zentralvorstandes . 3. Berichterstattung von der Konsercnz der Brandenburger
Töpfer . 4. Vereinsangclegenheiten .

0er Vorstand .

Meinen werthen Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß ich am
l . Mai d. I . mein neues Lokal 1008b

Prenzlauer Allee Li)7, Elke Franstlkisirave,
eröffnet habe und wird es mein Bestreben sein , immer mit guten Speisen und
Getränken aufzuwarten .

Auch stehen bei mir zwei Vereinszimmer zur Verfügung .
A. Goldbach , Gastwirth .

Soeben erschien :

Arbeiter - Verkehrs - Almanach
für Berlin und Umgebung .

Mit einem Plan der Umgegend von Berlin . - Preis Lll Ps.

Sommer- Ausgabe 1833.
Zu beziehen durch alle Partei - Buchhandlungen ,

Kolporteure und Zeituugsspediteure , sowie vom Verleger
Jßsms Baake , Berlin S. , City - Passage .

JP denkbar H ■ D in stets

feinstes , süße Sahnenbutter , 1 % frischer , natürlicher Rüstung von

täglich frisch ,
" " köstlichem Geschmack und Aroma ,

ä Pfd . 1,00 u. 1,10 M. ä Pfd . 1,40 , 1,60 , 1,80 ,

sowie alle Kolonialwaaren und MUhienfabrikate in bekannter Güte

empfiehlt H . Fiebach , 12 Schwedterstr . 12,
Fernspr . III 8117 . vis - ä - vis Templlnerstrasse . II . Geschäft : Chorinerstr . 66.

NB . Bitte genan auf meine Firma zu achte », da mein früherer Hauswirth
in de » von mir innegehabten Räumen ein Geschäft eingerichtet hat .

Gr. UiompsoiTs Seifenpulver
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
378 M

Streiksammlnng .
Bei dem Vertraucnsmann der Holz¬

arbeiter Kcrlins , E. Wiedemann ,
Annenstr . 39 , gingen folgende Beiträge
für die streikenden Knopfarbeiter in
Schmölln ein :

Modelltischlerei Lukas , 2. Rate , 4,15 .
Werkst . Dräger 2,20 . Werkst . Treue ,
Wicuerstr . 44 , 8,50 . Bezirksvers , bei
Mörschel , Schönhauser Allee , 8. 40.
Werkstelle Eckert , Zahlstelle 32 , 8. 50.
Bürstenmach . Wiukelmann 1,20 . Werk -
stelle Kraatz , Ruppinerstr . 5 , 7, —.
Werkst . Voigt , Weberstr . 3, 5,30 . Werk -
stelle Carl Müller , Blüchcrstr . 35 , 12, —.
Werkst . Gareis , Reichenbcrgerstr . , 2, —.
Werkst . Krüger , Reichenbergerstraße 30 ,
3,25 . Bezirksvers . Rosenthaler und

Schönhauser Vorstadt 0. 50. Werkstelle
Brüse u. Schmidt, - 2. Rate , 1,90 .
Werkst . Voigt u. Cremer , Alte Jakob «
straße 20 , 9,55 Werkst . Lennig u. Jatzki ,
Zwingen reinigen , 1,50 . Allg . Elektri -
zitäts - Gesellschaft 9,70 . Stockfabrik
Ernst Heuer 13, —. Werkst . Stövesandt ,
Blücherstr . 12, 3,25 . Verein z. Wahr .
der Interessen der Knopfarbeiter und
Arbeilerinnen Berlins 50, —.

Berlin , den 14. Mai 1895 .
240/18 E. Wiedemann ,

Knaben - Garderobe .
Größte Auswahl , für jedes Alter

passend . Preise durch Selbstfabrikation
äußerst billig . Werkstatt im Hanse .

Eduard Ereitag ,
Andre . , sstr . 35 ,

2423S * ] schräg über der Markthalle .

Kinderwagen -
Kazar

Max Brinner ,
Jernsalemerstr . 42
am Döuhoffplatz und
« runnenstrasie 6.

Großartig . ' Auswahl
von Lkinderivageii ,

Puppenwag . , Sport -
Vjele Anerkeniunigen ,
— Musterbuch gratis

wagen billiast .
bestes Fubri ' at .
T h e i l z a b l u n g gestaltet .

pvgros . �v
j

, H. Grabowski �
„ Ostrowo . Gegr . 1345 �
« Reinwoller . e Tuche , ßueks - g"

kin�aramgarn , Cheviot etc. �
5 iedes Maass zu richtigen ooÄ preisenEng io

Keine üblichen Ven
Preise .

�"ster fratvc

iand-

ttOf - Herren - Hüte 1,25
Einscgnungs - HUte 85 Pf .

neueste Faxens verkauft das Fabrik -
komptoir , jetzt Bäruimstr . 4 u. 5 I,

es . Resterhaudlung . es

Billig Reste jit Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .

zu Einsegnnngs - Anjügen . Große Aus -

wähl in ' Paleiotstosfen , sowie zu Früh -

jahrs - und Sommermanteln , Jaanets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samml n. Spitze ».

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
LS . Karle , Waldemarstrasse 66 .

ja ™ in glatt , gepreßt und gc -
SgMflr webte » lynalitäten , auch
Er ® ' «cht Frise und Ztloqnrt ,

enthaltend 6 bis 22 Meter ,

spottbillig ! Muster feanbo !

SS' T- ttlltffllitil S .
Emil heievre , Berlin 8. . Oranienstr . lSS .

ophstplüsch

Knaben - Vnziige sehr billig .

654b ' s Hoffmann , Beieranenstr . 14.

Iubiläums -
s -

25
_ s

Ausgabe .

Soeben erschien die fiinfnndzwaiizigste Auflage von

August Kebel :

Tie Fran und der Sozialismus .
Heft - Ausgabe . Komplet in 16 Heften ä 20 Pseunig .

Zu beziehen durch alle Kolporteure . - Wfg _ _

Ausstellung Italien in Berlin .
Täglich :
mit seinem

_ _ _
Maestro GiaBdini

_ _
weltberühmten Symphonie > Or ehester

aus Mailand .
12 italien . Säuger - n. Musikchöre . Das American Theater mit Bendix .

Ausstellnntr hoehinteTessanter italienischer Industrien .

Italienisches Volksleben . Auf dem Canale graude großer Gondel -
Corso und Produktion der berühmten neapolitanischen Berleukischer .

SV Die Ausstellung ist von 10 Uhr früh bis 12 Uhr Nachts
geöffnet . Entree 50 Pf . ' VGi

Bei Regenwetter gewähren die Ansstellungsgebäade beqnem Schatz
und Aufenthalt für 12 000 Personen .

MW Vom 1. Mai an sind Saisonkarten pro Person ä 10 M.
an der Kasse der Ausstellung und im Jnvalidendank Unter de »
Linden Nr . 24 zu habe » . ' VU

Schweizer Garten
Am Königsthor — Am Friedrichshain .

_ Jeden Sonntag

Gr . Theater n . Spezialitäten - Vorstellung .
Volksbelustigungen I Im neuen Saale

aller Art . I B A 1. 1».

Anfang 4 Ilhr . " VQ gar Entree 30 Pfennig .
Au den Wochentagen ist das Etablissement an Vereine , Gesell -

schasten zur Abhaltung von Sommersesten zu vergeben .

ff

Spree- Havel
MMiMrlg - GtstWast „Stern

empneblt ihre vollständig neu renovirten mit koinsortablen Kajüten ausgestatteten

32 Salon - Dampfer jeder Grösse
bis zu 400 Personen fassend nach sämmtlichen Plätzen der Oberspree , Dahme ,
Unterspree und Havel .

Wir erlauben uns besonders daraus hinzuweisen , daß wir die Ver -
miethnngspreise fo rrmäsiigt haben , daß eine Dampferpartie den verehr -
liche » Vereinen und Gesellschaften das anaenehmstr « nd billigste
Travsporlunttri geworden ist , billiger alo Eisenbahn und Kremser .

Aufträge nehmen an und ertheilen bereitwilligste Auskunft unsere
Bureaus :

Berlin SO . Potsdam
Brückenstrasse 13 . I Tr . Lange Brücke , Dampferstation

Ferusprech - Amt VII . 1025 .
_ Fernsprecher Nr . 124 . _

lilnih ' anlt
frisch , ausgezeichnet i Flasche 60 Pf . inkl . , 10 Fl . Mk . 5,50 .

Jolianniobeerwein , herb , Fl . 60 Pf . Desertwei » , süß , Fl . 75 Pf .
Sta - b elbeerwein , ganz vorzüglich , Flasche M. I, —.

Echt Stoiisdorser Wör .
h Str . 1 . 20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Llr . 10, —. 50 Ltr . 47 ' / » , 100 Ltr . 90, - .

Echten alten Pordhänfer Llrfl . Mk. 1,10 , 5 Liter ä Mk. 0,90 .
Krrliner Eetrride - Kümmel Llrfl . Mi . 1,10 , 5 Liter a Mk . 0,90 .

Kim beer - , Kirsch - , Johannisbeerfaft , vorzüglich , Ltrfl . 1 . 30 .
Medizin . Zlngarwei » , beste Qualität , i\ Literflasche Mk. 2,10 .

Empsehlen und sende » einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Bugen Neumann & Co. ,
Oranieustr . 8 , Genlhiiierstr 29 . petsdarn , Waifenstr . 27 .

_
MW � i Spiegel - u . Polsterwaaren . Gr . Auswahl

a vlj ? M b in Nußbaum und Mahagoni , billigste Preise
nur per Kaste , im Speicher

0. Sohniidt , Berlin N. , Gartenstrasse 52 n. 56

l�iinctl 7 : ilniti2M Vollst . schmerzl . Zahnziehen IM. Plomben 1,50 H. Rep .
IV 11118 ll . /icinn�S0j . Theilz . Zahnarzt Wolf , Leipzigeratr . 22. Spr . 8 - 7ühr .

ar, «fts örthtte schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
ötilüstl . Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelinarkt 13.

; v\ - T- Älii
' v�r ,r £arr ' .'» r Hut - Engros - Geschäft

Allviu Sllßman », HoIzrÄ . S; Ä, . recl " s '
Ganz neu eingetroffene Fori » „ Clegant " mit extra t

Zlnsstattnng per Stnrk Mk ! S,86 .
Steife und weiche Kerrrnhütr von M. 1,75 , 2, 2,40 , 2,80 .
Kiildrrhiite von 1 Bt . an . Eglinderlinte von 4,50 bis 10 Mk .

An jedem I . Feiertag bleiben meine Geschäftsräume fest geschlossen .

Schuh - und Stiefel - Reparatur - Anstalt
A Ulli Kraftbetrieb ( Gesellschaft mit beschr . llft . )

51», - Tj - ifC » ?. * : ?

Oi * aiiiensirasse 50

( zwischen Moritz - und Oranien - Platz )

In unserer Werkstatt , Or aniensfrasse 50 ,
kann in besonders zu diesem Zwecke eingerichtetem
komfortablen Warteranm auf das Besolden von Schuhen
und Stiefeln , das

_
g5F " " ca . 20 Minuten dauert , ' TA

gewartet werden .
Bei Bestellung durch Packetfahrt - oder Postkarten

wird das zu reparirende Schuhwerk möglichst sofort
nach Erhalt der Bestellung durch unsere Ausläufer
oder Velozipedisten abgeholt und allerschnellstcns

möglichst nach wenigen Stunden die fertige Reparatur
abgeliefert . Für die Beförderung wird nichts berechnet .

Annahme von Trinkgeldern ist streng untersagt .
Unsere Angestellten sind mit Legitimation versehen ,
und erhalten Sie für jede Zahlung und Annahme von

Reparaturen Quittung mit Firmastempel .
Annahmestellen :

Bellealliancestrasse LS, SS. Rosenthalerstrasse 63 64 .
Weitere Annahmestellen werden noch bekannt gegeben ,

Telephon Amt IV, No. 366 Oranienstrasse 50

( vis - ä - vis der Prinzessinnenstrasrol

Alles in bester Qualität , Leder und

sauberster Reparatur berechnen wir ;

Herren - Sohlen . . . . . .pro Paar M. 1. 85
Oamen - Sohlen

. . . . . .

•

Knabsn - Sohlen ,
do .
do .

Mädchen - Sohlen
do .
do .

Kind « p - Sohlen
Herren - Absätze ,
Damen - Absätze
Knaben - Absätze
Mädchen - Absätze

Grösse 35/38
31/35
27/30
31/35
28/30
24/26
17,23

nach Grösse

- 1,25
- 1. 50
. 1. 20
- 1 . —
- 1,10
- 0. 95
- 0,80
- 0. 50

50 —SO Pf .
30 - 50 -
40 50 -
25 - 50 -

Vorblättern uitd jede andere Reparatur billigst.

Verantwortlicher Redakteur : I . Tierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin , SW. . Beuthstraße 2.
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